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I. Analyse. Laboratorium.
W . F o rn e t ,  E in  praktisches Reagenzglas. Vf. empfiehlt als E rsatz des W atte­

verschlusses für R eagensgläser, wie schon andere, Ü berstüipen passender G las­
kappen, verw endet dabei aber gewöhnliche Reagensgläser m it g la ttem , n ich t auf- 
gebogenem Rande. D ie m öglichst d icht anliegenden K appen müssen 5—6 cm lang 
übergreifen. F ü r  das A rbeiten m it diesen G läsern d ien t ein Stativ, an  dem mehrere 
hölzerne R eagensglasbalter w agerecht u. parallel zueinander angebracht sind. D ie 
A nfertigung h a t die F irm a P a u l  A m m a n n , Berlin N W  6, übernommen. (Zentral­
b la tt f. B akter. u. P aiasitenk . I. A bt. 86. 606—8. 10/8. Saarbrücken.) S p ie g e l .

R a g n a r  B e rg ,  R einigung und  Reinhaltung maßanalytischer Gefäße. (Vgl. 
H obst , Chem.-Ztg. 45 . 604 ; 0 . 1921. IV . 397.) Vf. nim mt a n , daß beim  Fettig- 
werdtn der Glasgefäße das F e tt auch aus den G ununiscbläncben stammen und von 
KW -stoffen herrühren  kann , die in  geringen M engen bei der V erbrennung des 
Leuchtgases entstehen. (Chem.-Ztg. 45. 749. 4/8. W eißer Hirsch.) J u n g .

F . M n b le r t ,  A u s der analytischen P raxis. 1. Probenehmen und  Abpipettieren 
giftiger oder ätzender Flüssigkeiten. Zum A bpip tttitren  giftiger oder ätzender F ll.  
versieht man ein w eithalsiges Pulverglas m it doppelt durchbohrtem StopfeD, dessen 
eine Öffnung durch ein kurzes Rohr m it einem D ruckhall verbunden is t; in der 
anderen B ohrung steckt ein gerades Bohr m it Schlauchaneatz, durch das die P i­
pette eingeführt wird. D urch leichtes A ufdrucken des Bauches der P ipette  auf 
den oberen Rand des Schlauches bew irk t m an dichten Abschluß. An einem Meß­
kolben kann man die V orrichtung mittels eines Rohres m it seitlichem Ansatz an­
bringen. (Ztscbr. f. angew. Cb. 84 . 442—43. 26/8. [4/8.] Göttingen.) J u n g .

A. P ra n g e , Vorwage fü r  die Analysenwage. D ie nach dem P rinzip  der Qua­
drantenwagen konstruierte Vorwage w ird zur Schonung d e r A ehatlager der Analysen- 
wage getrenn t von dieser zur VorwäguDg nach g benutzt. L ieferan t: F in n a  D a t e ,  
Ham burg, D eichstr. 36. (Chem.-Ztg. 45. 782. 16/8.) J u n g .

J . G ro ß fe ld , Kieselgur zum  Zurückhalten von Niederschlägen. A ntw ort auf 
B b u h n s  (Ztschr. f. angew. Cb. 3 4 . 242; C. 1921. IV . 314) Erw iderung. (Ztschr. f.
angew. Ch. 3 4 , 411—12. 5/8, [6/6.].) J u n g .

K. B ra u e r ,  Kieselgur zum  Zurückhalten von Niederschlagen. Vf: verw endet 
K ieselgur schon seit Jah ren  in  der von B b u h n s  (Ztschr. f. angew. Ch. 34 . 242; 
C. 1921. IV. 314) angegebenen W eise. (Ztschr. f. angew. Ch. 34 . 412. 5/8. [8/7.] 
Cassel.) J u n g .

F. W . H o rs t, Praktische Laboratoriumsapparate. I .  Heber zum  A b fa llen  starker 
Säuren und ätzender Flüssigkeiten aus Standgefäßen. Zum Abfüllen von F it.  aus 
Handgefäßen versiebt man das Gefäß durch einen doppelt durchbohrten Stopfen mit 
einem H eber und einem A nblaserohr; zur U nterbrechung des Ausflusses besitzt der 
H eber im Scheitel ein  L üftungsrohr. — I I .  Stand- u n d  Abfüllftasche für destilliertes 
TPasser. Zum A bfüllen von destilliertem  W . b rin g t man an der unten m it Tubus 
versehenen Standflasche ein rechtw inklig  gebogenes, drehbares R obr an , das an 
der Spitze zweckmäßig noch einm al seitlich gebogen ist. D as Festsitzen verhindert 
man bei Korken durch E inreiben m it T alkum , bei Gummistopfen durch G raphit 
oder Einlage einer Zinnfolie. (Chem.-Ztg. 4 5 , 7 9 5 -9 6 . 18/8.) JuNG'

II I . 4. 59



842 I. A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1921. IV.

1. Bericht der Prüfungskommission der Fachgruppe fü r  chemisches Apparate­
wesen. Abteilung fü r  Laboratoriumsapparate. Stative. Veröffentlichung der Be­
schlüsse der Prüfungskommission für die Normierung  von Laboratorium sapp. über 
Stative. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 429—30. 19/8. [12/7.]) J u n g .

H. Pappee, Idealaräometer. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 384. 22/7. [18/5.] B ern­
burg. — C. 1921. IV . 554.) J u n g .

"Walter Block, Das Idealaräometer. D as von P a p p e e  (Ztschr. f. angew. Ch. 
34. 384; vorst. Ref.) empfohleno Aräometer b ie tet die Möglichkeit zu vielen Fehler­
quellen. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 434—35. 19/8. [28/7.].) J u n g .

H. Prausnitz, E in  einfacher Gasentwicklungsapparat. D er Gasentwicklungs- 
app. besteht aus zwei durch H eber verbundenen-Flaschen, von denen die eine 
hochgestellt ist. Zur V ermeidung des schädlichen Gasraumes läß t m an erstm alig 
die untere Flasche ganz voll m it Säure laufen. D er feste K örper liegt in  der 
unteren F lasche auf einer Schicht Glasscherben. In  den H eber is t eine Gummi­
verb. mit Q uetschhahn eingeschaltet, so daß man auch bei undichtem  G ashahn den 
Zufluß der Säure verhindern kann. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 434. 19/8. [9/7.] 
Jena.) JüNG.

W. Kopaczewskl, E in  einfacher A pparat zur Messung der Oberflächenspannung. 
An Stelle des Tp.AUBEachen Stalagmometers w ird eine K onstruktion empfohlen, 
bei w elcher die Temp. konstant gehalten werden kann, die V erdunstung verhindert 
w ird, und die Ausflußöflhung kleiner gehalten ist. D ie Best. erfolgt ebenfalls aus 
der Tropfenzahl. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 172. 23—25. 14/3.*) A k o n .

I, Traube, E in  neues Viscostalagmometer zur Bestimmung der Oberflächen­
spannung und Reibung fü r  Flüssigkeiten von verschiedenster Reibung. D er von der 
F irm a C. GERHARDT in  Bonn hergestellte App. is t ein einfaches Stalagmometer 
mit 4—5 eingeschliffenen C apillarröhrchenaufsätzen von verschiedener L änge und 
W eite. Je  nach der Reibung der F l. w ird  der Aufsatz gew ählt und so die Be­
nutzung für Messungen an  F ll. von sehr verschiedener Zähigkeit ermöglicht. (Blo­
chern. Ztschr. 120. 106—7. 3/8. [27/4.] Charlottenburg, Techn. Hochsch.) S p ie g e l .

C. C iaccio , Beitrag zur Histochemic der Fettsubstanzen und  über einen Vor­
gang, der die höheren gesättigten Fettsäuren zur Feststellung bringt. D ie Z n-Salze 
der höheren gesättigten Fettsäuren  sind praktisch in  W . u. den in  der Histologie 
benutzten Lösungsm itteln (A., C H ,0 , Aceton, Cblf., PA e., Bzl., Toluol, Xylol, CS,) 
uni. u. behalten die elektive Fähigkeit der F ärbung  m it Sudan I I I  u. Scharlach R, 
w ährend ungesättigte Fettsäu ren , C holesterin, E ster des Glycerins u. Cholesterins, 
Phosphatide u. Cerebroside bei entsprechender Behandlung gel. werden. Die Ge- 
websstücke w erden 24—48 Stdn. m it gesättig ter wss. Z n-A cetatlsg ., dann nach 
kurzem W aschen m it W . u. H ärtung  durch A. m it Xylol oder CS, behandelt, bei 
A nwesenheit von Cerebrosiden noch m it CH40  -j- Chlf. oder m it A. bei 45°, bei 
Ggw. von Lipofuscinen mit salzsaurem  A. -f- Ä . (Pathologica 13. 183— 84; Ber. 
ges. Physiol. 8. 109. Ref. W o lf f . )  S p ie g e l .

C. E . J e n k in s ,  E ine entkalkende und  entwässernde Fixierungsflüssigkeit. D ie 
Fl., die auch die K ernfärbung fördert, besteht aus H Cl 4, Eg. 3, Chlf. 10, W . 10, 
absol. A . 73 Teilen. (Journ. of Pathol. and Bacteriol. 24. 166— 67. Salford, Roy. 
H osp.; ausführl. Ref. vgl. Ber. ges. Physiol. 8. 97. Ref. P e t e r j i . )  S p ie g e l .

Ad. F r y ,  Kraftwirkungsfiguren in  Flußeisen, dar gestellt durch ein neues Ä tz ­
verfahren. A ls Ä tzflüssigkeit d ien t eine Lsg. von CuCl, in W . unter Zusatz von 
H Cl; für makroskopische U nters, eine stärkere, für mkr. eine verdünntere Lsg. 
D ie Probe w ird zuerst bei 200° angelassen und  dann geätz t, dabei kommen bisher 
n ich t beobachtete F iguren  zum Vorschein. D iese Zeichnungen au f den Schliff­
flächen w erden in  Bildern w iedergegeben und gezeigt, daß sic als durch Kraft-
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wrkgg. hervorgerufene mkr. Rutschvorgänge in den K rystallen zu deuten sind. Die 
mkr. U nters, zeigt außerdem Störungen des K rystallgefüges, die in Kornzerfall und 
K orngrenzenstörungen bestehen und  keinen makroskopischen Befund gehen. A uf 
G rund der erm ittelten B edingungen, un ter denen die K raftw irkungsfiguren auf- 
treten, w ird der H inweis gegeben, daß in  den durch die Ä tzung aufgedeckten E r­
scheinungen die U rsachen der B laubrüchigkeit des Eisens zu suchen sind. (Kb u p p - 
sche M onatshefte 2 .1 1 7 —26. Ju li; Stahl u. E isen 41. 1093 —97. 11/8. Essen, K k u p p - 
sche V ersuchsanstalt.) Z a p p n e r .

A. d e  G ram o n t, E in ige  technische Anwendungen der Spektroskopie während des 
Krieges. N ach den Beobachtungen des Vfs. g ib t die Funkenentladung eines elektro­
statischen Kondensators, w enn sie zum B eleuchten der Oberfläche einer festen oder 
fl. Verb. dient, ein komplexes Spektrum , in  dem alle elementaren Bestandteile der 
Verb. ihre charakteristischen L inienspektren zeigen. Um derartige Spektren zu  
untersuchen, benutzte Vf. einen besonders konstruierten Spektrographen mit zwei 
P rism en aus Uviolglas. N icht leitende Stoffe w urden in  einem geschmolzenen 
Alkalisalz suspendiert. Vf. untersuchte auf diese W eise m etallische Prodd. u. fand 
z. B. in  deutschen Stählen, die außerordentlich komplexe Spektra gaben, als wesent­
liche B estandteile C r, N i, V, W . Geringe Mengen B in einem V anadinstahl 
m achen diesen außerordentlich hart. Sogenanntes reines Cu enthält stets F e  u. C, 
das P t  des H andels Ca, Ag, Au, Ir , Rh und Pd, Z ink Spuren von Cd, Pb , Fe. In  
der Asche von G eweben und verschiedenen physiologischen Prodd. w urde stets Z n 
gefunden, welches ein n. B estandteil aller Zellen ist. (Chem. News 122. 136—37. 
24/3. 1921. [Ju li 1920.].) B öttger .

K . K u tzn e r, E ine weitere Anwendung von Schaubildern zu r Abgasanalyse. D ie 
bekannten A bgasschaubilder, aus denen die B estandteile COs , CO u. Os der A us­
puffgase abgelesen werden, w erden in  der W eise erw eitert, daß m an auch den B e­
standteil C, der unverbrannt als Ruß ausgeschieden w ird, ablesen kann. (Zischr. 
Ver. D tsch. Ing. 65. 871—73. 13/8. Kiel.) N e id h a e d t .

Elem ente und anorganische Verbindungen.
B. C. S tu e r  und W . G rob, Z ur SO j-Bestim m ung  *'w Böstgasen von A . Sander. 

(Vgl. Sa n d e k , Chem.-Ztg. 4 5 . 554; C. 1921. IV . 399.) Bem erkungen au f die E r ­
w iderung von S a n d e r . D a die Röstgase selbst freien  0  enthalten, kann  der A b­
schluß der A ußenluft die Oxydation der SOa nicht verhindern. Im  Anschluß per­
sönliche Bem erkung G robs über die P rio ritä t des Bestim m ungsverf. (Chem.-Ztg. 
45 . 770—71. 11/8.) J u n g .

A. S a n d e r , Z ur SO t-Bestim mung in  Böstgasen nach A . Sander. (Vgl. vorat. 
Ref.) E ntgegnung. D ie von D ie c k m a n n  (Papierfabr. 19. 285; C. 1921. IV . 5) 
veröffentlichten Resultate bew eisen die B rauchbarkeit der Methode. (Chem.-Ztg. 
45. 771. 11/8. [Juli.] D arm stadt.) J u n g .

A lb in  K u r te n a c k e r  und A lb e r t  F r i ts c h , E ine neue Methode zu r Bestimmung  
von Thiosulfat neben Sulfit und von Tetrathionat. D ie nach der G leichung:

3 KCN +  N asS A  +  H ,0  =» N a,SsOs +  KsS 04 - f  KCNS +  2H C N  
verlaufende Rk. zwischen T etra th ionat und K alium cyanid (vgl. Ztschr. f. anorg.
u. allg. Ch. 117. 202; C. 1921. IU . 947) läß t sich zur Best. von Thiosulfat 
in Ggw. von Sulflt verw erten. D ie Best. erfolgt so, daß m an Thiosulfat durch 
Titration m it J  in T etra th ionat überführt, wobei etw a vorhandenes Sulfit in  Sulfat 
übergeht, das sich an  der w eiteren Rk. n ich t beteiligt. D ie erhaltene Lsg. wird 
m it KCN versetzt, dann angesäuert und das gebildete Thiosulfat m it J  erm ittelt. 
D ie Tetrathionatcyanidrk. verläuft bei einer Temp. über 20° in 1—2 Min. quantitativ, 
bei etw a 15° in 10—15 Min. D ie Einw. von KCN au f T etrJ tb ionat entspricht nu r
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in  verd. Lsgg. genap obiger Gleichung, in  Tfonz., etwra n. Lsgg., erfolgt Bk. von 
überschüssigem  E C N  m it T hiosulfat un ter B. von Sulfit:

N e& Ö, KCN =  NasSOa -f. KONS.
D ie Bk. verläu ft auch in  sehr kcnz. Lsg. b,ei Zim trertem p. n ic^ t quantitativ, aber 
schon eine geringe Menge Sulfit m acht die Best. von Thiosulfat unmöglich. Um 
die B. von Sulfit zu vermeiden, -wurden Vio-n- Lsgg. yervfand.t, die auf ein Keaktions- 
volum en von ca. 200 ccm verd. yn rden . D as Tbiosulfatsulfitgemisch w,ird im all­
gemeinen in  saurer Lsg. mit J  titriert, die Telratliionat-KCN-Rk. findet jedoch nur 
in  neutraler oder schwach alkal. Lsg. statt. NaOH ist zum Neutralisieren un­
geeignet, da schon ein kleiner. Überschuß au f Tetrathion,at un ter B. von Thiosulfat 
und Sulfit (G u tm a n n , Ber. D tseh. Chem. Ges. 40..J5614; C. 1907. II . 1584) zers. 
w irk t; dagegen erwies sich 5%  N H , als brauchbar. Bei der T itration  des ge­
bildeten T hiosulfats m it J  in  m it 10 ccm H sS 0 4 (1 :3 ) versetzter neutraler FL 
zeigte sich, daß die B laufärbung  der Jodstärke nach beendeter T itration  sehr rasch 
verschwand, zur beständigen B laufärbung w aren einige w eitere Tropfen */,0:n. 
Jodlsg. erforderlich. D ie Bed. des J  w ird  durch Bhodqn in  Ggw. von H CN  be­
w irkt. D enn w ährend E bodsn  allein in saurer Lsg. auf J , ebensowenig wie HQN 
reduzierend w irkt, verbraucht eine M ischung von Bhodansalz- und KCN-Lsg, nach 
dom A nsäuern  eine bedeutende Menge J .  W elche Bolle die H CN  bei dem 
Oxyd^tion.^prtyzeß spielt, w urde bisher p ich t aufgeklärt. D as rasche yersehnyinden 
der e rs te n ' B laufärbung bei der T itration  w ird verzögert, w enn man vor der 
T itration  stärker als angegeben ansäuert. D ie B e s t des Thiosulfats neben Sulfit 
w ird danach so vorgenommen, daß zunächst der Gcsamtjodverbraucl^ in üblicher 
W eise bestim m t wird. N ach dem V erdünnen auf ca. 200 ccm w ird  mit Phenol­
phthalein versetzt und m it 5°/0 N H , neutralisiert, 7 ccm 100/0ig. Lsg. von KCN 
(Ü berschuß) zugegeben, nach 10— 15 Min. m it 25—50 ccm H ,S 0 4 (1 :3 )  angesäuert 
und  m it l/10- oder Vio‘n - Jodlsg. bis zur ersten bleibenden B laufärbung titriert. 
D ie Sulfitmenge ergib t sich aus der Differenz. D ie Methode is t nach A nsicht der 
Vff. den bekannten Verff. (vgl. F e l d ,  Ztsehr. f. angew. Ch. 94. 290. 1161; C. 1911.
II. 487; S a n d e b ,  Z tsehr. f. angew- Ch. 29 . 11; C. 1916, I. 267; E l i a s b e r g ,  Ber. 
Dtseh. Chem. Ges. 19 f  322; A. A. B e s s o n , Chem. Z tg .'37 . 926; C. 1918. II. 992; 
G u tm a n n ,  Ztsehr. f. anal. Gh. 46. 485;' C. 1907. I I . 1267) vorzuziehen. Die 
Methode is t auch zur Best. von T etra th ionat verw endbar, ob auch neben anderen 
Polythionsäuren, bedarf noch der U nters. (Ztsehr. f. anorg. u. allg. Ch. 117. 262 
bis 266. 27/7. [11/5.] Brünn, Techn. Hochschule.) B e n a r y .

Analyse des F lußspats. D ie Methode von S t e ig e b  zur F lie s t ,  in  F lußspat 
(Journ. Amerie. Chem. Soc. 30 . 219; C. 1908. I. 1421), ihre V erbesserung durch 
M e b w in  (Amer. Journ. Science, S i l l i m a n  [4] 28: 119; C. 1909. n. 1944) u. durch 
H i l l e b b  a n d  (Bl. U. S. Qeological Surv ty  422; G. 1 9 1 0 .1. [1400]) w erden beschrieben. 
Chem.-Ztg. 45. 792—94. 18/8.) J u n g .

Bertold Mitan, Eine neue titrimetrische Phosphorlestimmungsapparatur. D er 
App. (R. E .G . M., L ieferant D r. H e i n r i c h  GöCKKL, Berlin N W - 6) besteht aus 
zwei hochgestellten Voigatsflaschen, von, denen d ie  eine m it einer Vollpipette für 
NaOH, die andere mit einer M eßpipette noit Überlaufspitzen für H ,S 0 4 durch Glas­
röhre m it Schliff und. D rahtfederverbindung verbunden ist. Es sind zwei E inrich­
tungen für P-reiche und P-arm e E isensorten vorgesehen. Zur Füllung besitzen die 
Vorratsflasehen einen zweiten Tubus. D er App. d ien t zur titrim etrischen Best. von 
P  durch Lsg. des Ammoniumphosphomolybdats in  NaOH  und Zurücktitrieren des 
Ü berschusses an N aO H  (vgl\ L e d ^ r u b ,  Leitfaden, für. Eisenbüttenlgboratorien,
10. A uflage, 112.) (Chem.-Ztg. 45. 796—97. 18/8. C harlottenburg, Lab. der F irm a 
A k t h u b  H a e n d l e e  G. m. b . H,) J u n g .

L. Mpser ued  Anna Schattner, E ie  Bestimm ung der, Mttallsulfide durch Fr-,
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hit'zeh ini Schwefelwasserstoff. I. M itteilung. Man kann die Metallsulfide als WägungB- 
form in der Analyse gu t benutzen, wenn inan das Efhitzeb im H ,S-Stroih vofnimmt. 
•Eilt Zn, Öd, Mn, A g und  Fe w erden Beleganalysen m itgeteilt. ZnO, ÖdO, CdCÖ„ 
MnSOi, MiisOa , MnO„, AgOl, A gNO ,, Ä g, A & 0  und Fe4ÖB kanii man quantitativ 
düreh Erhitzen in  H j8  in  die Sulfide überführen. D ie fek. zwischen A g und H ,S 
geb t nu r in  Ggw. von 0  vor sich. Fferrosulfid geh t beim Erhitzen in H ,S , in  Fe,S , 
oder in FeS, über, w enn man nicht den S-Partialdruek herabsetzt, indem man gleich­
seitig H ,S uhd H j anw endet. (Chem.-Ztg. 45. 758—59. 9/8. W ien, Techn. Hoch- 
schiile.) JüNG.

E im e r  S h e r r i l l ,  E in  Verfdhren zur Bestimmung von K alium . (Sügar 23. 
261—63: Mai. 3 2 0 -2 2 . Juiii. — C. 1921. IV . 558.) R ü h le .

E . O liv ie r , Die Bestimm ung von Z ink  nach dem Kaliumferrocyanidverfahren. 
Vgl. Bull. Soc. Ohim. B elgique 29. 142; C. 1921. II . 55.) Bei diesem sogenannten 
am erikanischen Verf. w erden die Zinkerze oder K onzentrate m it H N O , und KCIO, 
zers., zur T rockne verdam pft; m it N H , und  N H jCl-Lsg. gekocht und  das F iltra t 
angesäuert. Cu w ird durch Pb-B lech entfernt, die Fl. m it N H , neutralisiert, Lsgg. 
von saurem  K -T artrat und FeCl, zugesetzt und titriert, bis die T üpfelrk . m it E ssig­
säure B laufärbung zeigt. Von den anderen in  Lsg. befindlichen M etallen werden 
nur C u, Cd und Mn m it Ferrocyanid gefällt; ersteres w ird en tfern t wie ange­
geben, und der B etrag an Cd is t so gering, daß er vernachlässig t w erden kann. 
Mn dagegen muß en tfern t w erden, was durch Zugabe von einigen ccm  H ,0 , zu 
der ammoniakalisclien NH,C1-Lsg. geschieht. E in  anderer N achteil dieses Verf. 
is£, däh die T itrationen h. erfolgen müssen, und die B laufärbung beim T üpfein oft 
schw er zu erkennen ist. A us diesen G ründen zieht V f., dem am erikanischen 
das ScHAFFNEEsehe Verf. vo r, Bei dem das weiße gefälite ZnS zugleich die A b­
wesenheit frem der Metallsulfide anzeigt. (Journ. Soc. öhem . Ind. 40. T . 107—S. 
31/5. Central L äborato iy  of the "Üieitie M ontägne.) . RÜHLE.

E . C. D. j f fä r r la g e , O ine Methode zur Bestim m ung von Nickel in  E rzen  des 
Silberhorndistriktes hei Pioche {Nev.). Man verw endet 2 Standardlsgg., eine AgNÖ,- 
und eine Cyanidlsg. 14 ,48g rfeines ÄgNO, w erden per L ite r Vf. gel. 1 ccm der 
Lsg. entspricht 0,0025 g Ni. 12 g 95b/0ig. oder 11,6 g 99%ig- KCN w erden in 
1000 ccm W . gel. 50 ccm der Cyanidlsg. werden m it 10 Tropfen 5°/0ig. K J-L sg., 
10 ccm N H , versetzt, auf etw a 200 ccui verd. und mit der A gNO ,-Lsg. bis zum 
A uftreten der G elbfärbung (AgJ-B.) titrie rt. D ie etwas" zu starke Cyanidlsg. w ird 
durch V erdünnung der A gN 08-L3g. äquivalent gem acht und nochmals titriert. 
0,5 g  des Erzes werden m it. 15 ccm H N 0 3 bis zürn Verschw inden der roten Dainpfe 
erhitzt, m it 5 g  KCiO, ziir Trocknis verdam pft, mit 10 ccm H Cl nochm als ein­
gedam pft, m it 10 ccm HCl und 40 ccm W . erhitzt, filtriert, u. m it h. W . gewaschen. 
D as F iltra t w ird  m it N H , alkal. gem acht, m it 10 ccm Bromw. e rh itz t, bis der Br- 
Überschuß entfernt ist, filtriert, der R ückstand in  H Cl nochmals gel., aberm als 
gefällt, filtriert, das F iltra t m it H C l angesäuert, und 10 ccm überschüssige HCl 
zugesetzt. Bei A bw esenheit von Mn w ird die Lsg. m it H„S gefällt, der Nd. filtriert, 
m it h. W . gew aschen, der H,S-ÜbCrschuß weggekocht und au f etw a 150 ccm ge­
bracht. Man setzt 15 ccm Bf-W . zu, verkocht den Br-Q berschuß, läß t auf etwa 
60° abkühleh, setzt 15 ccm 10°/0ig. CitfönensäurS zu, neutralisiert m it N H , u. setzt 
davon 10 ccm im Überschuß zu. Die Lsg. is t je tz t (bei Ggw. vom Ni) Blau gefärbt. 
Man titr ie rt diese nun  m it der Cyänidlsg., biä die Bläue Farbe verschw anden ist, 
setzt 5—-10 ccm Ü berschuß, 10 Tropfen K J-L sg . zu und  titr ie rt bis zum A uftreten 
der Gelbfärbung m it der AgNO,-Lsg. D urch die V orbehandlung der Lsg. weiden 
Mn, Cu, P b , As u. Sb entfernt. Co, falls vorhanden, reag iert wie Ni, Zri scheint 
keine W rk . zu haben. (Engin. M ining Journ . 112. 174. 30/7.) D it z .

E . C. D. M a r r ia g e , E ine in  zioei M inuten ausführbare qualitative Probe A u f
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Blei. E tw a 0,5 g  der feinzerkleinerten Erzprobe w erden in  einem kleinen Beeher- 
glaa m it 1—2 Tropfen konz. H N 0 3 versetzt; nach kurzer E inw . w ird m it etw a 
20 ecm k. W . verd . u. zu der erhaltenen Lsg. 0,1 g  fein gepulvertes K J  zugefügt. 
D urch  die glänzendgelbe Fällung von P b J2 w ird die Ggw. von P b  angezeigt. D ie 
A usscheidung von J  bei Ggw. von Ferri- und Cu-Salzen in geringen Mengen w irkt 
n ich t Btörend. D e r Nachweis des Pb  is t ncch bei 0,2°/0 möglich. (Engin. Mining 
Journ . 111. 1031. 18/6.) D itz .

W . S ta h l , Vollständige Analyse einer unreinen Bleiglätte. Vf. beschreibt die 
quantitative Analyse einer Bleiglätte. (Chem.-Ztg. 45. 781—82. 16/8.) J u n g .

T re n n u n g  d es K u p fe rs  vom Nickel. (Vgl. H y b i n e t t e , D .K .P . 300334;
G. 1917. II . 582.) (Ztschr. f. Elektrochem . 27. 61—63. Febr.) B ö t tq e b .

K u p fe rb e a t in m u n g  mittels Titanchlorid. Bei reinen Zuckerlsgg. haben R a d l -  
BEBgeb und S ie g m u n d  (Österr.-ung. Ztschr. f. Zucker-Ind. und Landw . 42. 34;
C. 1913. I. 1307) h iernach brauchbare Zahlen erhalten; in  allen gewöhnlichen 
Fällen  muß man den Cu20-N d. absaugen, in h. 10’/0ig. H Cl lösen, auf 200 ccm auf­
füllen und  nach dem Stehen über N acht in 50 ccm davon die Best. vornehmen. 
W ill m an die B est. so fo rt vornehm en, so muß man zu den 50 ccm vor dem Auf­
kochen 2—3 ccm H jO s geben, um C u ,0  in  CuO überzuführen. HNO„ stört selbst 
in  Spuren die Best. empfindlich. (Vgl. auch M a c h  und  L e d e b le ,  Landw . Vers.-Stat. 
9 0 . 191; C. 1917. I I .  773.) (Zentralblatt f. Zuckerind. 29. 992. 2/7.) K ü h le .

0 . A. C r ito h e tt ,  Bestimm ung von W ism ut. 0,5—1 g Erz (bei sehr armen 
E rzen mehr) w erden mit H N 0 3 -f- HCl behandelt, h ierauf m it 20 ccm H sSOt (1 :1 ) 
abgeraucht, abgekühlt, auf 75 ccm verd., m it 1 Tropfen H Cl zur Fällung von 
etwaigem Ag versetzt, zum Sieden erhitzt, filtriert u. mit HJSO< (1:10) gewaschen. 
D as F iltra t w ird  m it einem Stück Al-Bleeh und 10 ccm einer gesättigten L sg. von 
N ajS30 3 20 M inuten gekocht, filtriert, der R ückstand m it h. W . gewaschen, in  das 
Beeherglas zurückgebracht, 2—3 g KOH zugefügt, 10 M inuten gekocht, wobei über­
schüssiger S, dann As, Sb oder vorhandenes Sn in  Lsg. gehen. Man filtriert 
w ieder und w äscht m it h. W . D as in  das Becherglas zurückgebrachte F ilte r w ird 
mit 10 ccm HNOs und  6 ccm H sS 0 3 bis zum R auchen oder b is zur Schwärzung 
der Lsg. (von C) erh itz t und nach Zusatz von 5 ccm H N O , w eiter abgedam pft; 
diese Operation w ird  wiederholt (dreimal soll genügen), biß der C entfern t ist. 
Man verd. au f 50 ccm, filtriert und w äscht m it H 3SO, (1:10). D as F iltra t w ird 
erhitzt, schwach ammoniakal. gemacht, 1—2 M inuten gekocht und filtriert, m it h. 
W . gewaschen. D er Nd. w ird vom F ilte r m it 5 ccm HNOa +  20 ccm h. W . in  ein 
Becherglas gel. und m it etwas HNOs (1 :5 ) gewaschen. F ü r  die Best. des B i in 
der Lsg. w erden 3 M ethoden empfohlen. 1. F ällung  m ittels (NH4)aC 03, L sg. des 
N d. in  HNOs, Verdampfen zur Trceknis und  W ägung als Bia0 3. —  2. Fällung  als 
W ism utoxycblorid in näher beschriebener W eise, F iltration durch einen Goochtiegel, 
W ägung nach dem E rhitzen als BiOCl. — 3. Fällung der entsprechend verd. Lsg. 
m ittels Ammoniumoxalat oder O xalsäure, W aschen durch D ekantation m it h. W ,, 
Nd. in  H Cl (1 :1 ) lösen, m it W . verd., m it N H 8 neutialisieren, mit H „S04 ansäuern 
und  m it 1/10-n. KMnO, titrieren. (Engin. M ining Journ. 112. 58. 9/7.) D i t z .

F r ie d r ic h  L. H a h n  und P e te r  P h i l ip p i ,  Quantitative Trennung von Arsen, 
A ntim on und Z inn . Vff. teilen eine A rbeitsvorschrift zur quantitativen Trennung  
von As, Sb und  Sn  mit, die au f dem von H a h n  (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 92. 
168; C. 1915. I I .  633) angegebenen qualitativen Nachweis [beruht. NatriumpyTo- 
antim oniat kann n ich t unm ittelbar zur W ägung kommen/ da es zu fest an der G las­
w and hafte t; man muß es in w einsäurehaltiger H Cl lösen und als SbsS3 oder titri- 
mctrisch bestimmen. D a das Ammoniumm agnesiumarseniat durch Na-Salze ver­
unrein ig t ist, empfiehlt 63 sich, es nochmals zu lösen und es in  gleicher Form  oder
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als AssS6 z u  fallen oder titrim ctrisch zu bestimmen. (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 
116. 201—5. 27/4. [5/3.] F rank fu rt a. M., Chem. Inst. d. Univ.) J u n g .

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
A. D axniens, Über das normal in  den tierischen Geweben vorkommende Brom.

II. (I. vgl. Bull. Sciences Pharm acol. 27. 609; C. 1921. II . 1010.) 30 g fein ge­
hackter Orgaue w erden m it 0,3 g  reinem KOH und 50 g W . erhitzt und  extrahiert. 
D er getrocknete B ückstand m it 5 Teilen K N O , und 10 Teilen N a,CO , im Silber­
tiegel verascht und die Asche in  h. W . gel. In  der H älfte der Lsg. w ird das J , in 
der anderen B r u. CI bestimmt. D ie Best. deB J  erfo lg t colorimetrisch: A nsäuern 
der Lsg. m it HNOa, Fällung m it A gN O ,, Zerlegung des in W . suspendierten Nd. 
durch einen Strom von Cl3 erst in der K älte , dann nach Zusatz von 1 ccm H ,S 0 4 
in  der W ärm e. Nach L uftdurchleiten w ird zentrifugiert, einige Tropfen SO,, 2 ccm 
Ghlf. und ein Ü berschuß einer 5°/0ig. NaNO,-Lsg. zugegeben, der J-G ehalt colori­
metrisch erm ittelt. In  der anderen Portion w ird ebenfalls m it AgNO , und HNO, 
gefällt, der Nd. abfiltriert, und nach ZuBatz von 3—4 ccm W ., 3 Tropfen H ,SO , mit 
einem Stückchen Zn reduziert. F indet man w eniger als 1 mg Jo d , so kann das 
Brom direkt nach dem in  der ersten M itteilung angegebenen Verf. in dem F iltra t 
des Ag-Nd. bestimmt werden, is t m ehr J  vorhanden, so w ird das F iltra t des redu­
zierten Ag-Nd. m it N H , neutralisiert, auf 40 ccm verd ., 1 g Eisenammoniumsulfat 
zugegebeu, destilliert bis der B ückstand 10 ccm beträg t, u. je tz t die colorimetrische 
Best. vorgenommen. (Bull. Sciences Pharm acol. 28. 85—93. Februar.) A e o n .

John B. Bieger, D ie Bestimm ung der Chloride im  Gesamtblut. E s w ird ein 
Verf. zur m aßanalytischen Best. nach V o lh a b d  m it vorheriger Enteiweißung 
m ittels C i-freien  N a-W olfram ats und H ,SO , beschrieben. (Journ. of laborat. and 
clin. med. 6. 44—45. 1920; ausführl. Bef. vgl. Ber. ges. Physiol. 8.158.) S p ie g e l .

Millard Smith, Die Bestimmung von Chloriden in  Trichloressigsäurefiltraten 
des ganzen B lutes und des Plasmas. V ergleichende HCl-Bestst. nach den Methoden 
von V a n  S l y k e  und D o n l e a v y  (Joum . Biol. Chem. 37. 551; C. 1920. IV . 358) 
und F o s t e e  (Journ. Biol. Chem. 31. 483; C. 1921. IV. 628) haben ergeben, daß die 
BeBultate der letzteren niedriger w aren als die der ersteren. D ie U rsache fü r die 
zu hohen W erte  liegt wohl darin , daß die P roteine beim Ausflocken A g m it sich 
reißen. A ndererseits g ib t cs Blutproben, besonders pathologische, bei denen sich 
in den F iltra ten  das AgCl n icht vollständig ausfällen läßt, so daß die Methode von 
F o s t e e  nich t anw endbar ist. D iese Schwierigkeit tr it t  n icht auf, wenn man die 
Proteine m it Trichloressigsäure (200/„ig. wss. Lsg.) fällt. Man verd. 5 ccm der zu 
untersuchenden Fl. mit 40 ccm destilliertem  W ., mischt mit 5 ccm Trichloressig­
säure und  läß t unter häufigem U m schütteln 10—15 Min. stehen. 10 ccm des 
F iltra tes w erden m it 2 ccm der AgNO,-Lsg. kräftig  zentrifugiert. Man nimmt 
10 ccm der k laren  überstellenden F l . , fügt die Pufferlsg. und 1 ccm Stärkelsg. 
hinzu und titrie rt m it K J-L sg. bis zur bleibenden Blaufärbung. D ie Methode gibt 
sehr zuverlässige Eesultate. — A ls Pufferlsg. benutzt Vf. folgende F l.: 446 g Na- 
C itrat (5’/ ,  Mol. W.) u. 50 ccm 80°/oig. Phosphorsäure w erden m it 800 ccm destilliertem 
W . bis zur L sg. gekocht, nach A bkühlen dazu Lsg. von 20 g NaNOs gegeben und 
zu einem bestim m ten Volumen aufgefüllt. (Joum . Biol. Chem. 45. 437—47. Febr.
1921. [1/12. 1920.] Boston, H a b v a b d  Med. School.) S c h m id t .

P h il ip p  E U in g e r , Über die Verwendung des Kollargols zu r Untersuchung 
des L iquor cerebrospinalis. Vf. h a t in ähnlicher W eise wie S t e e n  und P o e n s g e n  
(Berl. klin. W chschr. 57. 272; C. 1920. n . 723) ab er unabhängig von diesen eine 
L iquorrk. m it Kollargol ausgearbeitet, die durch V erw endung stärkerer Kollargol- 
und NaCl-Lsgg. charakterisiert ist. D ie Versuchsergebnisse zeigten ein charakte-
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ristisohes Verb. bei syphilitischen Erkrankungen daß Zentralnervensystem s. (Berl. 
H in. W chschr. 58. 1001—3. 22 /8 . H eidelberg, Inst. f. experimentelle K rebsfor­
schung.) B o b in s k i .

C a rl L an g e , D ie Fehler hei der Zutkerbestimmung durch Hefegärung. D ie Zucker­
b e s t  im H arn  durch H efegärung ist nicht zuverlässig. D as sich hierbei en t­
w ickelnde Gas ist n ich t immer COs, sondern m itunter N, der aus H arnstoff und 
N itrit bei saurer Rk. entsteht. N itrit kann entw eder in sehr kleinen Mengen prä- 
förm iert im U rin Vorkommen oder durch Reduktion au3 N itra t entstehen oder aus 
der Preßhefe stammen. A ußer dem H arnstoff kommen noch N H S und Aminosäuren 
fü r die N-B. in  Frage. A bgesehen von diesem sog. ,,Ni;rit?ehler“ besteht auch noch 
die Möglichkeit, daß ein sauer gewordener H arn  CO* aus Cafbönäten entw ickelt 
(Carbonatfehler) Um einen Teil der Fehler auszuschalten, w ird  empfohlen, die 
P robe durch Auskochen zu sterilisieren u. die Carbonäte m it CaCl* auszufiillen. — 
Gegenüber der Blutzuckerbest, kommt der Best. des Zuckers im H arn  n u r ein 
orientierender W ert zu. (Berl. klin. W chschr. 58. 957—59. 15/8. Berlin, L ab. des 
Yfs.) B o b in s k i .

G. L n ig i M a le rb a , Bestimmung des Harnstoffs ini Harri nach der Urcase- 
methode. Vorschrift ftir Best, m ittels des T rockenpräparats vön U rease nach H a h n  
und S a p h r a  (Dtsch. med. W chschr. 40 . 430; C. 1915. I. 1094). 1 ccm H am  mit 
10 ccm W . und 2 Tropfen M ethylorange w ird m it l/10-n . H Cl genau neutralisiert, 
m it einer Messerspitze Ferm ent versetzt, nach Verb. m it einer eine kleine Menge 
Vio-n. H Cl enthaltenden Vorlage 24 Stdn. stehen gelassen, dänn titriert. (Rif. med. 
37. 302—63. Genova, U niv.; Bor. ges. Physiol. 8. 166. Ref. S c h m itz .)  S p ie g e l .

G. K a tsc h  und G6za N e m e t, Über AlkaptonchromogeiU. A ls neue Farbrk . 
von Homogentisinsäure w ird eine flüchtige Blaufärbung beschrieben, die beim Ab- 
dunsteü der äth. Lsg. auf einem Stück ungebrannten K alk en ts teh t, schließlich 
einen gelben oder hellbraunen F leck hinterlassend. — N ach Fütterung  oder paren­
teraler Zufuhr von Hom ogentisinsäure en thält der H am  bei manchen Individuen 
Substanzen, die N achdunkeln bew irken, ohne daß HomogentisinBäure naehgewiesen 
werden kann. Vff. nennen diese Stoffe „Alkaptonehromogene“ . Sie geben ebenso 
wenig w ie H omogentisinsäure die Diazo- oder KMnO*- R k ., können also nicht- zu 
dem W Eissschen Urochromogen in Beziehung gebracht werden. (Biochem. Ztsehr. 
120. 212—17, 3/8, [10/5.] F rankfurt a. M., Medizin. Univ.-Klin.) S p ie g e l

W . L an z , Über die Theorie und Technik der Aciditätsbestiminung des Magen­
inhaltes. E in  Versuch, eine einfache colorimetrische Säurebestimmungsmethode aus- 
suarbeiten. (Vgl. Arch. f. klin . Chirurg. 115. 294; C. 1921. IV. 560) S tatt deB un­
genügenden Begriffs „freie H O F sollte die bestim m te p n  benutzt werden. Zu deren 
exakter Best. bedarf es der Konzentrationsketten, eine klihiscb brauchbare annähernde 
B est läß t sieb mit H ilfe von Indicatoren ermöglichen, F ü r  eine Anzahl von solchen, 
die möglichst geringe Eiweiß- und  Salzfehler haben (Metbylviolett, Dimethylamido- 
asobenzol, Methylrot, p-Nitrophenol, Rosolsäure, fö-Naphtholpbthalein u. a ) , werden 
die Färbungen  bei p a  zwischen 1,5 u. 8,5 angegeben. (Arch. f. Verdauungskrankh. 
27. 282—352. Bern, Chirurg. K lin. u. P o liH in .; ausführl. Ref, vgl. Bet. ges. Physiol. 
8 . 279. Ref. M ic h a e l i s .)  S p ie g e l .

W . A u te n r ie th  und H e rb e r t  H u an tm ey e r, Über die Bestimmung des A dre­
nalins in  der Nebenniere und  der Harnsäure im B lute. Beschreibung eines mit 
H ilfe des AuTENBiETH-KöNiGSBEBGERsehen Keilcolorimeters ausführbaren Verf., 
dem die FOLiNsche Rk. m it Phospborwolfram säure zagrunde lieg t. (M ünch, med. 
W chschr. 68. 1007— 9, 12/8. F reiburg  i. Br., Univ.-Lab.) B o b in s k i .

C u rt W a c h te l, Nachweis und  Bestimmung des M orphins und anderer Alkaloide 
in  iierisbhen Ausscheidungen und Organen. E ine M ethode, die einfacher u. kürzer
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als die bisherigen sein soll, gründet Vf. auf die B. von Oxydimorphin  durch Einw. 
von K tFe(CN)a bei alkal. Rk. nach der G le ichung :
2 CI7H 19OsN +  2K O H  +  2K„Fc(CN)e =  (C „H 18Ö„N)2 +  2H sO +  2K 4Fc(CN),.

Aus m it H jS 0 4 eben ungesäuertem , m it basischem B leiacetat gefälltem u. m it 
H ,S entbleitem  H arn  w ird das Morphin bei schw acheaurer Rk. m it H Cl frfeier Phos- 
phorwolframBäure gefallt, der Nd. nach Auswaschen in  verd. N aO H  gel. und m it 
Seignettesalz zers., wobei W -Oxydo ausfallen, in der verbliebenen L sg. die Oxy­
dation vorgenbmmen, u. der V erbrauch an  KsFe(CN)a jodom etrisch bestimmt. D ie 
einzelnen Operationen sind im Original genau beschrieben. Organe w erden zer­
kleinert, mit A. (mit H 9S 04 abgesäuert) am Rückflußkühler ex trah iert, aus dem 
E xtrakt der A . abdestillie tt, der R ückstand m it W. aufgenommen, vorhandene Säure 
mit NaOH  bis zu schwach saurer Rk. abgestum pft; dann w ird  die Lsg. genau wie 
H a tn  m it basischem B leiacetat usw. behandelt. Bei V erarbeitung von G ehirn muß 
der B leibehandlüng noch eine solche m it C uS04 folgen.

Mit H ilfe dieser Methode ausgeführte Bestst. scheinen zu zeigen, daß bei 
dauernder E inverleibung von M orphin bei H unden die Gesamtmenge des in  H arn  
uüd K ot ausgeschiedehen Morphins etw a J/< der injizierten Menge beträg t u. sich 
im w eitereh V erlauf der G ewöhnung n ich t wesentlich ändert. Davon findet sich 
der größere Teil im K ot. D a hier die A usscheidung noch nach A uf hören der Zu­
fuhr andauert; besteht die M öglichkeit einer gewissen Speicherung. Im  H arn wird 
vom dritten T age an ca. '/io der injizierten Menge ausgeschieden, u. dieser W ert 
scheint beim H unde belbehälten zu w erden, solange Morphin gespeichert Wird, 
w ährend bei einm aliger Zufuhr erst nach sehr hohen G aben eine A usscheidung 
stattfihdet. A us Vetss: über die V erteilung des M orphins im O rganism us is t be­
merkenswert, daß schon 5 Min. nach intravenöser In jek tion  von 0,8 g Morphinchlor, 
hydrat bei einem K aninchen von 2200 g kein Morphin m ehr im Blute nachgewiescü 
Werden konnte. — D ie benutzte Isolierungsm ethode läß t sich auch au f O xydi­
morphin anw enden, ferner au f Nicotin, Aconitin, S trychnin , C hin in ; da diese A lka­
loide aber teilw eise durch Pb-A cetat, bezw. Bleiessig gefällt werden, müssen dann 
andere Reinigungsm ittel benutzt werden. M uscarin  läß t sich durch dieses Verf. 
vom Cholin tredhen. (Biochem. Z tsehr. 120. 265—83. 3/8. [13/5.] B reslau , Phar- 
makol. Inst, der Univ.) S p ie g e l .

J u l iu s  K . M a y r ,  Die Goldsolreaktion. Zur H erst. der All-Lsg. empfiehlt Vf. 
zu 11 redestillierten W . 5 ccm einer 5°/0ig. T faubenzuckerlsg. und 1 ccm 10% ig. 
saufer G öldehloridlsg. zu fügen und das Gemisch bis zur B lasenb. zu erhitzen. 
Man un terbrich t dann das Erhitzen und  setzt tropfenweise ohne U üm ikren u. ohne 
jegliche Bewegung des Glases 3,6 ccm einer 5°/0ig. K ,C 0 3-Lsg. hinzu. Die Läg. bleibt 
nun noch so länge ruh ig  stehen, bis sie ganz abgekühlt ist, und kommt in  einen 
gleichm äßig tem perierten Raum. (Nicht in den Eissehrank.) — Zur U nters, der 
Seren is t die Rk. n icht geeignet, besser zur U nters, des L iquors. (Arch. f. Dermat.
u. Syphilis 184. 243—50. 20/7. M ünchen, Klin. f. H aut- u. G eschlechtskrankh.) Bo.

F r ie d r ic h  P ra u s n itz , E rfahrungen m it dem diagnostischen Tuberkulin nach 
Moro. V ergleichende U nteres, m it Tuberkulin  Moro und  A lttuberkülin  führten  zu 
dem Ergebnis, daß beide T uberkuline an sich ziemlich gleichw ertig  sind, daß aber 
daä MoßOsche vielle icht den V orteil hat, daß mit demselben auch ausschließlich 
bovotuberkulöse Fälle erkann t w erden. (Münch, med. W chschr. 68. 1015. 12/8. 
Köln. II . Med. Univ.-Klin.) B o b in s k i .

E r ic h  A sch en h e im , Z u r  Bewertung der Pandyschen Beaktion. Vf. w arnt vor 
einer Ü berschätzung der R k. Sie is t n ich t spezifisch, sondern nur eine sehr emp­
findliche Rk. auf Eiw eiß, bei jed e r E rkrankung positiv, bei der es zu einer V er­
m ehrung des E iw eißgehaltes im Liquor cerebrospinalis kommt. D er negative A u s­
fall is t von größerer B edeutung; e r  schließt eine Verm ehrung des Eiw eißgehaltes
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im L iquor cerebrospinalis, dam it entzündliche Vorgänge an  den Meningen und so­
m it im allgemeinen eine tuberkulöse M eningitis aus. (Münch, med. W chschr. 68. 
1015. 12/8. Düsseldorf, Akad. K inderklin.) B o b iń sk i .

W ilh e lm  S tepp , Über die Gewinnung von Gallenblaseninhalt m ittels der D uo­
denalsonde durch E inspritzung  von W itte-Peptonlösung ins Duodenum. E ine  
Methode zur P unktionsprüfung der Gallenblase u n d  ihre Verwendung zur D ifferential­
diagnose. W ährend man bei gew öhnlicher D uodenalsondierung in  nüchternem  Zu­
stand Darmfl. erhält, die hauptsächlich aus dünner Lebergalle besteht, erhält man 
nach Injektion von 30 ccm einer I0°/Oig. W lTTE-Peptonlsg. auch beim gesunden 
nüchternen Menschen tiefdunkle G alle aus der Gallenblase. E n th ä lt diese Fl. 
Leukocyten, oder b leib t der „W iTTE-Peptonreflex“ ganz aus, so kann man m it größter 
Sicherheit au f E rkrankungen der G allenblase schließen. (Ztschr. f. klin . Med. 89.
1—32. Gießen, Med. U niv.-Klinik. Sep. v. Vf.) S c h m id t .

E m il A b d e rh a ld e n , Die P rü fu n g  der Senkungsgeschwindigkeit der roten B lu t­
körperchen als diagnostisches H ilfsm ittel. D ie Senkungsgeschwindigkeit der roten 
B lutkörperchen is t n ich t nu r abhängig von der BeBchaifenhcit des Blutplasmas, 
sondern die roten B lutkörperchen spielen auch selbst eine bedeutende Rolle. Vf. 
empfiehlt folgendes Verf.: M an bestim mt die Senkungsgeschwindigkeit der roten 
Blutkörperchen bei einem bestim m ten F all, p rü ft dann die Senkungsgeschwindigkeit 
in  einem Plasm a eines anderen  Falles, nachdem man zuvor bei diesem letzteren 
auch die Senkungsgeschwindigkeit der roten B lutkörperchen im eigenen P lasm a 
festgestellt hat. (Münch, med. W chschr. 68. 973. 5/8. H alle , Physiolog. Inst. d. 
Univ.) B o b iń s k i .

J u l iu s  K . M ayr, Die Sedimentierungsgeschwindic/keit der Blutkörperchen im  Citrat­
blut. D ie Best. der Sedim entierungsgesehw indigkeit der B lutkörperchen besitzt bei 
Syphilis keinen W ert, da einerseits bei sekundärer Lues kaum besondere diagno­
stische Schw ierigkeiten bestehen, andererseits bei unklaren  Form en die Rk. zu 
häufig versagt. E in positiver Befund spricht lediglich für das V orhandensein einer 
krankhaften V eränderung  im Organismus. (Arch. f. D erm at. u. Syphilis 134. 225 
bis 231. 20/7. München, Univ.-Klin. f. H aut- u. G eschlechtskrankh.) B o b iń s k i ,

0 . G rü tz , Z u r klinischen Bewertung der Sachs-Georgischen Beaktion bei Syphilis. 
D ie SACHS-GEOBßlsche Rk. h a t sich im allgem einen als brauchbarer E rsatz für die 
WASSEEMANNsche Rk. erwiesen. Beim Fehlen sonstiger A nhaltspunkte sollte je ­
doch auf G rund der Rk. keine positive D iagnose gestellt werden. A uf die W ichtig­
ke it der richtigen Extraktverdünnung w ird hiugew iesen. (Arch. f. Dermat. u. Syphilis 
134. 3 2 8 -3 8 . 20/7. K iel, Dermat. Univ.-Klin.) B o b iń s k i .

E r ic h  E ich h o ff, Bakteriologische und  serologische Untersuchungen m it Membran­
filtern. D ie d e  HAENschen M embranfilter (vgl. Z s ig m o n d y  u. B a c h m a n n , Ztschr. 
f. anorg. u. allg. Ch. 103. 121; C. 1918. II . 430) zeigen in  mkr. P räpara ten  ein 
außerordentlich feines, dichtes N etzw erk von F äden  von^ sehr großer Regelmäßig­
keit. Sie sind einwandfrei bakteriendicht, selhBt gegenüber relativ  k leinen, sehr 
bew eglichen B akterien (Choleravibrionen) und  w ährend m ehrerer W ochen, lassen 
dahei die Giftstoffe ungeschw ächt hindurehgehen, auch einige spezifische Antikörper. 
Von der g latten  Oberfläche läß t sich ein sehr großer Teil des Filterrückstandes 
w iedergew iunen. D ie Benutzung der F ilte r w ird daher un ter anderem zur An­
reicherung bei Unters, von H arn  auf Tuberkelbacillen und  von W . auf Typhus- 
baoillen empfohlen. (Zentralblatt f. Bakter. u. Parasitenk. I . A bt. 86. 599—606. 
10/8. Breslau, H yg. Inst, der Univ.) S p ie g e l .

P a u l  J- S te in k e , B erlin , Saugvorrichtung fü r  Härteprüfer. D as W esen der 
Erfindung besteht darin, daß der den Innenconus zum Zusam m endrücken der zangen­
artigen  G reifer fü r den Fallham m er aufweieende Kolben in  die B ahn eines V entils
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hinein reicht, dessen Sitz in  dem mit der A ußenluft in  Verb. stehenden Dom einer 
über den K opf der V orrichtung gestülpten K appe angeordnet is t , so daß durch 
N iedergehen der K appe der Kolben gesenkt, die G reifer zur Freigabe des Hammers 
gezwungen und  gleichzeitig das V entil geöffnet -wird, w ährend beim Hochgehen 
der un ter Federw irkung stehenden K appe das federbelastete Ventil sofort geschlossen 
und durch die K appe eine Saugwrkg. au f  das F allrohr ausgeübt w ird, nachdem 
die G reifer vorher in  bekannter W eise in  d ie B ereitschaftsstellung zurückgeführt 
worden sind. D ie Erfindung h a t den Zweck, die K onstruktion von H ärteprüfern 
zu vereinfachen und  eine durchaus zuverlässige Saugw rkg. herbeizuführen. Zeich­
nung bei Patentschrift. (D. E. P. 336259, Kl. 42k  vom 15/2. 1919, ausg. 29/4.
1921.) S c h a e f .

Siemens & H a lsk e  Akt.-Ges., Siem ensstadt b. B erlin , Photometcr, bei dem 
das L ich t der zu messenden L ichtquelle, bezw. der V ergleichslichtquelle durch 
einen durchsichtigen K örper nach der V ergleichsfläche gele ite t w ird, gek. durch 
eine solche A usbildung u. A nordnung des durchsichtigen K örpers, daß die L ich t­
strahlen an Endflächen dieses K örpers ein-, bezw. austreten u. durch ihn in seiner 
L ängsrichtung un ter A usnutzung der totalen Reflexion an seiner gesam ten Seiten­
w andung hindurebgeführt w eiden. — D iese E inrichtung bietet den V orteil, daß 
die L ichtquelle, deren Strahlen  durch den durchsichtigen K örper geleite t werden, 
n u r eine verhältnism äßig geringe Stärke zu haben b rauch t, um eine bestimmte 
gleichmäßige H elligkeit au f der Vergleichsfläche zu erzielen. A uch gestatte t die 
n eue  E inrichtung einen einfachen und gedrängten A ufbau  des Photom eters, da 
die beiden von der V ergleichslichtquelle, bezw. von der zu messenden L ichtquelle 
beleuchteten Vergleichsflüchen in  einer gemeinsamen E bene angeordnet werden 
können. F ün f w eitere A nsprüche nebst Zeichnung in  Patentschrift. (D. E. P. 
336428, Kl. 42h  vom 6/11. 1919, ausg. 2/5. 1921.) S c h a e f .

E r n s t  N ies, H am burg, Verfahren zur selbsttätigen Regelung der Ansauggeschwin- 
digkeit von a u f  ihre mittlere Zusammensetzung zu  untersuchenden gasförmigen oder 
flüssigen Stoffen. 1. dad. gek., daß entw eder eine von der Ström ungsgeschwindig­
keit in  der D urchflußleitung beeinflußte oder sie beeinflussende K egelungsvorrich­
tung m it dem A nsaugtriebw erk des Samm elbehälters so verbunden w ird , daß die 
T ätigkeit des A nsaugtriebw erkes von der Stellung oder T ä tigke it der Regelungs- 
vorrichtung u. daber auch die A nsauggeschw indigkeit von der Durchflußgeschwin­
digkeit abhängig wird. — 2. V orrichtung nach 1, wobei zur A nsaugung des zu 
untersuchenden Stoffs ein durch ein U hrw erk angetriebener A spirator verw endet 
w ird, dad. gek., daß eine U-förmige Flüssigkeitssäule einerseits m it dem Kaume 
der D urchflußleitung in V erbindung steh t, w ährend auf der anderen Seite der Fl. 
das Pendel des U hrwerkes ein tauch t, so daß je  nach dem Stande der F l. die 
Größe der D ämpfung auf das Pendel und dam it die Bew egung des U hrwerkes be­
einflußt w ird. Zeichnung bei Patentschrift. (D. E. P. 315295, KI. 421 vom 17/5. 
1918, ausg. 1/11. 1919.) S c h a e f .

ü . Allgemeine chemische Technologie.
K. Eaumann, E rhitzen  des Kesselspeisewasscrs bei Landkraftstationen. Es 

w erden die Vorteile der V erw endung vorerhitzten Kesselspeisewassers und  die 
beste technische A usgestaltung des Verf. an  H and von Abbildungen dargelegt und 
die theoretischen G rundlagen rechnerisch verfolgt. (Engineer 130. 101—2. 30/7. 
127—30. 6/8. 1 5 0 -5 2 . 13/8. 1920.) K ü h le .

Fr. Burk, D ie Bedeutung der Gegendruckdampfmaschine fü r  die chemische In ­
dustrie. Vf. versucht, an  einem Beispiel die Vorteile der Gegendruckdampfmaschine 
nachzuweisen für Betriebe, die für A bdam pf höherer Spannung Verwendung haben. 
(Chem. A pparatur 8. 65—67. 25/4. 126—29. 10/8. M annheim W aldhof.) J u n g .
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H e in r ic h  D u b b e l, Luftkompressoren. E s w erden an H and von Abbildungen 
die B auart der Luftkompressoren, insbesondere ihre Ventil- und Steuerüngskonstfuk- 
tioiien besprochen; (Ind. u . Techn. 2. 137—41; Jiitli.) NBlbHAttbtt.

L u th e r  D. L ö v e k in , Oberfliichenkondensatörcn. D ie K onstrüktiöh der neuesten 
Kondensatoren nach Vf. wie Sie au f am erikanischen Schlachtschiffen verw endet 
worden sind, sowie die dabei beobachteten G rundsätze werden an H and einiger 
Abbildungen besprochen. (Vgl. Vf., Engineering 111. 153; C. 1921. II; 982). (EngiiiCer 
180. 6 1 8 -1 9 . 17/12. [11. und 12/11.*] 1920.) R ü h le .

F r i tz  H o y e r , KleinkühlmaSchinen und  -änlagtn. Vf. weist darau f h in ,  daß 
BiCh die F rischhaltung  von W ildbret, F le isch , Geflügel, F ischen , von zubereiteteh 
Speiseh, von B u tte r, E iern , F rüch ten , Gemüsen^ sowie die B ereitung und Auf­
bew ahrung aller k. zu genießenden G etränke in  gleich vorteilhafter, vollkommener 
uhd hygienischer A rt und W eise wie durch künstliche K ühlung durch N atureis­
kühlung g a r .nicht durchführen  läßt. D eshalb bespricht Vf. zusammeiifaesend die 
Erzeugung künstlicher K älte  dnd  dib dazu geeigneten Anlagen und M aschinen näeh 
E inrichtung und W irkungsw eise (vgl. M ilchwirtschaftl. Z en tra lb iatt 50; 68; C. 1921.
IV . 14). (Allg. Ztschr. f. B ierbraüerei u. Mälzfabr. 49. 97—102. 2/7.) R ü h l e .

W ä rm e - u n d  K ä lte is ö l ie rm it te l ,  ihre Herstellung und  Verwendung. ES w ird 
die Gewinnung der K ieselgur und ihre V erarbeitung zu Isolierm ittelh besprochen. 
A ls W ärm esebutzm ittel w erden die ;;Dia K ieselgür-Leichtsteine“ der F irm a R e in -  
H Ö ld  & Co. und  als KäUeachützmittel die „IködUdi-Leichtkorkplatten“ derselben 
F irm ä empfohlen. (Zentralbl. d. Hütten- u. W alzw. 25: 549—50. 15/8.) N e id h a p .d t .

D. C. P ä rm e il te r ,  Tctrachloräthanvergiftung und  ihre Verhütung. Acetyled- 
teträchlorid  w ird  als Lösungsm ittel fü r H arze u. Celluloseester zii L acken für 
Flugzeuge, fü r n icht brennbare Films u. für künstliche Seide verweödet. D ie be­
obachteten Vergiftungen stamm ten aus einer solchen KünstsCidefabrik: Sie waren 
durchw eg leich t, die Symptotae wärCn 1. a l l g e m e in e :  M attigkeit, U nbehagen, 
Uhfähigkeit, die G edanken zu konzentrieren, Schweißausbrüche, P o lyurie; 2. niCr- 
v ö s e :  Schlaflosigkeit, N ervositä t, w irre Träume* Kopfschm erzen, rasche Erschöp­
fung bei leichten A nstrengungen; 3. g a s t r o i n t e s t i n a l e :  A ppetitlosigkeit, Ü bel­
ke it, E rbrechen, GäsänSanimluhg im Magen, selten D iarrhöe, häiifig Obstipation, 
Leibschm erzen, häufiger in den tieferen A bschnitten des Bauches als in  der Leber- 
gfegehd. D ie in  den KrifegBindustrien beobachteten schw eren LcberSchädigüngeh 
hat Vf. n ich t gesehen. D ie V ergiftungen konnten innerhalb einiger W öchen w ieder 
dör H eilung zugeführt werden. Bei den leichteren V ergiftungen tre ten  die be­
schriebenen allgem einen Erscheinungen zudrst allein au f, dann die hervösen und 
schließlich als verhältnism äßig schw erste die gastrointestinalen. D ie ersteh dbjek- 
tiven Zeichen w aren eine G ewichtsabhahm e vöh 5—15 P fund  und ein ganz leichter 
I k t e r u s ,  der sich zunächst nu r an Öen Sclereh zeigte, dann auch au f die H aut 
von G esicht und B rüst überging, jedoch noch n ich t m it A usscheidung von Galte'n- 
farbstoffen im  H arn verbunden w ar. Bei schw ereren F ällen  ist der H arn dunkel­
rötlich und g ib t m it HNOs einen violetten Ring. N ur selten w ar eine leichte 
L ebervergrößerüng nächzuw eisen. Leichte Leükocytose, eine V erm ehrung der 
großen Mononucleären auf bis zu 40%, A uftreten von unreifen Formen, eine leichte 
progressive Anämie un d  eine V erm ehrung der B lutplättchen sind eines der ersteh 
Zeichen der V ergiftung. D ie erforderliche ätztliche Ü berwachung der gefährdeten 
A rbeiter h a t sich demnach in  erster L inie au f die B lu tun tets. zu beziehen. V o r ­
b e u g u n g s m a ß n a h m e n :  Leute m it leichten allgemeinen Erscheinungen sind für 
8 T age aus dem Betrieb zu entfernen. F eh lt dann eine B lutvefänderiing, dann 
können sie w ieder arbeiten. Schwerer E rkrankte  müsseü länger aussetzen irnd 
tiötigenfalls den Betrieb wechseln. L eute über 4 0 Ja b re  sind gegen das Gift emp­
findlicher als junge L eute von etw a 20 Jah ren . Es w ird verm utet, daß das G ift
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durch die H au t resorbiert-^ird , und daß deshalb L eute m it besonders empfindlicher 
H au t auszuscheiden seien. (Journ. q f iqdustr. Hyg. 2. 456—65; ausfübrl. Ref. vgl. 
Bpr. ges. Ehysiol. 8 . 342— 43. Ref. F bom herz .) Sp ie g e l .

Otto Sache, Über akute Dcrmatitiden, her vor gerufen durch D ämpfe von Carbol- 
säure, F orm aldthyd und  Am m oniak hei der Darstellung von künstlichem Bernstein 
(Kunstharz). Vf. beschreibt bei der Horst, von K unstharz beobachtete schwere 
H auterkrankungen und fordert Schutzm aßregeln (V entilationseinrichtungen usw.) zu 
ih rer Vermeidung. (W ien. klin. W chschr. 84. 356. 21/7.) B o r in sk i.

H. Pick, Schutzmasken fü r  Kohlenoxyd. W iedergabe der M itteilungen von 
L am b, B b a y  und F r a z e r  (Journ. Ind. and Engin. Chem. 12. 213; 0. 1920. IV. 
640). (G esundheitsingenieur 44. 360— 63. 16/7. Berlin-Dahlem.) B o r in s k i.

A n fe u c h ta p p a ra t  fü r  die Textilindustrie. E s w ird ein von C le w o r t h ,  
W h e a l  a n d  Co., Ltd., Castleton, Laneashire, gebauter App. an H and zw eier A b­
bildungen beschrieben, der zum A nfeuchten der, L uft in  Textilfabriken d ien t und 
den Feuchtigkeitsgehalt hei gegebener Temp. möglichst gleichmäßig erhält. D er 
App. besteht im wesentlichen aus einem V entilator, der angesaugte L uft zunächst 
durch eine K am m er, in  der sie angew ärm t w ird , und dann durch eine weitere 
K ammer, in  der sie d ie  erforderliche Feuchtigkeit aufnim m t, und von da in  die 
Fabrikräum e drückt. (Engineer 131. 64S. 17/6.) K ü h le .

Alfred Butter worth Cleworth, England, Apparate zum  Filtrieren a u f feuchtem 
Wege gder zupi Behandeln von L u ft, oder Gas m it einer Flüssigkeit. D ie App. be­
stehen aus, einem oder m ehreren Schirmen, die zusammengesetzt sind aus einer 
R eihe von ansgespannten M etallblättern. L etztere sind in einem B ehälter m it Ejn- 
und Auelaßöffnungen für die L uft oder das Gas untergebracht. D ie G ase werden 
gegen die m it W . o. dgl. ständig  berieselten Schirme geleitet. (F. P., 521902 vom 
3/8. 1920, ausg. 21/7. 1921.) K a u s c h .

Paul Besta, Kätingen b. Düsseldorf, Verfahren zuin Reinigen von, Hochofen- 
und  Generaforgas mittels bewegter Filterschichten aus körnigem Material, 1. dad. gek., 
daß die Filterm asse innerhalb des G asraum es entstaubt u. w ieder aufgegeben wird.
— 2. dad. gek., daß ein Zweigstrojn des gereinigten Gases behufs R einigung durch 
die zu entstaubende F ilterm asse zurückgeleitet wird. — Zeichnung bei P a ten t­
schrift. (D. E. P. 339692, Kl. 12e v o m '1/11. 1919, ausg. 2/8. 1921.) S c h a r f .

Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siem ensstadt b. Berlin, Verfahren zum  
Ausscheiden von Schwebekörpern aus Gasen zwischen E lektroden m it hohem Span­
nungsunterschied, 1. dad. gek., daß ein Teil der gesam ten zu reinigenden Gasmenge 
w ährend der für das Ausscheiden der in ihm  enthaltenen Schw ebekörper nötigen 
Zeit in  eine Kammer eingeschlossen und  w ährend dieser Zeit dem ReinigungBverf. 
unterw orfen wird. — 2. dad. gek., daß der Spannungsabfall zwischen den E lek­
troden derjenigen K am m er, in  der- sich das ruhende G as befindet, gesteigert w ird.
— 3. A nlage nach 1., dad. gek., daß im gemeinschaftlichen K anal mehrere Gas- 
reinigungskam m ern nebeneinander angeordnet sind , die nach B edarf geöffnet oder 
geschlossen werden können. — 4. A nlage nach 3., dad. gek., daß der- Verschluß 
der Ein- und Ausgangsöffhungen der Kam m ern in Form  schnell drehbarer K lappen 
gestaltet ist. — D ie Erfindung bezweckt, die V erschiedenheit der B auart der E lek­
trodengruppen zu beseitigen, ohne a u f  den V orteil zu verzichten, die zu reinigende 
Gasmenge nacheinander verschieden starken Feldern  aussetzen zu können, u. ohne 
die quantitative Abseheidewrkg. zu verm indern. Zeichnung bei P a ten tsch rift 
(D.E. P. 339625, K l. I2 e  vom 13/9. 1919, ausg, 29/7. 1924.) S c h a r f .

G e se lls c h a f t  f ü r  L in d es  E ism asch in en , A.-G., W iesbaden, Hochdruckkaltluft­
maschine. F ü r H oehdruckkaltiuftm aschinen, welche unabhängig von anderen Ein-
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richtungen und nach P at. 323950 m it so hoch verdichteter L uft betrieben werden, 
daß deren D rucke nahe an oder über denjenigen der verfügbaren P reßluft liegen, ist 
gemäß vorliegender Erfindung zum Füllen und A usfällen die Anordnung getroffen, 
daß die F ührung  fü r die Füllu ft de ra rt an die Maschine angeschlossen ist, daß sie 
dem höchsten in  der Maschine vorkommenden D rucke und gleichzeitig auch der 
niedrigsten in  der Maschine auftretenden Temp. ausgesetzt ist. Zeichnung bei 
P atentschrift. (D. E. P. 336768, Kl. 17a vom 29/6. 1918, ausg. 12/5. 1921; Zus-Pat. 
zu Nr. 323950; C. 1921. II . 103.) S c h a k f .

Georg A. Krause, M ünchen, Verfahren zum  Verdampfen oder E indicken von 
Lösungen, sowie zu r A usführung  chemischer Reaktionen. Auäführungsform des Verf. 
nach P at. 297388, 1. dad. gek., daß die N ebelschw adenschicht kegelförm ig aus­
gebreitet wird. — 2. dad. gek., daß die Nebelschw adenschicht zylinderförmig aus­
gebreitet wird. — In  beiden Fällen  is t die F lächenausdehnung der Nebelschwaden- 
schicht größer als bei A usbreitung in der w agerechten Ebene. Bei Kegelform 
braucht die zur A blenkung des Luftstromes nach dem Rande der N ebelschw aden­
schicht h in  erforderliche Strömungs wucht n icht so groß zu sein wie im Falle der 
w agerechten Schicht. Im  F alle  der zylinderförmigen A usbreitung des N ebel­
schwadens findet eine eigentliche A blenkung des LuftBtromes aus seiner Strömungs­
richtung nicht statt, w enn der Luftstrom  parallel zu der Ström ungsrichtung geleitet 
w ird. Zeichnung bei Patentschrift. (D. E. P. 309172, Kl. 12a vom 30/1. 1917,
21/9. 1920; Zus.-Pat. zu Nr. 2 9 7 3 8 8 ;  C. 1918. II . 692.) S c h a b f .

Carl Francke, F ilia le Berlin, Berlin, Vorrichtung zum  Beschicken und  E n t­
leeren rotierender Destillationstrommeln. (Holl. P. 5534 vom 26/3. 1919, ausg. 
15/7. 1921; D . P rior, vom 27/3. 1918. — C. 1920. II. 653.) K a u sch .

Benjamin Graemiger, Zürich, Verfahren zum  E indam pfen von Flüssigkeiten 
in  langen, aufrechten Röhren mittels die Röhren umspülenden Heizdampfes. Beim 
Eindam pfen von Fll. in  langen, aufrechten, von H eizdam pf um spülten E öhren füh rt 
man D am pf von verschiedenem  D ruck in  einzelne übereinander liegende Teile 
(Kammern) de3 zu diesem Zwecke quer zu den Röhrenachsen unterteilten Heizraumes 
derart ein, daß der Heizdam pfdruck in  den Kammern, dem K onzentrationsgrade 
der F l. in den V erdampfungsröhren entsprechend, von unten nach oben zunimmt, 
die unterste Kammer also den niedrigsten, die oberste Kammer den höchsten 
D am pfdruck aufweist. (Schwz. P. 87201 vom 10/9.1919, ausg. 1/3.1921.) K a u sc h .

Alfred Herrlich, H alle a. S., Verfahren und  Vorrichtung zum  Konzentrieren, 
Vorwärmen, Kühlen und  Kondensieren von Flüssigkeiten, D äm pfen usw. (Holl. P. 
5941 vom 16/4. 1919, ausg. 15/7. 1921; D. P rio r, vom 20/3. 1918. — C. 1920.
II . 268.) K a u sc h .

Johann Ernst ftuintua Bosz, Pasoeroean, Java, Vorrichtung zum  Abscheiden
von Flüssigkeitsteilchen aus solche enthaltenden Gasen, beim Destillieren und  E in ­
dampfen von Flüssigkeiten. In  den Fiüssigkeitsverdam pfern (Kesseln) is t oben ein 
T rich ter angebracht, dessen Rohr bis in  die zu verdam pfende F l. hineinragt, 
w ährend eine Glocke im Trichterraum  hängt, in  die das A bleitungsrohr des Ver­
dampfers einmündet. D ie aufsteigenden Dämpfe müssen daher beim Aufsteigen 
längs der K esselwand schließlich ihre R ichtung ändern, ehe sie zum Abströmungs­
rohr gelangen. Im  T rich ter setzen sich von den Dämpfen mitgerissene Flüssigkeits­
teilehen ab und fließen durch das T rich terrohr in den Verdampfer zurück. 
(HoU. P. 5875 vom 2/12. 1918, ausg. 15/7. 1921.) K a u sch ,

Albert Redlich, W ien , Vorrichtung' zum  Abscheiden und Zerstören von 
Schaum. (Holl. P. 5418 vom 7/10. 1918, ausg. 17/5. 1921; Oe. P rior, vom 10/10.
1917. — C. 1921. IV. 327.) K a u sch .
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Schweizerische Stellwerkfabrik, W allisellen, Schweiz, Wärmeaustauschvor­
richtung  mit in Rohrbörten eingesetzten R ohren, dad. gek., daß jedes der Rohre, 
am Ende kegelförmig nach innen eingezogen, von einer Schraubenm utter im R ohr­
boden gehalten ist, indem das Rohrende in  einer R ingnut der Schraubenm utter 
liegt, deren innerer R and durch A usweiten desselben das kegelförmige Ende des 
Rohres hintergreift. — D urch entsprechende Bemessung der Bohrung der Schrauben­
m uttern  h a t m an es in der H an d , bei K ühlern  und W asserrohrkesseln die D urch­
flußmenge des W . in  den verschiedenen Rohrlagen gesetzmäßig nach den im Innern 
des K ühlers herrschenden Temp.-Abstufungen zu erzielen, eine W rkg., die man 
bisher durch besonders eingesetzte durchbohrte Stopfen verschiedener W eite zu er­
reichen bestreb t war. V ier w eitere A nsprüche nebst Zeichnung in  Patentschrift. 
(D. E. P. 333442, Kl. 17 f  vom 5/12. 1919, ausg. 26/2. 1921; Schwz. P rio r, vom 
15/10. 1919.) S c h ä r f .

m . Elektrotechnik.
J. S. Highfleld, W. E. Ormandy und D. Northall-Laurie, Die gewerbliche 

Anwendung der elektrischen Osmose. (Auszug.) (Engineer 129. 549. 28/5. 1920. .— 
C. 1920. IV. 428.) . R ü h le .

Elektrischer Ofen fü r  Schnelldrehstahl. Zum Schmelzen und Raffinieren von 
R apidstahl-Schrott w urde ven E. D. N e w k ir k  ein elektrischer Ofen konstru iert und 
im Betrieb der O nondaga Steel Co., Syracuse (N. V.) angew endet. E inrichtung 
und Betriebsweise des Ofens w erden an H and einer A bbildung beschrieben. (Iron 
Age 107. 691—92. 17/3.) D m .

Neuer elektrischer Ofen fü r  die metallurgische Industrie (außer Eisen). An 
H and von A bbildungen w ird ein neuer elektrischer Ofen, der von H a m ilto n  & 
H a n s e l l ,  Inc., P a rk  Row Building, New York (A. P . 1313834) hergestellt wird, 
beschrieben. (Iron A ge 107. 772—73. 24/3.) D m .

Edwin E. Gone, Elektrisches Schmelzen in  der metallurgischen Industrie. Ü ber­
sicht über die in der m etallurgischen Industrie  (außer Fe) der Vereinigten Staaten 
in  V erwendung stehenden Öfen. (Iron A ge 107. 770—72. 24/3.) D m .

H. Seibert, Über einen neuen elektrischen Muffelofen fü r  Temperaturen bis 1350° G. 
D er elektrische Muffelofen (Skizze im Original) wird von 4 Seiten m ittels körnigem 
W iderBtandsmaterial (fast reinem Kohlenstoff) geheizt und erm öglicht, Tempp. bis 
mindestens 1300° zu erreichen. L ieferan t: H . S e ib e r t ,  B erlin N 20, W ollankstr. 57. 
(Chem.-Ztg. 45. 772. 11/8. Berlin.) Ju n g .

■ J. L. Thompson, Transformatoren fü r  elektrische Öfen. D ie K onstruktion 
und W irkungsw eise, sowie die K osten und Gewichte solcher Transformatoren, ins­
besondere für elektrische Stahlöfen  w ird an H and einiger A bbildungen u. graphischen 
D arstst. erörtert. (Engineer 129. 147—48. 6/2. [22/1.*] 1920.) R ü h le .

Iv a n  Kuria, Z u r  K enntnis der Trockenbatterien. (Vgl. K a in z , Chem.-Ztg. 45. 
602; C. 1921. IV . 408.) Vf. schlägt vor, bei Trockenbatterien dem Depolarisator 
eine größere Oberfläche zu  geben, indem  man einen dünnw andigen K ohlenbecher 
m it .Innenrippen h e rs te llt und den Zn-Pol in Ferm  eines dicken D rahtes in  der 
Mitte des B echers fixiert. (Chem.-Ztg. 45. 821. 25/8. Osijek, Jugoslavien.) J u n g .

Ch. Fery, Elem ent zur Depolarisation durch L u ft .  D ies Elem ent is t während 
deä Krieges geschaffen w orden, da  das französische MnO, als D epolarisator un­
geeignet ist. Am Boden des Gefäßes befindet sich eine P la tte  aus Zn, d icht darüber 
ein Zylinder aus K ohle, der bis zur Oberfläche der Fl., N H 4C1-Lsg. reicht. Das 
beim A rbeiten des Elem ents gebildete ZnCl, bleibt am Boden des Gefäßes, der 
W asserstoff um spült den unteren  T eil der K ohle, der obere befindet sich in  luft-
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gesättig ter F i. Es en tsteht also ein Gaselem ent; der zwischen dem oberen nnd 
unteren Ende der K ohle entstehende Strom bew irkt die D epolarisation, m an kann 
ihn deutlich zeigen, indem m an die K ohle in  zwei Teile schneidet. (C. r. d. l’Aead. 
des sciences 172. 317—20. 17/2.) Z a p p n e r .

Elektro-Oamose Aktiengesellschaft (Graf Schwerin Gesellschaft), Berlin, 
Vorrichtung zur elektroosmotischen Entwässerung. (Holl. P. 5413 vom 6/5. 1918, 
ausg. 17/5. 1921; D. P rior, vom 20/10. 1917. — C. 1920. II. 326.) K atjsch .

F. Paul Habicht, Schw eiz, Verfahren zu r Erzeugung elektrischer Energie a u f  
elektrochemischem Wege. F l. m etallisches N a w ird auf in einem geeigneten B ehälter 
befindliches geschmolzenes N aO H  geleitet. E s d ient als Anode. Als K athode dient 
ein Metall, welches sich hei der Tem p. der Schmelze un ter derE inw . von durch seit­
liche Röhren zugeleitetem 0 2 m it einer O xydschicht bedeckt, deren Os-G ehalt auf 
das an der K athode entstehende Na übertragen wird. S tatt der Zuleitung von Os 
kann die K athode auch m it einem höheren Oxyd des Mn umgeben werden. Bei 
Schluß des K reises und Zufuhr von W .-D am pf zur A node entsteht ein Strom , das 
m etallische N a verw andelt sich in  NaOH, an der K athode entsteht fl. NaOH, welches 
stetig abgezogen w ird. (F. P. 521606 vom 30/7. 1920, ausg. 16/7. 1921; Schwz. 
Prior, vom 17/5. 1919.) K ü h lin g .

IV. W asser; Abwasser.
A. Splittgerber, Neuere E rfahrungen a u f dem Gebiete der Betonzerstörung 

durch Wasser un d  Abwasser. E rgänzungen zu einer früheren A rbeit (vgl. W asser 
u. Gas 10. 677; 0 , 1920. IV . 169; Ztechr. f. W asservers. 7. 46ff.; C. 1920. IV , 401). 
(W asser 17. 87—89. 15/8.) Spi4ttg e;b b eb .

Hugo Kühl, E ie  Bedeutung guter Brunnen. Vf. erläutert die Arbeitsweise, 
sowie Bau u. A nlage von Röhren- und Schachtbrunnen. (Zeitschr. f. ges. Kohlen- 
säure-Ind. 27. 319—20. 11/5. 339—40. 18/5. Journ . f. G asbeleuchtung 64. 3.36t-37. 
21/5. Kiel.) P f l ü c k e .

Konrich, Erfahrungen über Trinkwasserversorgung im Felde und über einen 
neuen Trinhoasserbereiter. (Vgl. H a b t h a n n , Gesundheitsingenieur 4 4 . 129; 0 , 1921. 
H . 1014.) Polemik. (GesundheitaiDgenieur 44 . 335— 37. 2/7. Berlin.) B o b in sk i.

Hauswasserversorgung „Euwo“. A bbildung und  Beschreibung der Ruwo- 
Pumpe, die zum Betriebe eigener H ausw asserleitungsanlagen empfohlen wird. D ie 
Förderleistung der Pum pe beträg t bis 3C00 1 stündlich, die Geaamtförderhöhe ca. 35 m. 
(G esundheitsingenieur 44. 339—41. 2/7.) B o r in s k i .

Walther Hisse, P rü fu n g  von Wasserleitungsrohren a u f inneren Wasserdruck- 
D ie A rbeit behandelt vergleichende Prüfungen verschiedener W asserleitungsrohre 
aus P b , Zn, Flußstahl u. E lektrostahl, wobei sich der letztere als am w iderstands­
fähigsten erwieB. (W asser 17. 89. 15/8.) S p l it t g e b b e b .

E. J. Tobi, Nochmals: Kesselspeisewasser, und  dessen moderne Beinigungs- 
methoden. In  E rgänzung der früheren M itteilung (vgl. Chem. W eekblad 18. 311; 
C. 1921. IV . 331) w ird auf das Verf. der F irm a M ü l le r  in  S tu ttgart eingegangen, 
das eine E rgänzung des Neckarprozödcs darstellt. N ach diesem Verf. muß ein 
geringer Ü berschuß an Na.,C03 zugesetzt w erden, der sich im Kessel nach der 
G leichung N ajCO, -j- HjO =  2 N a 0 H  +  COs umsetzt, wodurch die vom Vf. in 
seiner früheren M itteilung dargelegten M ißstände entstehen. (Chem. W eekblad 18. 
462—63. 13/8, [Juli] Amsterdam.) G r o s z f e ld .

W. Hilgers und L. Lauter, Untersuchungen über die W irkung der langsamen 
SandfiUration. D ie F ilterw rkg. beruh t im wesentlichen auf einer U m hüllung der
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Sandkörnchen bis in  tiefere Schichten m it schleim ig-gallertiger organischer Sub­
stanz, die aus den organischen Substanzen deB W . entsteht. Sie setzt sich aus 
einer Reihe verschiedener Komponenten zusammen, wobei das Überwiegen eines 
F ak to rs, z. B. festgestam pfter Sand, mächtige F iltersch ich t, reicher G ehalt an 
organischer Substanz, das Zuriicktreten eines anderen Faktors erträgt, ohne daß der 
sichtbare Effekt darunter leidet. A uch Protozoenwrkg. ist n icht ganz anszuschließen. 
(G esundheitsingenieur 44. 381—88. 30/7. K önigsberg, Hyg. Inst. d. Univ.) Bo.

J . S ta n le y  A r th u r , D ie Sterilisierung von Wasser durch Chlorgas, E s w erden 
die Verff. erörtert, nach denen w ährend des K rieges die V ersorgung des Heeres 
m it T rinkw asser geschah. D ie Reinigung des W . geschah in  5 S tu fen : Ausflocken 
im W . aufgeschwemmter Stoffe mittels A l-Sulfatlsg. und, wenn erforderlich, m it 
A lkali; K lärung des so behandelten W . durch Absitzenlassen, F iltration , Sterilisation 
m it Chlorgas, Entchlorung mittels SO,. D ie Anlagen dafür waren entw eder tragbar 
u. au f W agen oder K ähnen angebracht, oder feststehend; sie w erden an  H and zahl­
reicher A bbildungen nach E inrichtung u. H andhabung beschrieben. D ie F iltration  
des geklärten W . geschieht in  Sandfiltern in  der R ichtung von oben nach un ten ; 
wesentlich ist, daß sich auf dem Sande eine filtrierende H autschicht von A1,(OH)0 
bildet, die un ter U m ständen künstlich erzeugt werden muß und in  höherem Maße 
auch B akterien zurückhält als ein Sandfilter allein. D ie Zugabe des Chlors zu dem 
filtrierten W . geschieht selbsttätig  m ittels eines App., der m it den fl. Chlor en t­
haltenden Stahlflaschen in unm ittelbarer V erb. steht. D as Chlor soll au f das W . 
n icht w eniger als 20 M inuten lang einw irken. D ie Zugabe des CI in Form  seiner 
w b b . Lsg. is t um ständlicher, w enn sie auch mancherlei Vorteile vor der anderen 
A rt hat, und deshalb zu dem vorliegenden Zwecke nich t angew endet worden. Die 
Zugabe der SO, geschieht durch einen einfachen A pp.; die Menge der SO, w ird 
so bemessen, daß w eniger als 0,5 Teile CI in 1 Million Teilen des behandelten W . 
vorhanden sind ; der geringe Ü berschuß an CI d ien t dazu, das W . bis zum Ver­
brauche steril zu halten. D ie verw endeten W asserreinigungsanlagen, einschließlich 
deB App. fü r die Zuteilung von CI zum W . sind noch K onstruktionen von WAXXACE 
ui T ie r n a n  in  New Y ork gebaut worden (vgl. Vf., E ngineering 110. 716; C. 1921. 
n . 628). (Engineer 130. 531—32. 26/11. 564—66. 3/12. [19/11.] 1920. London.) R h le .

G. O rn s te in , N eun Jahre praktische Erfahrungen m it dem Chlorgasverfahren 
zur Sterilisation von Trink- und Badeicasser und  zu r  E ntgeruchung , Entkeim ung  
und Fäulnisverhinderung von Abwasser. Bei der Cl-Behandlung des W . h a t bisher 
d ie gleichmäßige V erteilung des CI große Schw ierigkeiten bereitet. Vf. g ib t ein 
Verf. an , das darauf beruht, daß das CI ind irek t, in absorbiertem  Z ustande, dem 
zu entkeimenden W . zugesetzt w ird. D ies geschieht in der W eise, daß es zunächst 
in  Gasform in  Regulier- und Mcßapp. besonderer K onstruktion abgem essen, die 
abgemessene Gasmenge in einem kleinen zur Lsg. ausreichenden fließenden W asser­
strom aufgelöst und die so erhaltene C l-L sg., die nun eine genau abgemessene 
Menge CI en thält, unm ittelbar u. in kontinuierlichem  Strom dem zu entkeimenden 
W . zugefügt w ird. D a die D. des Chlorw assers von der reinen W . n ich t m erkbar 
verschieden ist, tr itt sofort eine gleichm äßige und innige Vermischung mit dem zu 
sterilisierenden W . ein. (G esundheitsingenieur 44. 417—20. 20/8. Berlin.) B o r in s k i.

A. J . L an za , Methoden zur Reinigung kleiner Wassermengen. Nach einleiten­
den Bem erkungen über die an  ein Trinkwasser zu stellenden Anforderungen w erden 
die mechanischen Reinigungsm ethoden durch K lärung und F iltration , hierauf die 
chemischen Methoden m ittels Chlor in  Form  von fl. CI oder Chlorkalk und die 
Sterilisation mittels ultravioletter Strahlen  besprochen. (Engin. Mining Journ. 112. 
55—56. 9/7.) D it z .

S c h n e llf i l t r ie ra n la g e  bei Birm ingham . E s w ird an H and mehrerer Abbil-
III. 4. CO
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düngen die A nlage und W irksam keit des W asserwerks zur Versorgung der Stadt 
m it einw andfreiem  T rinkw asser (filtriert u. m it CI desinfiziert) besprochen. (Engineer 
129. 623—24. 18/6. 1920.) R ü h le .

H . B a c h , D ie zukünftigen  Aufgaben der Abwasserbeseitigung in  Deutschland. 
N ach B esprechung der Verff. der A hw asserabführung der S tädte w ird die V erwer­
tung u. B eseitigung der Abwässer näher erörtert. (W asser u. Gas 11. 741—63. 1/4. 
Essen.) P f lü c k e .

E . T ieg s , Die Bedeutung des Pilzwachstums in  Vorflutern fü r  Abwässer. Vf. 
bespricht die verschiedenen A rten der A bwasserpilze und die B edeutung dieser 
Organismen für die Abwasserreinigung. D ie Bezeichnung „A bwasserpilz“  is t ein 
Sammelbegriff für eine Reihe pflanzlicher Organismen. Von den Spaltpilzen werden 
genannt: Sphaerotilus na tans, Beggiatoa a lba ; von den echten P ilzen: Leptonitus 
lacteus, Fusarium  aquaductum . W eiter werden Beobachtungen über Penicillium  
fluitans, sowie Thamnidium elegans m itgeteilt. (W asser u. Gas 11. 1053—56. 3/6. 
Berlin-Dahlem , L andesanstalt f. W asserhyg.) P f lü c k e .

J .  B. B osch, D ie K lärung  und  Verwertung städtischer Abwässer. Vf. bespricht 
die verschiedenen Systeme der K lärung und  V erw ertung städtischer Abwässer 
(mechanische Reinigung durch Rechen, A bsitzsystem , biologische Reinigung in 
Rieselfeldern und F ischteichen, künstliche biologische Reinigung) mit besonderer 
B erücksichtigung der M ünchener V erhältnisse. (Bayer. Ind.- u. G ew erbeblatt 107. 
141—49. 23/7.) N e id h a r d t .

H e r b e r t  S te n tz e l, Verfahren zur biologischen R einigung der Zuckerfabrik­
abwässer unter Benutzung der Kabrikdbwärme. Das Verf. beruh t darauf, daß eine 
regelmäßige u. g latte V ergärung dieser Abwässer zu erzielen ist, w enn die W asser- 
temp. durch Isolierung oder Zufuhr von W ärm e eine genügend laDge Zeit konstant 
erhalten wird. Eb findet dabei eine weitgehende Zers, der organischen Stoffe sta tt 
u. eine weitgehende SedimentieruDg. D ie Behandlung der Schnitzelpreß- u. Diffusions- 
w ässer danach w ird erörtert. (Dtseh. Zuckerind. 46. 427—28. 29/7. [18/7.] E in­
beck.) Rü h l e .

P . L u d e w ig , Vereinheitlichung der Meßweise radioaktiver Quellen. W egen der 
Unvollkom menheit der bisherigen Meßverff. fü r die A ktiv ität von Quell wässern u. 
der damit zusammenhängenden unsicheren Definition der M aeheeinheit wurde au f 
einer F reiberger Radiologentagung künftige Messung der A ktiv ität durch Vergleich 
mit einer von der Physikalisch-Technischen R eichsanstalt zu liefernden Ra-Normal- 
lsg. beschlossen und  als E inheit der A ktiv ität für die Quellpraxis 1 „E m an “ 
*= 1 .10-10 Curie angenommen. (Umschau 25, 396—97. 9/7.) K y h o p o u lo s .

P . L u d e w ig , D as Trojpfemanoskop. E ine  A nordnung zur schnellen Bestim ­
mung des Emanationsgehaltes radioaktiver Wässer. B lechkasten, an dessen vier 
Seitenwänden R innensystem e angebracht sind, denen das U ntersuchungsw asser aus 
einem graduierten  V orratsgefäß zugeführt wird. Beim H eruntertropfen g ib t das 
W . einen T eil seiner Em anation ab. D ie Schnelligkeit der E ntladung  eines darüber­
gestellten E lektrom eters m it Zerstreuungsstab ist ein Maß fü r den Em anationsgehalt. 
Z ur A usschaltung des Einflusses der W asserfallelektrizität muß das Elektrometer 
negativ  aufgeladen w erden. D er Meßbereich der Vorrichtung ist durch Ein- und 
A ußschalten der Rinnen der einzelnen Seitenw ände veränderlich. So sind direkt 
m eßbar Em anationsgehalte von 40—1000 M acheeinheiten im L iter. Meßbeispiele im 
Original. (Physika!. Ztschr. 22. 298—302. 15/5. [14/3.] Freiberg i. S., Radium-Inst. 
d. Bergakademie.) K y kopOBLOS.

E . 0 . S ch e id t, Charlottenburg, Vorrichtung zur F iltration  des Wassers mit 
mehreren Filterschichten, durch die das Wasser hindurchgepreßt wird, dad. gek.,
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daß die zuletzt vom W . durchdrungene Schicht aus einem dieses zerstäubenden, 
die E lektrizität gu t leitenden capillaren 
K unststein  (c, F ig. 68) besteht, welcher 
bei der F iltration  zum Zweck einer voll­
kommeneren Sterilisation des W . von 
einem elektrischen Strom durchflossen 
wird. — D as W . w ird von außen durch 
einen gelochten Z ylinder oder im D rah t­
gewebe un ter hohem D ruck eingepreßt 
und passiert zunächst die gröbere F ilte r  - 
sandechicht e, in welcher es von seinen 
gröberen V erunreinigungen befreit wird.
A lsdann gelangt das W . in die feinere 
Sandschicht d  und schließlich durch den 
C apillarkunststein c, der als Oxydations­
körper w irk t, h indurch zum A uslauf­
stutzen l. (D.K..P. 3 3 8 2 8 0 , Kl. 12d vom 
8/11. 1914, ausg. 15/6. 1921.) S c h a r f .

W o lc o tt  C. F o s te r , Rutherford, N. J .,
Verfahren zur Regenerierung basenaus- 
iauschendcr, zum  Weichmachen von Wasser 
dienender Stoffe. N achdem  man den Zu­
fluß des W . unterbrochen hat, le ite t m an -pjg gg
in der der W asBerströmung entgegen ge-
gesetzten R ichtung ein Mittel durch die basenaustauschende M ., welche fähig is t( 
diese zu regenerieren, w äscht aus und w iederholt dann diese B ehandlung. (A. P . 
1385124 vom 18/1. 1917, ausg. 19/7. 1921.) Oelkk r .

V. Anorganische Industrie.
L ou is  M a r tin , Schwefel und  Schwefelsäure aus Gips. D arst. der verschiedenen 

Verff. zur V erarbeitung des Gipses au f S oder H ,S 0 4. (Umschau 25. 444 bis 
445. 30/7.) J u n g .

P . W a g u e t, Rohammoniak. E s w ird zusammenfassend seine G ew innung und 
Zus. und seine V erw ertung in  Industrie u. L andw irtschaft besprochen. (Rev. des 
produits chim. 24. 397—404. 15/7.) R ü h l e .

S tran ss  L. L lo y d , Phosphatgewinnung in  F lorida. Zusammeufassende Be­
schreibung des V. des Minerals, seiner Gewinnung und V erarbeitung. E s w ird im 
T agebau nach A bräum ung der aufliegenden E rdschicht durch BaggermaBchinen 
(dredges) gewonnen nach A uflockerung durch Einw . von W ., das unter einem 
D rucke von 90—140 Pfund au f den Quadratzoll gegen die Phosphatlager ge­
schleudert w ird. D ann wird das M aterial in W äschern  von anhängendem  Ton be­
freit. F a s t das ganze als Geröll oder Geschiebe vorkommende Phosphat (mit etw a 
32°/0 P „0 5) w ird zu saurem Phosphat m it 16%  P j0 5 verarbeitet. H artphosphat 
en thält etwa 37%  P a0 5 und w ird  viel als solches ausgeführt. W eichphospbat, m it 
etw a 26%  P»06, w ird  m eist als eolches im L ande selbst zum D üngen verbraucht. 
Als A ntriebskraft werden Dam pf, Gas u. E lek triz itä t benutzt. E inige vorbildliche 
A nlagen w erden in A bbildungen gezeigt. (Engin. M ining Journ. 112. 86 bis 
90. 16/7.) R ü h l e .

P . E . L a n d o lt , Der CottrcUprozeß fü r  die Gewinnung von Phosphorsäure. B e­
zugnehmend auf die M itteilung von L l o y d  (Engin. Mining Journ. 111. 710; C. 
1921. IV . 411) w ird  bem erkt, daß fü r die P ,0 6-Gewinnung mit A nwendung des 
Gottrellprozesaes ein Fällungsapp. von der Röhrentype, hergestellt aus säurefesten
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Ziegeln, verw endet w erden nvuß. D ie Röhren sind gewöhnlich aus Steinzeug, die 
Kammern aus säurefesten Ziegeln; die E lektroden müssen aus gegen P sO0 w ider­
standsfähigen Legierungen hergestellt sein. D ie von L lo y d  beschriebene A nlage 
is t n icht mehr in B etrieb. Moderne Cottrellanlagen arbeiten m it 5 0 0 0 0 — 6 0 0 0 0  Volt. 
(E n g in . M ining Joum . 112. 167. 30 /7 . New York.) D i t z .

Herman Schwerin, Sickerheitsvorrichtung fü r  die Kondensation von Arsenik. 
D urch die an H and einer Zeichnung beschriebene V orrichtung soll das Zurück­
steigen der Absorptionsfl. verm ieden werden. (Engin. Mining Journ. 111. 1072. 
25/6.) D m .

Markwart Winter und Louis Edgar Andes, Über Graphite und  ihre Ver­
wendung. Nach A ufzählung der verschiedenen Fundstätten  und Besprechung der 
bayerischen VV. w ird die V erw endung des G raphits zu Bleistiften, zur Schmierung, 
zu Putzm itteln  und als Rostschutz, in  der Galvanoplastik, zu K itten  und Tiegeln, 
ferner V erunreinigungen, V erwendungszweck und Sortenwahl behandelt. (Farbe u. 
L ack 1921. 159. 12/5. 190. 9/6. 198. 16/6.) Sü v e b n .

Richard K. Meade, Kalköfen und  Kalkbrennen. An H and einiger Abbildungen 
werden verschiedene A rten  solcher Öfen und ih r Betrieb erörtert. (Sugar 23. 264 
bis 266. Mai. 323—24. Juni.) R ü h l e .

W ilhelm Nathan Hirschei und Amsterdaamsche Superfosfaatfabriek,
N iederlande, Verfahren zu r Herstellung von Phosphorsäure. Mineralische Phosphate 
oder K nochenm ehl werden m it HsS 0 4 von solchem W .-G ehalt zersetzt, daß das 
entstehende C aS04 in  das D ihydrat übergeh t, und es w ird nach vollendeter H y­
dratation  die freie H ,P 0 4 herausgelöst. (F. P. 521978 vom 5 /8 . 1920, ausg. 2 2/7 . 
1 921; Holl. P rior, vom 2 4 /6 . 1 9 2 0 )  K ü h lin g .

Salzwerk Heilbronn, D eutschland, Verfahren zur Herstellung von Glaubersalz. 
(F. P. 517816 vom 9 /1 2 . 1918, ausg. 12 /5 . 1 921; D . Prior, vom 2 4 /1 . 1918. —
C. 1921. H . 489.) K a u sc h .

Deutsche Gold- & Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, D eutschland, 
Verfahren zur elektrolytischen Gewinnung von Natriumperborat. Man elektrolysiert 
Lsgg., die A lkalicarbonate u n d  A lkaliborate enthalten, u n te r Zusatz von Chrom­
säure oder deren Salzen, die den Angriff au f die E lektrode verhindern oder ab ­
schwächen. D ie dem Strom nich t ausgesetzten Teile der K athoden w erden durch 
einen Überzug gegen die E inw . des E lektrolyten geschützt. (F. P. 22214 vom 
1 /8 . 1 9 1 6 , ausg. 2 4 /5 . 1 921; D. P rior, vom 1 7 /5 . 1 916; Zus.-Pat. zum F. P. 
511791.) “ K a u sc h .

Henrik Janson B ull, N orw egen, Verfahren zur Herstellung von wasserfreiem 
Magnesiumchlorid. (F. P. 521906 vom 3 /8 . 1920, ausg. 21 /7 . 1921; Norweg. Prior, 
vom 6 /8 . 1919. — C. 1921. II . 21.) K a u sc h .

Metallbank u n d  MetaUurgische Gesellschaft Akt.-Ges., F rankfurt a. M., 
Verfahren zur Verarbeitung von Z inkvitriol und  sulfathaltigen Zinklösungen a u f  
hüttenfähiges Z inkoxyd, dad. gek., daß die B ehandlung der gipshaltigen Ndd. be­
reits w ährend des Fällungsvorganges erfolgt, indem  die F ällung  m it dünner K alk­
milch bei höherer Temp. in  konz. chloridhaltiger Lsg. so langsam vorgenommeu 
w ird, daß die U m setzung zu basischem  Z inksulfat und  CaCl, w ährend des Fäliena 
vor sich geht. — D as langsame Zusetzen der K alkm ilch und deren geringe G rädig­
keit sind w esentlich. E s b ildet sieb  dann nur langsam  Zn(OH), u. C aS 04. Es 
findet also der G ips genügend Zeit zur U m setzung. Rasches Zusetzen starker 
K alkm ilch w ürde bew irken, daß sich das Zink in  kürzester Z eit aus der Lsg. 
ausscheidet, so daß die Um setzung n ich t m ehr erfolgen kann. (D. R .P. 334432, 
K l. 40a vom 2 7 /1 1 . .1919, ausg. 25/8 . 1 921; Zus.-Pat. zu Nr. 3 3 1 6 3 7 ; C. 1921.
II . 928.) S c h a b f .
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W. N. Best, Inc., New York, Verfahren zur Oxydation von pulverigem Material. 
Man läß t pulverige Stoffe (wie K ohle oder Cu) durch eine Flam m e von mittels 
L uft oder D am pf zerstäubtem  fl. Brennstoff fallen und füh rt gleichzeitig L uft oder 
Sauerstoff zu. (E. P. 163623 vom 9/8. 1920, auBg. 16/6. 1921.) K a u s c h .

Alexander "Wacker Gesellschaft für Elektrochemische Industrie, D eutsch­
land, Verfahren zu r Überführung von metallischem Quecksilber in  Quecksilbersalze. 
D as H g w ird m it Säure (H ,S 04, HCl) behandelt und in Ggw. von 0 , ,  sowie von 
Stickoxyden oder solche liefernden Stoffen (H N 08, HNO.,, N itrosylchlorid) mäßig 
erwärm t. (F. P . 5 2 2 0 5 0  vom 9/8. 1920, ausg. 24/7. 1921; D . P rio r, vom 11/8. 
1919.) K a u s c h .

Erank Melbourne Mooney, C añada,'..Verfahren zum  Überführen von Dichro­
maten oder Chromaten der Alkalien in  Chromsulfat. Man läß t au f A lkalichrom at 
oder -dichrom at H jS 0 4 oder eine andere Säure einw irken, wobei sich neben Chrom- 
trioxyd Na^SOj b ilde t; letzteres trenn t man durch A bkühlen (Kryatallisieren). In  
die zurückbleibende LBg. leitet man SO, ein. D ie sich abspielenden Rkk. sind: 

N a ,C r,0 , - f  H sSO< =  N a ,S 0 4-2 C r0 8 +  H.,0 
2 C r0 3 +  3 H ,0  +  3 SO, =  C r^SO J, +  3H .O .

(F. P . 521921 vom 4/8. 1920, ausg. 21/7. 1921.) K a usch .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
Otto Hüter, L angenhagen b. H annover, Brech- und  Austragevorrichtung fü r  

Schachtöfen. D ie N euerung liegt darin, daß n ich t ein  A bbrechen oder A bknabbern 
von den großen Stücken stattfindet, sondern die Stücke durch eine Anzahl be­
weglicher Brechbacken zerdrückt werden. D ie Brechbacken arbeiten nach beiden 
Seiten, so daß Zerkleinerung und A ustragung über den ganzen Q uerschnitt g leich­
mäßig erfolgt. D a es bei gewissen Brennverf. erw ünscht ist, daß die A ustragung 
in der Mitte schneller als am B ande erfolgt, so kann  die A nordnung so getroffen 
werden, daß in  der M itte größere Spalten zwischen den festen und bew eglichen 
Brechbacken vorgesehen werden, wodurch eine größere A ustragsm enge an diesen 
Stellen erreicht w ird. Zeichnung hei Patentschrift. (D. H. P. 338414, Kl. 80 c vom 
22/6. 1919, ausg. 17/6. 1921.) S c h a k f .

Ch. Mann und A. Andreas, Lengerich i. W ., H inrichtung zum  Brennen von 
Zement im  Drehrohrofen nach P at. 333048, 1. dad. gek., daß die Ofenabgase die 
in die Staubkam m er eingebauten Trockner von außen u. von innen bestreichen. —
2. dad. gek., daß an  sich bekannte T rockner m it durchlochten W andungen an ­
gew endet werden, deren D urchlochungen m it Gaze oder Sieben oder m it Saug­
stutzen versehen sind. — B ei der E inrichtung des H auptpatents, bei w elcher die 
Zementrohmasse durch in  der Staubkam m er eines D rehrohrofens angeordnetc 
T rockner geleitet wird, is t zunächst davon ausgegangen worden, die unm ittelbare 
B erührung der in  den Trockner eingeleiteten Bohinasse m it den Feuergasen zu 
vermeiden. E s h a t sich nun gezeigt, daß viele Zementrohmassen diese B erührung 
ohne Schädigung vertragen. In  diesen Fällen  lassen sich die Feuergase in der 
Staubkam m er des D rebrohrofens w irtschaftlicher ausnutzen, wenn man sie, anstatt 
sie nur von außen her um die Trockner herum zuleiten, auch durch die letzteren 
hiudurchführt. Zeichnung bei Patentschrift. (D. E. P. 334048, K l. 80c vom 
18/4. 1915, ausg. 8/3. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 333 048; C. 1921. IV . 410.) S c h a b f .

E. 0. Bayer, K openhagen, Verfahren zur Herstellung von Kunststeinen. D ia­
tomeenerde w ird m it Feldspat oder einem anderen kieselsäurehaltigen M aterial ge­
m ischt, das Gemisch auf 1200—1300° erh itzt, bis der Feldspat erweicht und die 
Diatomeenteilchen um gibt. D ie M. kann m it etwas W . gemischt u. geformt werden. 
Die Form stücke sind le ich t und können als W ärineisolationsm. verw endet werden. 
(E. P. 162318 vom 17/11. 1919, ausg. 26/5. 1921.) S c h a le .
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W ilhelm Keiner, B erlin-Tem pelhof, Verfahren, B itum en oder bitumenhaltige 
Schichten m it Oberflächen aus Zementbeton oder ähnlichen Stoffen festhaftend zu  
verbinden, dad. gek., daß Stücke harter, fü r F ll. undurchlässiger G esteingarten mit 
B itum en o. dgl. festhaftend überzogen und in  an sich bekannter W eise auf der 
Oberfläche des Zementbetons o. dgl. festgelegt werden, w orauf das Bitumen o. dgl. 
aufgebracht w ird. — D ie Größe der jew eilig benutzten  Gesteinstücke rich tet sich 
nach den Umständen. Is t die bituminöse D eckschicht nu r dünn zu w ählen, und 
unterliegt sie keiner besonders starken Beanspruchung, wie es z. B. hei Isolierungen 
gegen W ärm e, K älte oder Nässe der Fall is t, so sind kleine Gesteinstücke ver­
wendbar. Soll aber eine starke D eckschicht, wie z. B. eine stark beanspruchte 
Pflasterdecke verw endet w erden, so sind verhältnism äßig größere G esteinstücke zu 
benutzen. (D. E. P. 333495, K l. 37a vom 31/3. 1918, ausg. 2S/2. 1921; Oe. Prior, 
vom 30/5. 1916.) S c h a r f .

v m . Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Die Eisen-, Stahl- un d  Maschinenbauwerke von Schneider & Co. D ie E isen­

werke in  C r e u z o t ,  F rankreich , und ihre Zweigwerke, sowie die von ihnen ab ­
hängigen W erke w erden an H and eines L ageplanes und  zahlreicher A bbildungen 
hinsichtlich ih rer G liederung, ihres UmfaDges und ihrer verschiedenen A rbeits­
gebiete eingehend beschrieben. Zuvor w ird ein kurzer Ü berblick über die Entw . 
der W erke u. am Schlüsse über die getroffenen W ohlfahrtseinrichtungen (A rbeitei­
wohnungen) gegeben. (Engineer 130. Supplement. 1—16. 17/9. 1920.) . K ü h le .

P. E. Coldren, D er Boylan-K lassierapp., der im  Joplin-M iam i-D istrikt ver­
wendet wird. D er in  diesem Z in k -u n d  B leidistrikt viel verw endete Klasaierapp. wird 
an  H and  einer Zeichnung beschrieben; dam it erzielte B etriebsergebnisse werden 
m itgeteilt. (Engin. M ining Journ . 112. 79. 9/7.) D i t z .

W ill. H. Coghill und C. 0. Anderson, Über die Molekularphysik der E r z ­
flotation. V f. entw ickelt Form eln für die bei der F lotation auftretenden Kräfte. 
E r geht von dem Maximum der H ebung oder Senkung eines Flüssigkeitsspiegels 
bei B erührung m it einer vertikalen  P la tte  aus. Es folgt eine graphische Methode 
zur K onstruktion der Oberfläche eines W assertropfeus, dann eine mathematische 
D iskussion einer schwim menden N adel unter Annahme eines idealen B erührungs­
winkels. Die Flotation von Stahldrähten, A lum inium drähten  und Bleiglans w ird 
theoretisch und praktisch erörtert und Form eln angegeben. D er B erührungswinkel 
läß t sich aus kathetom etrischen Messungen von H ebung oder Senkung des F lüssig­
keitsspiegels an einer vertikalen P la tte  berechnen. D ie Beziehung zwischen dem 
Berührungswinkel und der Schwim m fähigkeit w ird in K urven angegeben u. durch 
Beobachtungen nachgeprüft. (Journ. Physical Chem. 22. 237—55. A pril 1918. 
Seattle [W ash.], Bureau of Mines.) Z a p p n e r .

Kolloidales Pech, das neueste Flotationsagens. Das von L u c k e n b a c h  in 
Brooklyn (N. Y.) patentierte Agens w ird durch Zusatz von Fichtenpech zu einer 
Lsg. von N aOH  hergestellt und als plastische M. in  den H andel gebracht. Es 
w ird m it W . in  einer Mühle behandelt, so daß eine kolloidale Suspension entsteht, 
d ie hei der Flotation zugesetzt w erden soll. In  O ttaw a w urden bei einem kupfer- 
kieshaltigen M ineral und bei carbonatischen Erzen (ohne Sulfidisation) gute E rgeb­
nisse erzielt. (Engin. Mining Journ . 112. 56. 9/7.) D i t z .

J. Bronn, Möglichkeit zu r Beschaffung trockener L u ft . (Ztschr. f. angew. Ch. 
34. 430—33. 19/8. [7/7.*] Coblenz, Eom bacher, H üttenw erke, V ersuchsabteil. —
C. 1921. IV . 579.) Ju n g .

E. Dnrrer, Über die Verwertung des Kohlenoxyds im  Elektrohochofen. (Vgl. 
S tahl u. Eisen 41. 753; C. 1921. IV . 580.) Vf. berechnet die W irtschaftlichkeit u. 
kommt zu dem R esultat, daß der W ert von 1 g Gas gleich */, des Preises von 1 g
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Kokagrus ist. W ird  dieses von COs und W . befreite G ichtgas zur K ühlung des 
Ofenherdes benutzt, muß zur E rreichung der gleichen K ühlw rkg. mindestens die 
doppelte Menge als von rohem G ichtgas angew andt w erden. (Stahl u. E isen 41. 
1152—53. 18/8.) Z a p p n e r .

George B. Cramp, Gewinnung von Hochofenflugstaub. B eschreibung eines 
Reinigungaverf. m it autom atischer A pparatur, wobei der G ichtstaub unm ittelbar in 
einer im Hochofen verw endbaren Form  erhalten w ird , die N otw endigkeit der 
S interung oder B rikettierung also entfällt. Man erhält den G ichtstaub am Endo 
der Reinigungsanlage in Form  eines Schlammes mit höchstens 35%  W ., der mittels 
einer Zentrifugalschlam mpum pe kontinuierlich in näher besehrisbener W eise dem 
Ofen zugeführt w erden kann. (Iron Age 107. 775—78. 24/3.) D i t z .

Die Verminderung des Schwefelgehaltes im  sauer gefütterten Ofen. D ie A n­
gabe von M o ld e n k e  (Foundry 49. 216; C. 1921. IV. 343), daß in einem sauer ge­
fütterten Ofen S aus G ußeisen n icht entfernt w erden könne, w ird dahin richtig  ge­
s te llt, daß dies wohl aus den E rfahrungen beim E lektrostahlofen gefolgert worden 
ist, fü r G raueisen aber n icht zutrifft. E inige Öfen m it saurem F u tte r an der paci- 
fischen K üste erzeugen graues Roheisen m it weniger als 0,05% , manchmal 0,02% 
S, wobei das A usgangsm aterial 0,20% S enthält. F ü r  1 t  geschmolzenes F e  werden 
10—25 P fund einer M ischung von Ä tzkalk und K oksstaub verwendet. Falls  der 
K alk  beg inn t, K rusten  an den Ofenwänden zu b ilden , w ird F lußspat zugesetzt. 
Bei E inhaltung der richtigen Temp. w ird aus dem sauren F u tte r nu r wenig Si vom 
F e  aufgenommen. N ach 3-jährigen Betriehserfahrungen kann  man auch im elek­
trischen Ofen bei saurem F u tte r  aus einer Charge m it hohem Schwefelgehalt 
schwefelarmes G raueisen erzeugen. E s is t w irtschaftlicher, elektrische Öfen mit 
saurem F u tte r zu verw enden, w enn m an gebrannten K alk und K oksstaub zwecks 
Entfernung des S verw endet u. etw as F lußspat zusetzt. (Foundry 49. 390. 15/5.) Di.

H. Schottky, B a s Wesen des Härtungsvorganges. Zusammenfassung der For- 
schungsfortschritle der letzten  Jah re . (Stahl u. E isen 41. 1110—15. 11/8.) Z a p p n e r .

Paul M. Tyler, Bapidstahler zeugung in  Sheffield. N ach einleitendem  Hinw eis 
au f die außerordentliche Zunahme der Erzeugung w ährend des K rieges werden 
über die gegenw ärtigen Verhältnisse (Rohstoffquellen, D urchführung des Schmelz- 
Prozesses und der w eiteren O perationen, V erluste an W ., E rzeugungskosten, Preise, 
Export nach den Vereinigten Staaten) nähere M itteilungen gemacht. (Iron A ge 107. 
370—74. 10/3.) D i t z .

Franz Hodson, Bapidstahlerzeugung in  Sheffield. Bezugnehmend au f die A b­
handlung von T y l e r  (Iron Age 107. 370; vorst. Ref.) w ird darau f hiDgewiesen, 
daß gegenw ärtig die R apidstahlerzeugung auch in  elektrischen Öfen erfolgt, w elcher 
Prozeß für Stahllegierungen mit hohem Ni- oder Cr-G ehalt dem Tiegelprozeß über­
legen ist. (Iron Age 107. 721—22. 17/3) D i t z .

Thos. D. Robertson, Elektrischer B apidstahl in  Sheffield. E ntgegen den A n­
gaben von T y l e r  (vgl. vorst. Reff.) w ird darauf hingewiesen, daß in  England nicht 
ausschließlich der Tiegelprozeß angew endet w ird, sondern in  Sheffield seit 1913 u. 
besonders während des K rieges vielfach die Erzeugung auch in elektrischen Öfen 
erfolgt. (Iron Age 107. 722. 17/3.) D it z .

J. D. Arnold, B ie  Eigenschaften von durch Wasser gehärtetem Vanadium-
Molyldänwerkzeugstdhl. D er dem Vf. paten tierte  Stahl (high speed steel) enthält 
etwa 6%  Mo und wenig m ehr als 1%  V. D urch den Zusatz des V w ird eine 
B eständigkeit in  den sonst schw ankenden E igenschaften des Mo-Stahls erreicht, 
sowie dem Bersten w ährend der W asserhärtung vorgebeugt, und damit ein Stahl 
nicht nu r von bem erkensw erter H ärte, sondern auch von bedeutender W ärm e­
beständigkeit erzielt, der erst bei etw a 700° nachläßt. Gewöhnlicher Stahl wird
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bereits bei etw a 300° und geringw ertiger W erkzeugstahl bei etw a 550° unbrauch­
bar. (Engineer 129. 480. 7/5. 1920.) B ü h le .

C. B. C a llo m o n , Methode zur Desoxydation von hochprozentigem Nickelstahl. 
E in  Stahl m it 36°/o N i w ird besprochen; er wird aus Stahlschrot und N i zusammen- 
gesehmolzen, im elektrischen Ofen m it K oks, im offenen H erd  m it Boheiseu ge­
kohlt, K ohlenüberschuß durch Hammerschlag oxydiert, Mn zugegeben u. schließlich 
durch Mg fertig  desoxydiert. (Foundry 49. 590—91. 1/8.) Za p p n e r .

W. E. Boericke, D ie Anlage zur Verarbeitung der Tailings der Crahallgrube. 
Im  Jah re  1920 w urde m ehrfach versucht, die T ailings des W isconsin-Zinkfeldes zu 
verarbeiten. So w urde auch eine A nlage errichtet, um die auf etw a 200000 t  ge­
schätzten Tailings der alten C rahallgrube, die 1,3—2;0°/o Zn enthalten, zu verwerten. 
Die E inrichtungen und die Betriebsw eise dieser A nlage und die bisher erzielten 
Ergebnisse w erden beschrieben. (Engin. Mining Journ . 111. 1065— 68. 25/6.) D itz .

Samuel Eieid, D ie elektrolytische Gewinnung von Z ink. N ach einleitender 
Besprechung deT W ichtigkeit des Problem s der elektrolytischen Z inkgew innung im 
allgemeinen und  besonders für E ng land , sowie einer Gegenüberstellung der Vor- 
und  N achteile des Destillations- u. des elektrolytischen Verf. w erden die einzelnen 
Operationen des elektrolytischen Prozesses kurz besprochen. Von größter W ich tig ­
keit is t die Eeinigung der rohen L augen , die durch Extraktion der calcinierten 
E rze m ittels verd. H ,S 0 4 erhalten  werden. Die A rt der D urchführung des Verf., 
bezw. der einzelnen Phasen desselben w ird hierauf für Erze bestim mter Zus. be­
handelt, wobei Angaben über die Zus. der Koherze, der calcinierten Erze der rohen 
Z nS04-Lsg., den Einfluß der V erunreinigungen au f die E ohlaugen und über ihre 
AbBcheidung nach verschiedenen Verff. gemacht werden. Schließlich werden die 
E lektrolyse selbst an H and von Versuchsdaten ausführlich besprochen u. auch M it­
teilungen über den Energieverbrauch und  die Betriebskosten gemacht. (Metal Ind. 
[London] 18. 467— 71. 17/6. 4 8 4 - 8 8 .  24/6. 19. 4—8. 1/7.) D itz .

Edward H. Eoble, Die Schmelzhütte der Calaveras Copper Co. zu Coppcro- 
polis (Cal.). D ie G rube liefert E rz mit 1,6—2,5°/0 Cu in Form  von Kupferkies. 
Die Zerkleinerungsvorrichtungen, die A ufbereitungsanlage, die E inrichtung u. der 
Betrieb der Schmelzanlage (Gebläseofen) w erden an  H and  von Abbildungen be­
schrieben. (Engin. M ining Journ . 111. 984—87. 11/6.) D i t z .

Julius H. Gillis, Die W irkung des Zerkleinerungsgrades der Charge a u f  den
Kupfer-Gebläseofenbetrieb. Große Stücke von Erz oder F lußm ittel gestatten die 
Verwendung größerer Feinerzm engen. Vor der C hargierung soll das Erz gesiebt 
und bo nach der Korngröße gesondert werden. N ur die feinsten A nteile, die durch 
Staubbildung Störungen hervorrufen können, werden ausgeschieden. (Engin. Mi­
ning Journ . 112. 175. 30/7 .) D i t z .

Harai E. Layng, Der Chlorid-Verflüchtigungsprozeß. Gegenüber C a r p e n te r  
(Engin. Mining Journ . 110. 898; C. 1921. II. 309) w erden einige Angaben über die 
Chloridisierung und Verflüchtigung des A g  aus Erzen bei Ggw. von N aC l, bezw. 
CaClj und  MgCl, und über die A rt der Gewinnung des verflüchtigten A g richtig­
gestellt. (Engin. M ining Journ. 111. 1056—57. 25/6. Sau Francisco.) D it z .

B. W. Haies, Die Beziehung zwischen dem spezifischen Gewichte u n d  der 
Zusammensetzung leichter Aluminiumlegierungen. Die A ngaben E h o d in s  (Faraday 
Society 1918. Juli), daß die D. leichter A l-Legicrungcn einen Schluß auf den Al- 
Gelialt zuläßt, wurden durch U nteres, des Vfs. bestätigt. D ie erhaltenen W erte 
w erden gegeben; ih re  graphische D arst. füh rt beinahe zu einer geraden Linie, was 
nach Ehodin m it den aus der theoretischen Formel zur Berechnung des Al-Gebaltes 
aus den D .D. abgeleiteten W erten übereinstimmt. D ie Formel w ird un ter der
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Metallen legiert, aufgestellt und lau tet fü r x  (== %  A l der Legierung):

100 S S i

1921. IV. VIII. M e t a l l u r g i e ;  M e t a l l o g r a p h i e  u s w . 865

S ,
—  m s

s ,  —  s  1
es bedeuten: S  die D. des Al, iS, die D . eines M etalls zwischen den D .D . von
Zn u. Cu, u. Ss die D. der Legierung. Es ergib t sich danach, daß Cu u. Zn trotz
ihres großen U nterschieds in  der D . doch die D. der A l-Legierung in gleichem 
Maße beeinflussen. D ie D .D . der anderen M etalle, die etw a noch in  Frage 
kommen (Fe, Mn, Sn), liegen zwischen 7 und 8, was die w eite A nw endbarkeit der 
gegebenen Form el erklärt. (Engineer 129. 439—40. 30/4. 1920.) R ü h l e .

J o h n  G. A. R h o d in , A lum in ium  und  seine Legierungen im  Ingenieurwesen.
Im  vorliegenden Teile (vgl. E ngineer 131. 622; C. 1921. IV. 647) w ird  die Be­
sprechung der Technik deB Gießens dieser Legierungen beendet und diejenige von 
Fehlern in  den fertigen Gegenständen angeschloBsen. (Engineer 131. 635—36. 
17/6.) R ü h l e .

E iw o o d  H aynes, Stellite. (Trans. Amer. E lectr. Soc. 37. 507—12. 9/4. 1920. 
— C. 1921. IV.J345.) B ö t t g e k .

L a g e rm e ta l l  m it 40  %  Graphit. U nter dem Namen „G enelite“  w ird ein 
Metall aus Z inn , Blei und K upfer, das bis zu 40%  G raphit enthalten  soll, als 
L agerm etall fü r W ellen mit hoher G eschw indigkeit auf den M arkt gebracht. (Ztschr. 
Ver. D tsch. Ing. 65. 875. 13/8.) N e i d h a r d t .

W ir t  S. S co tt, Elektrische E rh itzung  in  der E isenindustrie. A uf G rund von 
Vcrss. der W estinghouse E lectric & Mfg. Co. w urden elektrische Öfen fü r die 
W ärm ebehandlung in  der M e s s i n g i n d u s t r i c  und in neuerer Zeit auch in der 
Eisen- und Stahlindustrie angew endet, deren Vorteile gegenüber Öfen mit G as­
feuerung e rö r te rt werden. (Iron Age 107. 384—85. 10/2.) D i t z .

G eo rg  K . B nrgess, Versuche m it Zentrifugalgußstahl. D ie Unteres, betrafen 
hohle Stahlzylinder, die nach dem Verf. von W . H. M i l l s p a u g h  in einer um ihre 
Horizontalachse drehbaren Maschine hergestellt wurden. 2 Zylinder w aren Kohlen­
stoffstahle m it 0,17 u. 0,23% C , 3 w aren Nickelstähle m it 0,33, 0,46 und 0,66%  C 
und 2,69, 2,35 und 2,92% N i. E s konnte eine geringe Seigerung von C, P , S, Ni 
und Co radial, besonders nächst der inneren Oberfläche, festgestellt w erden; Mn u. 
Si zeigten keine Seigerung. In  der inneren Zone zeigten sich kleine H ohlräum e. 
D ie M ikrostruktur w ar besser als bei gewöhnlichem Stahlguß. D er Einfluß der 
W ärm ebehandlung auf die m echanischen Eigenschaften w urde auch untersucht; die 
Versuchsergebnisse sind in  Tabellen zusammengestellt. (Iron Age 107. 764—66. 
[16/2.*] 24/3. U nited States Bureau of Standards.) D i t z .

R o b e r t  J .  A n d e rso n , P rü fung  von gegossenen leichten Aluminiumlegierungen. 
D ie bisher wenig geübte makroskopische Unters, der gegossenen leichten Al-Le- 
gicrungen w ird hinsichtlich der A rt ih rer D urchführung, ihrer Bedeutung für die 
Gießereipraxis und  ihrer Beziehungen zur mkr. Unters, der S truk tur an H and  von 
Schliff bildern beschrieben. Bei Al-Cu-Legierungen  gestatte t die makroskopische 
Prüfung eineu Schluß auf die angew andte G ieß tem p, den Nachweis von Fehlern 
(Hohlräumeu, Einschlüssen, Rissen). (Iron Age 107. 433—36. 17/2. U nited States 
Bureau of Mines.) D i t z .

B. S tra u ß  und Ad. F ry , Bißbildung  in  Kesselblechen. E ine Anzahl alter 
schadhafter Kesselbleche w ird nach dem neuen Ätzverf. (vgl. F r y ,  Stahl u. Eisen 
41. 1093; G. 1921. IV. 842) untersucht und gefunden, daß alle die Erscheinung 
der K raftw irkungsstreifen zeigten. N eue KeBselbleche zeigen teilweise schon im 
Anlieferuugszustande K raftw irkungsstreifen , teilweise traten  sie erst nach dem
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Biegen auf. Ä ndere Bleche waren frei von Streifen oder zeigten sie nur in der 
phoBphorreichen Seigerungszone. D ie U n te rs .. verschiedener Bleche au f Kraft- 
w irkungalinien und die damit im Zusammenhang stehende K erbzähigkeit zeigt, auf 
welche U rsachen die Sprödigkeit von K esselblechen zurückzuführen is t, und gibt 
der Industrie  Fingerzeige für ihre H erst. D ie Bleche müssen möglichst hell fertig­
gew alzt und kurz oberhalb des U m w andlungspunktes Acs geglüht werden. Biegen 
und K altbearbeitung des Flußeisenblecbs ru ft bedeutende G efügestörungen und 
E igenschaftsverschlechterungen hervor, in manchen F ällen  w ird ein A usglühen der 
in Form  gebrachten BleehBtücke zweckmäßig sein. In  warmem Zustande weist 
Kesselbleeh viel größere Zähigkeit au f als in  kaltem , starke B eanspruchung in 
kaltem  Zustande ist also zu vermeiden. (K itUPPscie Monatshefte 2. 126—36. J u l i;  
S tahl u. Eisen 41. 1133—37. 18/8. Essen, KßUPPsclie Versuchsanstalt.) Zappneb.

P. Oberhoffer und H. Jungbluth, Neuere Arbeiten über ItehrystalUsation. 
Zusammenfassender B ericht. (Stahl u. Eisen 41. 1153—57. 18/8.) Z appnek.

Eichard Moldenke, Elektrische Öfen in  der Eisengießerei. D ie E inrichtung 
solcher Öfen, ihre B edeutung für die K ontrolle und die dam it erzielbare Verminde­
rung des S Gehaltes des Gießereieisens, die Vorteile des basisch gefütterten Ofens 
w erden eingehend beschrieben. Bei V erwendung des elektrischen Ofens mit 
basischem H erd  kann die Entschw efelung rasch und befriedigend durchgeführt 
w erden ; die A uefütterung muß hierfür in gutem  Zustaud gehalten und ein Zusatz 
von K alk m it w enig F lußspat gem acht w erden, damit eine dem Metall gegenüber 
w irksame Schlacke gebildet w ird. Ein Zusatz von K oksklein bew irk t eine neutrale 
A tmosphäre. D urch B. von CaCä w irk t das B ad desoxydierend und entschwefelnd. 
D er S-G ehalt kann bis au f 0,009°/o ern iedrig t werden, doch is t eine V erm inderung 
auf 0,04—0,05%  ausreichend. Ü ber die Schmelzkosten in elektrischen Öfen werden 
einige Angaben gemacht. (Iron Age 107. 437—39. 17/2.) D i t z .

T. H, A. E a s tic k , Elektrische oder Tiegelöfen in  der Messinggießerei. K ritische 
B esprechung der neuen Muffelbogenöfen (vgl. Metal Ind . [New York] 19. 149;
C. 1921. IV. 346), deren Vorteile bezweifelt werden. (Metal Ind. [New York] 19. 
241—42. Juni.). D i t z .

E. Bosshard, Emailspritzverfahren. G egenüber den B ehauptungen einer B er­
liner F irm a stellt Vf. S ch o o p  als E rfinder des Em ailspritzverf. fest. (Chem.-Ztg. 
45. 810. 23/8.) J u n g .

Trockengalvanisieranlage. Beim trocknen Galvanisieren („Sherardizing“) 
Überziehen von Eisen- und Stahlgegenständen m it Zn durch Erhitzen m it Z ink­
pulver — ist es w esentlich, daß die fertigen G egenstände erat nach dem Abkühlen 
mit L uft in  B erührung kommen. E s w ird ein von den M etal-Industries, L td., Sun- 
buryon-T hsines, konstruierter kleiner Ofen, der diesen A nforderungen gerecht w ird 
und sehr sparsam hinsichtlich des V erbrauchs an Zn arbeitet, an H and einer A b­
bildung nach Einrichtung und H andhabung beschrieben. (Engineer 129. 510—11. 
14/5. 1920.) E ü h le .

Henry L. Doherty & Co., D ie Verwendung von gasförmigen Brennstoffen zum  
Schmieden. D ie fü r diese A rt der E rhitzung wesentlichen Faktoren und die A n­
w endung der G asfeuerung im Vergleich zu der m it ö l  und Kohle werden erörtert. 
(Iron Age 107. 703. 7 4 5 -4 6 . 17/3 ) D it z .

Deutsche Maschinenfabrik A.-G., D uisburg, Windschieber fü r  W inderhitzer, 
dad. gek., daß der K altw indverschluß und das Abblaseventil zu einem einzigen 
O rgan vereinigt sind , das beim Öffnen der K altw indleitung zum E rhitzer die A b­
gasleitung von diesem trenn t und um gekehrt den E rh itzer mit der A bgasleilung 
verbindet, sobald die K altw indleitung abgesperrt wird. — D adurch wird vor allem 
die Explosionsgefahr beseitigt, die eintritt, wenn der K altw inddruck plötzlich ent-
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lastet w erden m aß, wie dies des öfteren erforderlich is t, w enn hängende Gichten 
im Ofen zum Sinken gebracht w erden müssen. In  solchen Fällen  expandiert der 
heiße W ind  im W inderhitzer infolge des herrschenden Ü berdrucks in  die Kalt- 
w indlcitung und b ring t das vom W inde aus der Gebläsem aschine m itgerissene Öl 
zur Entzündung. Zeichnung und zwei w eitere A nsprüche in Patentschrift. (D. B,. P . 
3 3 2 3 0 0 , K l. 18a vom 19/10. 1919, ausg. 28/1. 1921.) S c h a b f .

■W ilhelm B ra u m ü lle r , D uisburg-Hochfeld, Verfahren zur Laugung von kupfer-, 
zink-, silier- usw. haltigem B ö  st gut (z. B . chlorierend gerösteten Kiesabbrändcn). Aus- 
führuDgsart des Verf. nach P a t. 307 648, dad. gek., daß das h., mit der Laugefl. zu 
einem Brei gem ischte Röetgut unm ittelbar in  zu Laugebottichen ausgebildeten be­
w egbaren Gefäßen zugeführt wird, in  denen die A uslaugung stattfindet. — H ierfür 
ist nur erforderlich, die Gefäße durch E inbau eines Filterbodens zu Laugebottichen 
auszugestalten. D urch diese A usbildung des Verf. w ird eine erhebliche V erein­
fachung erzielt. (D. K. P . 310163 , K l. 40a  vom 8/5. 1918, ausg. 30/10. 1919; 
Zus.-Pat. zu Nr. 307 648; C. 1919. IV . 368.) S c h a r f .

F r ie d r .  K ru p p , A k tie n g e s e lls c h a f t ,  D eutschland, Verfahren zur Herstellung  
von kohlensto f f  armem Ferrochrom. (F. P . 521888  vom 10/7.1920, ausg. 21/7. 1921;
D. Priorr. vom 27/7. ü. 3/10. 1916 u. 11/1. 1918. — C. 1921. II . 30.) K ü h l in g .

C h a rle s -A lb e r t  K e l le r ,  F rankreich , Verfahren zur Herstellung von Gußeisen. 
In  Hammer- und W alzw erken abfallende Fe-Teile w erden im elektrischen Ofen bei 
niederer Spannim g von z. B. 30 V olt m it C und , zwecks E ntschw eflung u. Rege­
lung des Si-, Mn- u. P-G ehaltee, m it einer m öglichst Si-armen basischen Schlacke 
verschmolzen. (F. P . 521737 vom 11/12. 1914, ausg. 19/7. 1921.) K ü h l in g .

P e rc y  A lb e r t  E rn e s t  A rm s tro n g , V ereinigte Staaten von A m erika, Ver­
fahren zur Herstellung von Stöhlen. Zwecks Herst. von S täh len , deren Oberfläche 
sehr w iderstandsfähig gegen F arb en , oxydierende und  andere Einw w. ist, werden 
Fe, Cr, Si und C in  verschiedenen Mengen zusammengeschmolzen. (F. P . 521534 
vom 11/2. 1920, ausg. 15/7. 1921; A. Prior, vom 24/5. 1919.) K ü h l in g .

C h a rle s -A lb e rt K eU er, F rankreich , Verfahren zur Herstellung von Stahl. D er 
Rohstoff w ird in  einem oder mehreren elektrischen Öfen bei Ggw. von soviel oxy­
dierender basischer Schlacke, daß eine D rosselung des Stromes in angemessenem 
G rade erfolgt, und so viel C verschm olzen, daß das vorhandene FeaO$ reduziert 
w ird, und die Schmelze etwas m ehr C aufnim m t als das Enderzeugnis enthalten
soll. In  einem w eiteren Ofen, Martin- oder elektrischem Ofen, w ird  dann der C-
und P -G ehalt au f die gew ünschte Höhe gebracht. (F. P . 521749 vom 29/12.1915, 
ausg. 19/7. 1921. — C. 1921. II. 642.) K ü h l in g .

F ra n z  W in d h a u s e n , D eutschland, Verfahren zur Verminderung von Saige­
rungen von Metallblöcken. (F. P . 521863  vom 7/7. 1920, ausg. 21/7. 1921; D. 
P rior, vom 15/11. 1915. — C. 1918. I . 322.) K ü h l in g .

A rtu ro  A m e n ä b a r  O ssa, C hile, Verfahren zu r Gewinnung von K up fer aus
seinen Mineralien. Cu-haltige Mineralien w erden mittels Säuren, besonders H .SO,, 
ausgezogen und das entstandene CuSO, m ittels H J  gefällt; die dabei znrückge- 
wonnene H.SO* w ird zur Lsg. w eiterer Cu-Mengen benutzt. Aus dem gefällten 
C u ,J, w ird J , bezw. H J  nach bekannten Verff. wieder gewonnen u. wie oben oder 
zur U m w andlung von SO, in H ,S 0 4 benutzt. (F. P . 521694  vom 2/8. 1920, ausg. 
18/7. 1921.) K ü h l in g .

A lb e r t  S tra s se r , R orschaeh, Schw eiz, Verfahren zum  Beinigen von Kupfer,
1. dad. gek., daß man über den F. erhitztem Cu eine Cu-Patrone m it eingeschlossenem, 
phosphorsaurem K ali zusetzt und hernach bei höherer Temp. des Cu eine zweite 
Cu-Patrone m it Füllung eines Metalls aus der Gruppe der alkal. E rden zusetzt, 
worauf sich die ausgesehiedenen V erunreinigungen als Schlacke au f der Oberfläche 
des Cu ansammeln. — 2. dad. gek., daß man das Cu vor dem Zusatz der ersten
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P atrone au f 1100° erh itzt. — 3. dad. gek., daß die Fü llung  der zweiten Cu-Patrone 
aua Ca besteht. — 4. dad. gek., daß die Füllung  der zweiten Cu-Patrone aus Ba 
besteht. — 5. dad. gek., daß die Füllung der zweiten Cu-Patrone aus Sr besteht. 
(D. E. P. 339798, Kl. 40a vom 4/4. 1920, ausg. 10/8.1921; Schwz. Prior, vom 26/4.
1919.) S c h a r f .

Rombacher Hüttenwerke und Jegor Bronn, D eutschland, Verfahren zur 
D esoxydation von E isen  und Stahl mittels A lum in ium s und  Vorrichtung zur Her- 
ste llm g  des letzteren in  geeigneter Form. D as zur D eoxydation von F e  und Stahl 
bestim mte Al w ird g ranu lie rt, da gefunden w urde , daß es um so besser w irkt, je  
größer seine Oberfläche ist. Z ur H erst. der A l Stückchen w ird das M etall in 
einem T iegel m it gelochtem Boden geschm olzen und  die Tropfen in  eine geneigte 
R inne geleite t, durch die ein  rascher Strom von W . fließt. (F. P. 521599 vom 
30/7. 1920, ausg. 16/7. 1921.) K ü h l in g .

James B. Grenagle, C atonsville, übert. an: The Bare Metals Bednotion 
Company, Baltimore, Md., M etallegierung, bestehend aus 60—90°/o Mo und  40 bis 
10% P d . (A. P. 1385072 vom 24/12. 1919, ausg. 19/7. 1921.) O e l k e r .

Foster M illiken, L aw rence, N . Y ., übert. an: S. Fullerton Weaver und 
James M. Bepplier, Legierung, welche aus Al, P b  u. einer oxydierend w irkenden 
Substanz besteht. D ie beiden Metalle w erden vorher gereinigt, u. das Oxydations­
m ittel w ird in einer Menge zugesetzt, die etwa 1—2°/0 des zur Reinigung der Me­
talle benutzten D esoxydationsmittels beträgt. E rsteres verbleibt als in tegrierender 
B estandteil in  der Legierung. D iese zeichnet sich durch erhöhte D ichte u. W ider­
standsfähigkeit gegen D ruck u. K orrosion aus. (A. P. 1385223 vom 24/5. 1920, 
ausg. 19/7. 1921.) O e l k e r .

Alberto de Lavandeyra, V ereinigte Staaten von A m erika, Verfahren zur 
Herstellung und Bearleitung von Aluminiumlegierungen. (Vgl. A. P . 1365178;
0 . 1921. II. 501.) Al w ird mit 2—5%  C u, w eniger als 1%  Mg u. höchstens 1%  
von Cr und Mn legiert, wobei der M. zwecks R einigung von Oxyden etw as A s ,0 , 
zugesetzt w ird. D ie Legierungen w erden vor dem H ärten  mechanisch bearbeitet. 
(F. P. 520728 vom 20/7. 1920, ausg. 29/6. 1921; A. P rio rr. vom 1/8. und  8/11.
1919.) K ü h l in g .

Alberto de Lavandeyra, Vereinigte S taaten von A m erika, H itzelehandlung  
von Legierungen. L egierungen zeigen beim E rhitzen einen oder m ehrere kritische 
(K nick-)Punkte, A l-Cu-Legierungen, z. B. bei 510—520°, w enn sich die Verb. 
AI,Cu bildet. Man erhält Legierungen von besonders günstigen Eigenschaften, 
z. B. großer Z ähigkeit, wenn man die M etallmischungen etw a %  Stde. au f eine
10—15° üher der kritischen liegende Temp. e rh itz t, sie dann 5—10 M inuten in Öl 
und dann %  Stde. in  W . abkühlen läßt. (F. P. 520727 vom 20/7. 1920, ausg. 
29/6. 1921; A. P rior, vom 3/3. 1920.) K ü h l in g .

Metallindustrie Sohiele & Brucbsaler, D eutschland, Verfahren zur H er­
stellung von Aluminiumiiberzügen a u f Metallgegenständen, die härter als A lum in ium  
sind. (F. P. 520740 vom 20/7. 1920, ausg. 29/6. 1921; D. Prior, vom 11/5. 1918. 
— C. 1919. IV . 1050.) K ü h l in g .

HanB Carl Grosspeter und W ilhelm Sehnen, Großkönigsdorf, Verfahren zur  
Verbindung mehrerer Metalle durch Legierung oder Verschweißung an der B erüh­
rungsfläche, dad. gek ., daß man das G rundm etall m it geschmolzenem A lkali- oder 
Erdalkalim etall behandelt und so eine H au t aus einer Legierung des Grundmetalls 
mit dem Alkali- oder Erdalkalim etall herstellt, worauf das geschmolzene Deckmetall 
aufgegossen w ird. —  D ie A uswahl des Metalls richtet sich nach seiner Fähigkeit, 
m it den beiden zu vereinigenden M etallen L egierungen zu bilden, die n ich t ein 
sprödes, sondern ein  zähes Gefüge haben. In  manchen Fällen bildet z, B. N a mit 
dem in  F rage kommenden Metall eine spröde L egierung, u. man muß alsdann, je
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nach dem E inzelfall, K , L i, C a, Ba oder Sr wählen. F ü n f w eitere Ansprüche in 
Patentschrift. (D. E. P. 336 219, Kl. 31c vom 29/1.1915, ausg. 27/4.1921.) S c h a r f .

Heinrich Kretzer, C oblenz-W allersheim , Verfahren zur Herstellung ioeiß- 
getriibter Em aillen und  Glasuren. A ußer m it den eigentlichen T rübungsm itteln, 
AlaO, und  Zr-Silicat, w ird die vorgeschmolzene Emaille- oder G lasurmasse m it 
einer geringen Menge E rdalkalicarbonat verm ah len ; bei Em aillen, welche w enig B 
enthalten, w ird  die Menge des Erdalkalicarbonats verm ehrt u. die des T rübungs­
m ittels verringert. (Holl. P. 5790 vom 15/6. 1918, ausg. 15/6. 1921; D . P rior, 
vom 9/3. 1918.) R ü h i i n g .

Allen B. Norton, Cleveland, übert. an : The Aluminium Castings Company, 
C leveland, Ohio, Verfahren zur Behandlung von Gußstücken. Man behandelt aus 
G aß hergestellte poröse A rtikel, um sie unporös zu m achen, m it einer F l., welche 
in  die Poren eindring t und dort durch chemische Rk. eine feste Verb. erzeugt, 
deren M. genügend groß ist, um die Poren  auszufüllen. D ie G egenstände werden 
alsdann erhitzt, um die in  Poren  abgelagerte Verb. in eine undurchdringliche harte 
M. überzuführen. (A. P. 1384033 vom 5/8. 1918, auBg. 5/7. 1921.) O e l k e r .

IX. Organische Präparate.
T. Kennedy Walker, D ie Anwendung fraktionierter D estillation hei der D ar­

stellung von Nairiumalkoholat aus kaustischer Soda. D as NatriumaVcoholat ist ein 
starkes Reagens, das man versucht hat, technisch nutzbar zu machen, z. B. bei der 
synthetischen D arst. des Indigos und neuerdings des Glycerins. D azu  is t eine 
wohlfeile D arst. des NaOCaH s erforderlich; Vf. h a t m it Erfolg dazu das Verf. von 
Y o u n g  (Proceedings Chem. Soc. 18. 104. Journ . Chem. Soc. London 81. 707; C. 
1902, I. 1317 und II . 103) zur Entw ässerung von A. durch D est. mit Bzl. benutzt 
zur Entw ässerung des Systems, das beim Lösen von NaOH in A. entsteht. Nach 
mannigfachen Verss., die beschrieben w erden, verfuhr Vf. derart, daß er 40 g  NaOH 
(23 g  N a und 18 g W .) in 1012 g A. löste und  nach Zusatz von 600 g  Bzl. destillierte. 
Bis 66,55° gingen 149 g über; die Dest. w urde bei 68,2° abgebrochen; der Rück­
stand im D estillationskolben betrug dann 785 ccm, u. es zeigte sich, daß eine mole­
kulare A usbeute an NaOCaH. von 54,2—61,2% erreicht war. (Journ. Soc. Chem. 
Ind. 40. T. 172—73. 30/7. M anchester, Univ.) R ü h l e .

Albert Hatin, D ie moderne technische Gewinnung von Acetaldehyd, Essigsäure  
und Aceton aus Acetylen. D ie U m w andlung des CaH a in A cetaldehyd m ittels HgO 
geschieht n ich t m ehr in  der W eise, daß man H g in  Hg(NOa), umwandelt, sondern 
z. B. in  Shaw inigan Falls in Quebec [Canada] oxydiert man das H g direk t elek­
trisch  un ter N aOH -Lauge. Zur Oxydation des CaH a le ite t m an es in verd. H jSO., 
die HgO als feinen Schlamm suspendiert enthält, das Oxyd w ird kontinuierlich 
zugesetzt, wie auch der A ldehyd kontinuierlich abgeleitet w ird. Man a rbe ite t 
in  einem B ehälter aus Ferrosilicium , die W iedergew innung des HgO ist schwierig, 
weil die H auptm enge de3 H g sich als organische V erbb. vorfindet, und die Zers, 
des abgeschiedenen Schlamms durch H itze einen großen T eil C, fein verteilt, un- 
verbrannt läßt. D ie Oxydation des A cetaldehyds vollzieht man m it L uft in  Ggw. 
von K atalysatoren. D ie U m w andlung der Essigsäure in Aceton erfolgt bei 485° 
in  Stahlrohren, die mit gußeisernen Kugeln gefüllt sind, welche man m it einem 
Brei aus Ca(OH)„ Mg(OH)a überzogen und  im Luftstrom  getrocknet hat. Man er­
hält ein Gemisch aus W .-Dampf, Aceton und n ich t um gew andelter Essigsäure, 
welches man in  einem T urm  bei 98° m it NajCO,-Lsg. w äscht. (Rev. de chimie 
ind. 30. 247—50. August.) S üvebn .

B. Hardman, D ie Herstellung von hochgradigem Anthracen. Kombination des 
Beinigungsverfahrens m it salpetriger Säure und  desjenigen m it schweren Basen. Vf. 
hat das Verf. von W i r t h  (D. R. P . 122852; C. 1901. II. 517) nachgeprüft. E r
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findet, daß es sich n ich t empfiehlt, mit w eniger als 10 Tin. hi atrium nitrit au f 
100 T ie. R ohanthracen zu arbeiten ; eine E rhöhung dieser NaNO,-Menge ist anderer­
seits überflüssig. Man kann  so aus einem 40°/oig. R ohanthracen ein ca. 80%ig-, 
b laßgelbes Anthracen  erhalten. D er V ers., die R einigung des A nthracens mit 
schw eren B asen zu erzielen, blieb ohne Erfolg. D agegen bew ährte sich die 
R einigung des nach dem WiRTHschen Verf. erhaltenen Prod. m it schw eren B asen; 
es läß t sich so ein  90°/oig. oder noch reineres Prod. gewinnen. Das um gekehrte 
Verf. — U m krystallisiercn des R ohanthracens aus Lsgg. von schweren Basen und 
Behandeln des so erhaltenen Prod. m it salpetriger Säure — ist n ich t so wirksam. 
(Ohem. T rade Journ. 69. 94—95. 23/7.) B u g g e .

Rudolf Koetschau, Vercdelungsprolleme derjKohlenwasserstoffchemic. V ortrag 
über BohstoifVeredelung bei KW -stoffen. N ach einer Besprechung des H ydrierungs- 
verf. von N aphthallin  w eist Vf. darau f h in , daß es gelungen ist, aus Tetralin  mit 
Form aldehyd hochviscose Öle zu gew innen u. m it A1C18 zu polycyclischen, hydro­
arom atischen KW -stoffen zu gelangen, besonders Octohydroanthracen u. Octohydro- 
phenanthren. D ie  D arst. von Hexamethylentetramin d irekt aus M ethan ( P la u s o n  
und V i e l l e ,  E. P . 156136; C. 1921. II . 649), von Äthylenozonid  (Ber. D tsch. 
Chem Ges. 42. 3305; C, 1909. II . 1536), von Acetaldehyd  und Essigsäure, von 
Glyoxal aus A cetylen und die G ew innung von homologen Acetylen-KW -stoffen 
durch Einw. von Calcium earbid auf M ethylalkohol werden erörtert, ferner die 
Veredelung der KW -stoffe des Erdöls und B raunkohlenteers, d ie H erst. von F e tt­
säuren aus Paraffin, die U m w andlung von K autschuk m itA lC )a in  KW -stoffe und 
die A ufspaltung des Hexans m it À1C1, in  niedrigere Homologe. (Ztsehr. f. angew. 
Ch. 34. 403—7. 2/8. [10/6.*] H am burg-K l. Grasbrook.) JüNG.

Charles 8. Bradley, N ew York, übert. an: American Cellulose & Chemical 
Manufacturing Company, Limited, New Y ork, Verfahren zur Herstellung von 
Äther. H ,S 0 4 wird bei ca. 140° m it Ä thylen gesättig t und in das Gemisch über­
hitzter W asserdam pf bei einer Temp. gele ite t, die höher als der Kp. der Säure 
lieg t, um die Konz, der H ,S 0 4 konstant zu halten. (A. P. 1385040 vom 20/11- 
1919, ausg. 19/7. 1921.) S c h o t t l ä n b e r .

A n d ré  Jo b  und H e n r i  G u in o t, F rankreich , Verfahren zu r  Herstellung von E i ­
methyl- und  Eipihenylarsinoameisensäure. K akodylcyanid, (CH9),A s-C N , bezw. E i-  
phenylarsincyanid, (CeH6)a-A s-C N , w erden nach den fü r d ie H erst. von Carbon- 
säuren aus N itrilen üblichen M ethoden der H ydrolyse unterworfen. — Man kocht 
z. B. K akodylcyanid m it HsS 0 4, die m it der gleichen Menge W . verd. ist, 12 Stdn., 
neutralisiert nach dem E rkalten  m it Ca(OH)j und  erh itz t gelinde bis zur alkal. Rk. 
D ie vom C aS 04 abfiltrierte L sg. des Ca-Salzes der Eimcthylarsinoameisensäure, 
(CHs)s-A s-C O aH, w ird m it Säure zerlegt und  die freie Säure aus einem geeigneten 
Lösungsm ittel um krystallisiert. Sie rötet b laues Lackm uspapier u. liefert beständige 
Salze, insbesondere von M etallen, w ie N a , C a, M g, M n, F e , Ce, H g , oder mit 
A lkaloidbasen, wie Ghinin oder Strychnin. — E rsetzt m an das K akodylcyanid durch 
D iphenylarsincyanid , so w ird  nach N eutralisation der Schwefelsäuren Lsg. mit 
BaCOs in  ähnlicher W eise die Eiphenylarsinoameisensäure, (CeH5)s-A s-C O ,H , ge­
wonnen. Sie is t  wl. in  W ., wesentlich schw erer als das D im ethylderiv., in  A. 1., 
rö te t blaues Lackm uspapier und b ilde t in W . m eist sll. Salze, aus denen durch 
M ineralsäuren oder Essigsäure die Säure w ieder abgeschieden wird. — B ehandelt 
m an das D iphenylarsincyanid in  alkal. Lsg. m it verd. H ,0 3 L sg. oder M itteln, die 
HjOj bilden, so erfolgt nach der G leichung:

2(C8H 6)jA s-C N  - f  2H ,O ä =  O, -f- 2(C6H s)- AbCO-NHs 
A bscheidung des A m ids der Eiphenylarsinoameisensäure. Z. B. versetzt man das 
Cyanid mit verd. H 20 2-Lsg. und m acht un ter dauerndem  Schütteln die Lsg. alkal.
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Bei gelindem E rw ärm en w ird un ter regelm äßiger Entw . von 0 2 das Amid aus der 
Lsg. in  fester Form  abgeschieden. E s läß t sich aus geeigneten Lösungsm itteln um- 
krystallisieren. V ersetzt m an die Lsg. des Amids in  verd. H ,S 0 4 bei gewöhnlicher 
Temp. m it N aN 0 2 und erw ärm t dann, so w ird es nach der G leichung: 

(C .H ^A sC O N H , +  H N O j =  N , +  H ,0  +  (CeH 6),A s .C 0 2H 
in  die Säure umgewandelt. (F. PP. 521119 vom 10/7. 1917, ausg. 7/7. 1921 und 
521469 vom 4/1. 1919, ausg. 15/7. 1921.) S c h o t t lä n d e r .

W alter Friederich, Troisdorf b. K öln a. R h ., Verfahren zu r  Herstellung von 
Trinitroresorcin. (Sckwz. P. 88587 vom 1/7. 1920, ausg. 1/3. 1921; F. P. 521988 
vom 5/8. 1920, ausg. 22/7. 1921. — C. 1921. IV . 357.) S c h o t t lä n d e r .

X. Farben; Färberei; Druckerei.
Hans Maurer, Tabelle der Farbenhalbe nach Ostwalds Farbenlehre. Modifika­

tion der von W . O s tw a ld  (Physikal. Z tschr. 22. 91; C. 1921. IV. 589) gegebenen 
Tabelle. (Physikal. Ztschr. 22. 246—47. 15/4. [21/2.] Berlin.) K y e o p o u lo s .

G eo rg  Paech, E iniges zur Ostwaldschen Farborgel. D ie Orgel ist, soweit eie 
K oordinatensystem  ist, schon beträchtlich  anw endbar, tap p t aber, soweit sie H ar­
m onielehre sein will, noch sehr an der Oberfläche. Vor ih rer E inführung in den 
Schulen w ird gew arnt. (Farbe u. L ack  1921. 197. 16/6. 206. 23/6 ) S ü v e r n .

P. Krals, Neue Farbstoffe und  Musterkarten. (Vgl. Ztschr. f. angew. Ch. 34. 
22; C. 1921. II . 503.) B ericht über neue Farbstoffmuster der Farbfabriken  mit 
Tarbtonmessungen von v o n  L a g o b io . (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 382—83. 22/7. 
[5/7.] D resden, D eutsches Forschungsinst. f. T extilindustrie u. D eutsche ÄVerkstelle 
f. Farbkunde.) J u n g .

Edmund O. von Lippmann, Noch einmal ,. Caput m ortuum “. Geschichtliche 
E rörterung über die H erkunft der Bezeichnung „C aput mortuum“ und „C alcothar“ 
(vgl. Chem.-Ztg. 30 . 323). (Chem.-Ztg. 45. 801. 20/8.) J u n g .

Steinau, Lichtechtes Lithoponeweiß. D ie U rsache des Schwarzwerdens von 
Lithopone im L ich t is t au f den G ehalt an Chlorzink zurückzuführen. D er gänz­
liche A usschluß von CI bei der F abrikation  führt zu lichtbeständigem  Lithopon- 
eiweiß. Man verm eidet dabei außerdem B elästigung der A rbeiter, Explosionen, 
erspart F iltertücher, Bronzeventile u. V erlust au Zinksalzen; beim Cl-ausschließenden 
Verf. w erden reines E isenhydroxyd und M angansuperoxyd getrennt abgeschieden. 
(Chem.-Ztg. 45. 741—42. 4/8. N ürnberg.) J u n g .

Neuzeitliche Mahlanlagen. A ngaben über K raft- und Reservekraftquellen, 
V orzerkleinerung, H ilfsvorrichtungen, Speiseapparate und Instandhaltung . (Farbe 
u. L ack  1921. 222. 7/7. 231. 14/7. 238. 21/7. 246. 28/7.) S ü v e r n .

Ed. Justin-Mueller, Unterscheidung von Gelbholzexlrakt (Morin) von Quercitron 
(Quercitrin). D ie beiden E xtrakte lassen sich mkr. und durch  ih r Verh. beim Lösen 
in konz. H ,S 0 4 und Verd. m it k. W . unterscheiden. (Rev. gén. des Matières colo­
rantes etc. 25. 104. 1/7.) S ü v e r n .

Farbenfabriken v o m . Friedr. Bayer & Co., L everkusen b. Köln a. Rh., 
Verfahren zur Herstellung von Azofarbstoffen. Man vereinigt die D iazoverbb. von 
1-Amino ■4-nitrobenzol-2-sulfamiden, in  denen ein oder zwei H-Atome der Amidgruppe 
durch Alkyl, A ryl oder A ralkyl ersetzt sein können, in  saurer Lsg. mit 2-Naphthyl- 
aminsulfosäuren oder 2-Amino-8-naphthol-6-sulfosäure oder ihren  D erivv. kuppelt. 
— l-Amino-4-nitro-2-sulfoäthylanilid, aus 4-N itro-l-chlorbenzolsulfochlorid u. Ä thyl­
anilin und Behandeln des 4-Nitro-l-chlorbenzolsulfoäthylanilids m it alkoh. N H,, 
gelbliche K rystalle, F . 153—154°, 1. in  A ., Chlorbenzol, Eg. l-Amino-4-nitro- 
benzol-2-sulfanïlid , F . 212—214°, l-Amino-4-nitrobenzol-2-sulfodiphenylanid, F. 168 
bis 170°, l-A)nino-4-nitrobenzol-2-sulfomethylanilid, F . 147—149°, 1-Amino-4-nitro-
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benzol-2-sulfomethylamid, F . 1S6—188°. D er Azofarbstoff aus diazotiertem 1-Amino-
4-nitrobenzol-2-Bulfoäthylanilid und 2-Amino-8-naphthol-6-sulfosäure färb t W olle 
licht- und w alkecht blau. D urch Red. m it N aHS erhält man einen gu t egali­
sierenden Farbstoff, der W olle lich t und  •walkecht-blau färbt. (E. P. 164218 vom 
6/5. 1920, ausg. 30/6. 1921.) G. F ra n z .

John Lavery Kaue, Philadelph ia , Pennsy lvan ia , Verfahren zu r  Herstellung 
von Azofarbstoffen: (E. P. 164488 vom 8/3. 1920, ausg. 7/7. 1921. — C. 1921. 
IV . 268.) G. F r a n z .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen, Verfahren zur 
Herstellung indigoider Farbstoffe. (E. P. 164594 vom 5/5. 1920, ausg. 7/7. 1921. —
C. 1921. H . 504. IV. 129.) G. F ra n z .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebemittel; Tinte.
N e u a r t ig e s  Leimtrockenverfahren. Bei dem Trockenverf. System O t t o  R u f,  

München, w ird die Leim - oder Gelatinelsg. in einem Em ulsator durch R otation von 
Schlägern neben feststehenden Stäben in  eine Luftemulsion verw andelt, die dann 
auf einer T rockenw alze getrocknet w ird. (Chem.-Ztg. 45. 771—72. 11/8.) J u n g .

K leinlogei, Säurefeste K itte. (Tonind.-Z tg. 45. 460. 10/5. — C. 1921. 
IV . 425.) W e c k e .

JH. Nitzsche, Säurefeste K itte. Zu dem B ericht K le i n l o g e l s  (Tonind.-Ztg. 45. 
460; vorst. Ref.) heton t Vf., daß neben der Säurebeständigkeit auch die Säure- 
undurchlässigkeit geprüft w erdrn  muß. — K leinlogel bestätigt, daß er der Säure- 
im durchlässigkeit der K ittfugen die größte A ufm erksam keit gew idm et habe. 
(Tonind.-Ztg. 45. 642, 21/6.) W e c k e .

Leim — Klebemittel — Kitte. Vorschriften zu H erst. von Leim  zu Schablo­
nieren fü r das Sandstrahlgebläse, von K lebew achs, Papierleim , K lebstoff aus Sulfit- 
ablauge, K autschukklebstoff, G laserkitt, Leim  aus H orn und  K lebm asse fü r D ach­
pappe w erden m itgetcilt. (Chem.-techn. Ind . 1921. 721—23. 26/7.) J u n g .

The Barrett Company, V. St. A ., Verfahren zu r Herstellung von Cu- 
maronharzen. In  der üblichen W eise m it H 2SO< polym erisierte und  m it Alkali 
neutralisierte N aphtha w ird m it W ., dem Alkali- oder E rdalkalim etallchloride zu- 
zugesetzt sind (am besten verw endet m an eine 3°/jig, NaCl-Lsg.), ausgewaschen, 
bezw. man wäBcht das polym erisierte Öl entw eder nach der N eutralisation oder un­
mittelbar mit einer geringere A cidität als IL SO , besitzenden verd. M ineralsäure, 
z. B. 3% ig. HCl. D urch den Zusatz von M etallchloriden, bezw. der M ineralsäuren 
zum W aschw asser w ird die B. von Emulsionen vermieden und  eine schnellere A b­
trennung des Öles von der W aschfl. ermöglicht. Die W eiterverarbeitung des Öles 
au f Inden- und Cumaronharz erfolgt durch D est. D as H arz ist nahezu aschefrei. 
(F. PP. 520850 vom 22/7. 1920, ausg. 2/7. 1921 und 521678 vom 2/8. 1920, ausg. 
18/7. 1921; A. Prior, vom 28/8. 1919.) SCHOTTLÄNDER.

Camus, Duchemin et Cie. und Rodolphe Berthon, F rankre ich , Verfahren 
zur Herstellung von farblosen Kondensaiionsprodukten aus Phenolen und  Aldehyden. 
D ie in  Ggw. von alkal. KondensationBmitteln aus Phenolen und Aldehyden, vor­
zugsweise C H ,0 , erhältlichen harzartigen, 1. P rodd. w erden m it CS, behandelt, und 
die entstehenden Xanthogenester durch Säuren in  der W ärm e verseift. — Man e r­
h itzt z. B. ein Gemisch aus 100 T in. P henol, 5 T in . NaOH und  110 T in. 40°/oig. 
CH,0-LBg., läß t e rkalten  und  g ib t zu dem Reaktionsprod. überschüssigen CS,. Die 
Lsg. färb t Bich allm ählich lebhaft gelb, und die V erunreinigungen fallen aus. Beim 
V erdam pfen der Fl. erhält man ein stark  gefärbtes H arz (Xantliogenat), das sehr 
beständig gegen höhere Ternpp. is t und sich nur schw er in unschm elzbare u. uni. 
Prodd. überführen läßt. G ibt man dagegen zu der Lsg. un ter Erw ärm en eine Säure,
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besonders Essigsäure, so w ird sie allm ählich unter Abscheidung von CS, u. Entw . 
von H ,S  entfärb t, und  daB H arz fä llt farblos aus. D ie A usfüllung läß t sich durch 
Z asatz von mit W . n icht m ischbaren F ll ., in  denen sich jedoch die H arze lösen, 
wesentlich beschleunigen. D as H arz w ird gew aschen, konz., verdickt und  in  der 
üblichen W eise durch E rhitzen gehärtet. E s d ien t vorteilhaft als E rsatz fü r n a tü r­
liche H artharze bei der H erst. von Lacken. D ie m it ihm erzeugten farblosen Ü ber­
züge sind gegen L ösungsm ittel, besonders A ceton, beständig und w asserechter als 
die m it den bekannten Phenolaldehydharzen hergestellten L ackierungen. (F. P . 
522150  vom 27/8. 1919, ausg. 25/7. 1921.) Sc h o ttlä n d eb .

H a n s  B u c h e re r , D eutschland, Verfahren z w  Darstellung von Derivaten der 
löslichen, harzartigen Kondensationsprodukte aus Phenolen und  Aldehyden. Man 
verschließt die in den 1. Phenol-A ldehydharzen enthaltenen freien H ydroxylgruppen 
durch  E rsatz der H-Atome gegen Alkyl-, Aralkyl- oder A cidylgruppen nach  den 
üblichen M ethoden ganz oder teilw eise. H ierdurch w ird gegenüber den Ausgangs- 
stoffen die L öslichkeit in organischen Lösungsm itteln und in  A lkalien beeinflußt. 
D ie neuen V erbb. sind in  vielen, sonst n ich t brauchbaren  Lösungsm itteln fü r na tü r­
liche H arze 1., andererseits sind die mit ihnen hergestellten A nstriche und Ü ber­
züge alkalibeständig. D urch die E inführung der organischen Radikale in  die 
Phenol-A ldehydharze w ird ferner der auxochrome C harakter der freien OH-Gruppen 
w esentlich geschwächt, denn die Ä tber- und Esterderivv. färben sich an der L uft 
und  am L icht w eniger leicht dunkel als die Ausgangsatoffe. — Das Kondensations- 
prod. aus Rohkresol und C H ,0  w ird z. B. in  verd. A lkali gel., NaOH dazugegeben, 
die Lsg. au f 70—100° erhitzt, und allm ählich dieselbe Menge Toluolsulfochlorid, 
w ie der AusgangsBtoff beträgt, zutropfen gelassen. N ach dem A bkühlen scheidet 
sich ein hartes, in  k. Bzl. reichlich 1. H arz, der Toluolsulfosäureester des Konden- 
sationsprod., aus. — Beim Erhitzen des alkalilöslichen synthetischen H arzes „A lbertol“  
m it A cetylehlorid am Rückflußkühler erhält man nach dem A bdestillieren des über­
schüssigen Acetylchlorids ein in  verd. A lkali uni., in  Bzl., Toluol, Xylol und  T e tra ­
hydronaphthalin  11., in  k. A ceton all. Acetylderiv. — D as in  analoger W eise ge­
wonnene Benzoylderiv. is t in A lkali uni., in  Bzl., Toluol und Chlf. 11. — G leiche 
Teile des in  überschüssigem A lkalihydroxyd gel. harzartigen P rod . aus K resol und 
C H ,0  und Benzylchlorid geben beim  Erhitzen auf 90—95° ein selbst in  der K älte, 
in A cetylentetrachlorid, T richloräthylen, CCI„ Bzl. und  Homologen, Ricinusöl, Leinöl 
und H arzöl 1. Benzylderiv. — Besonders leicht w irk t Phosgen auf die alkal. Lsg. 
der Phenol-A ldehydharze ein. D ie Rk. erfolgt fast augenblicklich bei gew öhn­
licher Temp. beim E inleiten von Phosgengas in  die wss.-alkal. L sg. des H arzes 
oder beim  Zugeben einer Lsg. des COCla in  Toluol. D ie Phenol-Aldehydcarbonate 
sind n ich t nu r in  A lkali und N a,CO,-Lsg. uni., sondern auch in  den üblichen 
organischen Lösungsm itteln wl. oder sogar völlig uni. und  besitzen einen w esent­
lich höheren F . als die Acetyl- und  Benzoylderivv. Ih re  B. kann auch in  Ggw. 
geeigneter T räger, wie Textilfasern, H olz oder Papier, erfolgen, indem m an diese . 
Stoffe m it der alkal. Lsg. der Phenol A ldehydharze tränk t und, gegebenenfalls nach 
vorheriger Trocknung, der Einw. des COC1, unterw irft. D ie KohlenBäureester fallen 
augenblicklich au f der U nterlage uni. aus. — V erw endet man an  Stelle gleicher 
Teile K resol-Form aldehydharz und Benzylchlorid n u r d ie H älfte oder noch weniger 
Benzylchlorid, so erhält man Zwischenprodd., in denen nur die H älfte oder ein 
V iertel der freien H ydroxylgruppen benzyliert ist, und die in  BzL oder Toluol gel., 
in  Ggw. säurebindender M ittel m it Benzoylchlorid, Acetylehlorid oder COClj ge­
mischt substituierte Phenol-A ldehydharze liefern, welche in  Bzl., Toluol oder CC14
1. sind. — D ie O H-Grnppen der Phenol-Aldehydharze lassen sich auch durch die 
R este therapeutisch w irksam er Carbonsäuren, z. B. Isovaleriansäure, a-Bromiso- 
vakriar,säure, Zimtsäure, Salicylsäure, Phenylglykolsäure, verschließen. F erner ist

II I . 4. CI
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es möglich, die Phenol-A ldehydharre m ittelbar mit therapeutisch wirksam en Stoffen, 
w ie Phenol, K resolen oder N aphtholen zu kondensieren; ohne daß letztere ihre 
W rkg, einbüßen, indem  m an au f Gemiache der H arze und  Phenole Hilfsstoffe, wie 
COCIj oder zwei- oder dreiwertige Säurechloride, A lkylenhalogenide, Thiophosgen, 
Chloracetylchlorid einwirken läßt. H ierbei entstehen z. B. Prodd. der allgemeinen 
F orm eln :K *O *C 0*0*A ry ),-R -O -C 0 'C 0*0  A ryl, R * 0 -C H „-C H ,.0  A ryl, R -O -C H ,- 
C O -O A ry l oder A ryl Ö .C H 2.CO-OR, R -O -C H ^ C H ^ C H ^ O  A ryl, r '.O -C O -C 0H4- 
CO-O A ryl, R -0 * C 8 -0 -A ry l (R =Phenol-A ldehydharzrest). E 3 w erden z.B . 100 Teile 
des K ondensationsprod. aus Kreaol und C H ,0  und 95 Teile Phenol, bezw. 110 Teile 
eines Gemisches aus 0-, m- und p-Kresol, bezw. 145 Teile eineä solchen aus a -  und 
j?-Naphthol in ca. 1000Teilen lO ’/oig- N aO H -Lauge gel., und  bei gew öhnlicher 
Temp. in  die Lsg. COC1, eingeleitet. D ie gemischten K ohlensäureester sind in  den 
m eisten organischen Lösungsm itteln swl. In  analoger W eise können die Phenol- 
A ldehydharze m it anderen arom atischen Ver'ob., insbesondere solchen, die wichtige 
Zwischenprodd. der T eerfarbenfabrikation sind, gekuppelt werden. (F. P. 520319 
vom 10/7. 1920, ausg. 23/6. 1921; D. P rio rr. v o n  10/6. 1918 und 22/3. 1919.) S c h o t t l .

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
H. Claassen, Einrichtung neuzeitlicher Rübenzuckerfabriken. (Vgl. Ztschr.]V er. 

D tsch. Ing . 65. 545; C. 1921. IV . 474). Als Schluß der B etrachtung w ird die 
Scheidung und Saturation, die Verdampf- und die K rystallisicranlage, sowie die 
Trocken- und Abwasserreinigungsanlage besprochen. (Ztschr. Ver. D tsch. Ing . 65. 
571—73. 28/5.) R ü h le .

T ro je , Rübenzucht. K urzer A briß über neuzeitliehe Rübenzucht, w ie sie in 
der Zuckerfabrik K lein-W anzleben b e tä tig t w ird. (Zentralbl. f. Zackerind. 29. 
1017—18. 9/7.) R ü h l e .

C leva W . H in e s , Zucker rohr mahlen und  Saftklären. Zusammenfassende E r ­
örterung. Zum K lären sind zahlreiche Chemikalien empfohlen worden, von denen 
aber nu r CaO, S O ,, Phosphorsäure in  verschiedenen Form en und CO, in  allge­
meinen G ebrauch gekommen sind. (Bulletin 33. B ureau of Agric. of the Philippines; 
Sugar 23 . 329—31. Juni.) R ü h le .

H. Claassen, D ie Wärmepumpe und  ihre Verwendung zum Verdampfen von 
Wasser und  wässerigen Lösungen. (Ztschr. Ver. D tsch. Zuckerind. 1921. 440—51. 
Ju li. — C. 1921. IV. 275 ) R ü h le .

R. Roß, D ie Strontianentzuckerung der Melasse. D ie Melasse w ird in  Kock- 
und Abscheidepfannen mit S trontianhydrat g u t verm ischt. Es bildet sich Strontium- 
disaccharat als schwerer sandiger Nd., der au f N utschen von der Lauge geschieden 
wird. D urch K ühlung in K ühlkanälen zers. sich der R ückstand w ieder in  Zucker­
lösung und  S trontianhydrat. (Ind. u. Techn. 2 . 181—83. Juli.) N e id h a u d t .

Sidney E. Sherwood, Rohrzucker in  Samenrüben. Vf. erörtert die Entnahm e
einer zutreffenden Probe von solchen R üben und deren U nters. Z ur Entnahm e
dient ein  Bohrer, der an H and von Abbildungen nach Foinriektung u. H andhabung 
näher beschrieben und  diagonal durch den Schw erpunkt der R übe cingeführt wird. 
D ie erhaltene Probe is t von bemerkenswertem E inheitsgrade, und es geh t bei der 
Probenahm e kein  Saft durch Quetschen verloren. Zur Unters, der P robe au f Röhr- 
swchergehalt zieht Vf. das S a ch s-Le  DOCxEsche K altw asserverf. vo r, dessen Aus­
führungsart durch Vf. näher angegeben wird. (Sugar 23. 299—300. Juni. U.S. Dept. 
o f Agric.) R ü h l e

Otto Sohönrock, Theorie des Zuckerrefraktometers zur Erm ittlung der schein­
baren Trockensubstanz in  Zuckersäften. Vf. w endet sich gegen die K ritik  von K e ü s z  
(Ztsehr. Ver. D tsch. Zuckerind. 1920. 617; C. 1921. II . 657) au dem Zuckerrefrakto­
meter des Vfs. (Ztschr. Ver. D tsch. Zuekerind. 1914. 10; C. 1914. I. 834). A uf
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G rund neuer Messungen, die eingehend beschrieben und  erörtert werden, weist Vf. 
nach , daß die E rgebnisse von R rü S Z  (I.e.) unrichtig  sind, und daß vielm ehr die 
fü r das neue Zuckerrefraktom eter des Vfs. angegebenen K onstruktionsdaten völlig 
einw andfrei sind, und daß dieses Refraktom eter in  der Znckertechnik unbedenklich 
zur E rm ittlung der scheinbaren Trockensubstanz in Zuckersäften benutzt w erden 
kann. (Ztschr. Ver. D tsch. Zuckerind. 1921. 417—40. Ju li. Physik.-Techn. R eichs­
anstalt.) ________  R ü h le .

Theodor Drost, D eutschland, Verfahren zur Herstellung von Konswnzuckcr aus 
Erstproduktrohzucker durch Einm aischen und A usschleudern in  Zentrifugen, aus 
•denen Einm aischS. und G rünsirup getrenn t abfließen. D as Verf. besteh t darin , daß 
a ls Einmaischfl. Melasse verw endet w ird , welche nach V erd. au f 74—76° Brix im 
V erhältnis von etw a 30°/0 m it der R ohrzuckenn. un ter Innehaltung  e iner niederen 
Tem p. (30—35°) verm ischt w ird, w orauf von dem K rystallbrei zuerst diese E in ­
maischfl. fast unverändert und dann getrennt davon jener GrünBirup abgeschleudeit 
w ird , der den K rystallen  anhaftet, und der durch die nachfolgende Deckfl. v er­
d rän g t w ird. D ie aus der Zentrifuge w ieder erhaltene Melasse w ird w iederholt als 
Maischfl. fü r neue Mengen Rohzucker verw endet, dann aber, nach genügender A n­
reicherung m it Zucker, ausgeschaltct und im W ege der N achprod.-Behandlung au f 
Zucker verarbeitet. (E. P. 520038 vom 9/7. 1920, ausg. 18/6. 1921; D . Prior, vom 
11/9. 1917.) O e lk e b .

Auguate-Felis. Nuguea und Leon-Anguste-Emile Nugues, Frankreich , Ver­
fahren zur Herstellung von Zucker, Alkohol und B arythydra t oder anderen E rd ­
alkalien. Bei der synthetischen D arst. von A. aus A cetylen w ird  das fü r gew öhn­
lich  zur E rzeugung des Acetylens verw endete Calciumcarbid durch Barium carbid 
ersetzt, durch dessen Zers, m it W . man einerseits Acetylen und  andererseits eine 
m ehr oder w eniger konz. I.sg. von Ba(OH), erhält. L etztere w ird mit Saccharoselsgg., 
insbesondere Melasse verm ischt, wobei Barium saccharat gebildet w ird, durch dessen 
Zers, m it CO, m au eine Zuckerlsg. und BaCO, erhält, das abfiltriert, getrocknet 
und  dann wiederum zur D arst. von B arium carbid verw endet w ird. (F. P. 521048 
vom 24/7. 1920, ausg. 5/7. 1921.) O e lk e b .

Erste Wiener Export-Malzfabrik Hauser & Sobotka, W ien, Verfahren zur  
Darstellung von Caramel. Zucker w ird  un ter Zusatz e iner Säurem enge von 0,03 
bis 0,1 %  auf eine Temp. von höchstens ISO15 erhitzt. D ie Säure w ird zweckmäßig 
•Id Form  einer w ss. Lsg. verw endet. D urch das Verf. w ird eine große E rsparnis 
a n  Zucker u . B rennm aterial erreicht. (Schw. P. 88178 vom 27/7. 1918, ausg. 16/2. 
1921; Oe. P rio r, vom 26/4. 1917.) RöBMEB.

A. Classen, Aachen, Verfahren zur Herstellung von Glucose. Bei dem Verf. 
des H auptpaten ts w ird eine Mischung von H Cl u. H ,SO , zum Aufschließen des 
Holzes und anderer cellulosehaltiger Substanzen verw endet, wobei die H Cl in  der 
Mischung vorherrschen soll. Als katalytische Agenzien können dieselben Sub­
stanzen zur Anwendung kom m en, wie bei dem Verf. des H auptpatents, w ährend 
a ls  protektiv  w irkende Mittel Metalle und Metalloxyde, wie Fe,O s, M n ,0 , u . Cr»Os 
benutzt werden. (E. P. 164329 vom 1/6. 1921, ausg. 30/6. 1921; P rio r, vom 4/6. 
1920; Zus.-Pat. zu E. P. 142 840.) O e lk e b .

Zellstoffabrik W aldhof und Valentin Hottenroth, Verfahren zu r Herstellung 
von Zucker un d  ähnlichen Produkten aus H olz und  anderen cellulosehaltigen Sub­
stanzen. (F. P. 519794 vom 8/7. 1920, ausg. 15/6. 1921; D. Prior, vom 7/10. 1918. 
— C. 1919. IV . 1107.) O e lk e b .

XV. Gärungsgewerbe.
H e rm a n n  Gesell, Grünmalztennenwender. Beschreibung u. Abbildung m eeba-
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n ischer Grünmalzt.ennenwender nach der B auart von J . T o p f  Söhne in  E rfu rt u. 
J .  A. Ma f f e i  in  M ünchen. (Ind. u. Techn. 2 . 176—80. Juli.) N e id h a r d t .

„Beennan“ , Neuzeitliches Brauen. V I. Ketterwirtschaft in  der Brauerei. (V. 
vgl. B rew ers Journ . 57. 2 5 6 ; C. 1921. IV . 657.) E s werden die E inrich tung  
der L agerkeller, die technische B ehandlung des Bieres darin  und die biologischen 
und  chemischen Vorgänge beim L agern  des Bieres erörtert. (Brew ers Joum - 
57. 298—300. 15/7.) K ü h le .

F r e d  M. M a y n a rd , Lagerbierbrauerei. X X X I I I .  Wasser und  Maischen. (Vgl. 
B rew ers Journ. 57. 260; C. 1921. IV. 658.) E s w ird  die B edeutung des B rau ­
w assers und  die A rt des E inm aischens fü r die G üte deB Bieres besprochen.
(Brewers Journ . 57. 302—4. 15/7.) _• K ü h l e .

J. Bristowe P. Hariison, Neuzeitliche Ansichten über den Vorgang des 
Schönens non Bier. Vf. erörtert zunächst theoretisch die W irksam keit kolloidaler 
Stoffe und anschließend die praktische A nw endung dieser beim Schönen (Fining) 
des Bieres. D anach beruh t dieser Vorgang au f einer A dsorption, die hauptsächlich 
durch K olloide, die entgegengesetzte elektrische Ladung besitzen, herbeigeführt 
w ird. D ie B etrachtungen erklären die W irksam keit der H ausenblase heim K lären  
von Bieren m it n. Säure und  die W irksam keit vegetabilischer K lärstoffe, die- 
Schw ierigkeiten beim K lären saurer B iere m it H ausenblase und die N utzlosigkeit 
der H ausenblase zum K lären von B ieren, deren T rübung  durch Albuminoide v e r­
ursacht wird. (Brewers Jon rn . 57. 304—6. 15/7.) K ü h le .

H . I .  P e ffe r , D ie gegenwärtigen Aussichten des Industrieattcohols. Im  vor­
liegenden Schlußteile (vgl. Sugar 23. 213; C. 1921. IV. 363) w erden die ver­
schiedenen neueren V erw ertungsarten für A. in der chemischen Industrie (Reinigung: 
von T erpentin , D arst. von C jH J und  insbesondere als T riebm ittel in Innenverbren- 
nungsm aschinen erö rtert und  allgemeine B etrachtungen über die D arst. und V er­
w ertung des A. angescblosscn. (Sugar 23. 254—55. Mai. U. S. Industria l A l- 
eohol Co.) R ü h l e .

M a c h e le id t , Bestimm ung der Kohlensäure im B ier durch Fällung. Man fä llr  
P sOj durch M agnesiamischung, hierauf im  amm oniakalisehen F iltra t CO, durch 
CaCl,. Bei U nters, von F laschenbier: D ie m öglichst tie f abgekühlten P roben 
w erden gewogen und  nach vorsichtigem  Öffnen der Verschlüsse mit je  10 ccm 
25%%. N H , au f die '/» Literflasche versetzt. Nachdem  man durch m ehrm aliges 
Umkippen der m it d e r H and  geschlossenen F lasche das N H , im B ier gu t verteilt 
hat, g ießt m an letzteres in  G lasgefäße aus und ste llt das G ewicht der leeren 
Flasche fest. Zur V ervollständigung der Phosphorsäurefällung wird M agnesia­
m ischung in  m öglichst geringem Ü berschuß hinzugesetzt. D as F iltra t w ird m it 
15 ccm (bei L agerfaßproben 20 ccm) einer CaCl,-Lsg., die 550 g CaCls -6 H ,0  im 1 
enthält, versetzt. E in  T eil des K alkes fä llt als CaCO, aus, ein anderer Teil b leib t 
als carbam insaurer K alk in  Lsg. Z ur U m w andlung des letzteren in  CaCO, muß 
kurz erhitzt werden. (Ztschr. f. ges. B rauw esen 1921. 130—31. 1/8. Dessau.) K am .

L . M a th ie n , Z u r  Bestimmung des E isens. (Vgl. Ann. Chim. analy t. appl. [2]
3. 106; C. 1921. IV . 200.) A bwehr von Angriffen von Ma lv ezin  und R iy a l l a n d  
(Ann. des Falsifications 14. 93; C. 1921. IV . 200.) Man erhält genaue W erte, w enn 
m an die H C l zu ’/< durch H ,SO, (1:10) ersetzt und  zwecks Ü berführung von F e l: 
in  F em vor dem Zusatz von KCNS 1—2 Tropfen H N O , (1 :10) zugibt. (Ann. des 
Falsifications 14. 203—4. Jun i. Bordeaux, W einvers.-Stat.) G rim me.

M ax  D e p a ty , Frankreich, A pparat zum  Entschwefeln von W ürzen und  anderen 
zuckerhaltigen Flüssigkeiten. D er App. besteh t aus einer Reihe von m iteinander in  
V erb. stehenden B ehältern, die nacheinander von der Fl. durchflossen werden, nnd
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in  denen diese w ährend ihres Durchflusses m it G ebläseluft behandelt w ird. D er 
e rs te  B ehälter steht in  seinem oberen T eil m it der A tm osphäre in  Verb., so daß 
die in  diesem B ehälter durch die a u f  65—70° erhitzte F l. hindurchgetriebene Luft, 
welche die größte Menge SO, enthält, ins F re ie  entw eichen kann. D ie übrigen 
B ehälter stehen dagegen in  ih ren  oberen Teilen m iteinander in  Verb., so daß hier 
d ie  L u it nach dem D urch tritt durch die F l. von einem zum anderem  B ehälter 
ström en und  schließlich aus dem letzten  B ehälter durch eine R ohrleitung dem Ge­
bläse w ieder zugeführt w erden kann. D ie entschwefelte F l. tr it t  ans dem letzten 
B ehälter in  einen W ärm eaustauschapparat, in  dem sie ih re  W ärm e an  die frische, 
noch zu entacliwefelnde FL abgibt. D as Verf., das sich besonders fü r F ll. eignet, 
d ie  vergoren w erden sollen, erm öglicht die größtmögliche W ärm eansnntzung, 
(F . P . 517289  vom 17/6. 1920, ausg. 3/5. 1921.) Oe l k e r .

Société Industrielle et Commerciale de l'Alcool, Frankreich, Verfahren 
zu r  Herstellung von Alkohol aus Ä p fe ln  oder B irnen. D ie frisch geernteten 
F rüch te  w erden m it D am pf gekocht, der erhaltene sauer reagierende B rei m it einer 
Base, z. B. einem  Erdalkali, neutralisiert, vergoren und  in üblicher W eise der Dest. 
unterw orfen. Z ur V ergärung verw endet man eine Hefe, welche au f einer G etreide­
w ürze gezogen ist, wobei man eine geringe Menge des G etreides (bis zu 2°/,) als 
N ährstoff fü r die Hefe m it in  die Fruchtm aische einführt. D ie Rückstände 
können als V iehfutter oder auch als D ünger V erwendung finden. D ie früher üb ­
liche V ergärung des durch A uspressen oder Diffusion gewonnenen Saftes zu A pfel­
wein w ird  um gangen. (F. P. 521121 vom 20/9. 1917, ausg. 7/7. 1921.) O e lk e r .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
J .  G ro ß fe ld , Nährstoffe und  Nahrungsm ittel. Vf. erö rtert die neueren E rgeb­

n isse  d e r V itam inforschung. (Chem.-Ztg. 45. 753—54. 6/8.) J u n g .
James Alfred Shorten und Charn Brata Ray, D ie gegen Skorbut un d  B éri­

béri wirksamen Eigenschaften gewisser an der Sonne getrockneter Vegetabilien. An 
der Sonne getrocknete T om aten , Kartoffeln und  K ohl behalten einen erheblichen 
T e il ih re r antiskorbutischen W irksam keit, an  der Sonne getrocknete K arotten, 
B rin jal (indisch), S pinat und Rüben haben geringe oder keine derartige W rkg. 
Fabrikatorisch  getrocknetes Mischgemüse ha t keine Spur antiskorbutischer W rkg. 
A lle Kochprozesse setzen die antiskorbutische W irksam keit h erab , es is t deshalb 
Tatsam , die Gemüse in  Form  von Salaten zuzubereiten. — In  einer Tagesmenge 
von 10 g  verfüttert, schützten an  der Sonne getrocknete K aro tten , B rinjal, Spinat, 
Kobl, Tom aten und  Kartoffeln H ühner vor der E ntstehung von Polyneuritis. (Bio- 
■chemieal Journ . 15. 274—85. [11/3.] Calcutta, M edical College.) A r o n .

Ragnar Berg, Rangoonbohnen als menschliches Nahrungsmittel. Einw endungen 
gegen die A usführungen C o h n s (Chem .-Ztg. 45. 86; C. 1921. II . 967). D as A b­
brühen der Gemüse is t zu verurteilen; das A bbrühen giftiger N ahrungsm ittel (z.B . 
Pilze) is t m it Gefahren der unvollständigen E ntfernung des Giftes verknüpft. D as 
Verf. zur E ntg iftung  der Rangoonbohnen is t zu um ständlich , um es für den H aus­
h a lt em pfehlen zu können. (Chem.-Ztg. 45. 809. 23/8.) J u n g .

H. Serger, Rangoonbohnen als menschliches Nahrungsmittel. (Vgl. B e r g ,  Chem.- 
Z tg . 45. 809; vorst. Ref.) Erw iderung an  C oh n . Kunstgerechtes Vorbrühen der 
Gemüse füh rt keine Nährstoffverluste herbei; ohne V orbrühen is t die H e rs t einer 
brauchbaren Dosenkonserve unmöglich. (Chem .-Ztg. 46. 809. 23/8. B rannschw eig, 
Vers.-Sfat. f. d. K onservenindustrie D r. S e r g e r  n. H em p el.) JUNG.

R o b e r t  C ohn , Rangoonbohnen als menschliches Nahrungsmittel. A ntw ort an 
B erg  u. S erger  (Chem.-Ztg. 45. 809; vorst. Reff.). (Chem.-Ztg. 45. 809. 23/8.) J u n g .

E. Sarin, Beiträge zur Chemie der B ildung  und R e ifung  des Bienenhonigs. 
Be! B . und Reifung de3 H onigs b ildet sich auch elno gewisse Menge von F e h lin g -
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sehe Lsg. reduzierenden dextrinartigen Stoffen, die als Prodd. einer reversiblen 
T ä tigke it der Invertase, bezw. D iastase anzusehen sind. E s is t dem nach im N atur­
honig außer dem N ichtzucker pflanzlichen U rsprungs auch solcher enthalten , d e r 
vom Organismus der Biene durch Ferm entw rkg. erzeugt w ird. D ie Ferm ente In ­
vertase und  D iastase erscheinen als spezifische P rodd. der A rbeitsbiene, die K a ta ­
lase dagegen als P rod . pflanzlicher H erkunft, da sie nu r in N aturhonig , n ich t in. 
dem nach V erfütterung von Rohrzucker gewonnenen Zuckerhonig vorkommt. (Bio- 
chem. Ztschr. 120. 250—58. 3/8. [12/5.] R iga ] Sp ie g e l .

E. S a rin . E in fluß  organischer Säuren a u f  die B ildung  uncl R eifung  des Zucker - 
honigs. (Vgl. Biochem. Ztschr. 120. 250; vorst. Ref.) Dem als N ahrung fü r Bienen 
bestimmten Zuckersirup pflegen die Züchter irgendeine Säure zuzufügen. D er nach 
V erfüttcrung von m it 0 ,1%  C itronensäure versetztem Sirup gebildete H onig zeigte 
gleiche chemische Zus. w ie nach V erfütterung von säurefreiem ; w aren aber 0 ,3%  
C itronensäure zugesetzt, so w urde die Zus. im Organismus der Biene und  auch bei 
der R eifung kaum verändert, es w erden also durch die überschüssige Säure die 
biochemischen Vorgänge unterdrückt. (Biochem. Z tschr. 120. 259—64. 3/8. [12/5.] 
Riga.) S p ie g e l .

O tto  R a h n , Untersuchungen über die Rahmbildung. D ie Verss. zur Feststellung 
der A nordnung der Fettkügelchen in der Milch (vgl. Forsch, auf d. Geb. d. Milch- 
w irtsch. u. d. Molkerei wes. 1. 165; C. 1921. IV. 661) haben ergeben, daß die F e tt­
kügelchen der rohen Milch n ich t alle einzeln liegen, sondern zum T eil in  kleinen u. 
größeren A nhäufungen zusam m engeballt sind. D urch K ochen w erden die größeren 
H aufen völlig, die kleineren größtenteils zerstört. D ie Stoffe, die die A ufrahm ung 
beschleunigen, bew irken auch eine verm ehrte Zusammcnballung. N ur die zusammen­
geballten Fottkügelehen kommen fü r die schnelle R ahm bildung in  B etracht, die somit 
von der A nordnung der Fettkügelchen in weitestem Maße abhängt. D er F e ttg eh a lt 
des Rahms roher Milch is t im M ittel 5,4%  niedriger als bei erh itz ter Milch, u. es g ib t 
Milch m it K olloidzusatz einen lockeren Rahm als unbehandelte M ilch; beides spricht 
für die A nnahm e von Kolloidhüllen in  der Rohm ilch, die durch E rhitzen  zerstört 
w erden und fü r die Zusamm cnballung der Fettkügelchen  in Rohmilch im G egen­
sätze zu den Einzelkügelchen in  erh itz ter Milch. D ie chemische U nters, von 
G elatinemilch zeigte eine ungleichmäßige V erteilung der G elatine in  der Milch, 
derart, daß sie sich um  die Fettkügelchen verdichtete, so daß der Rahm gelatine­
haltiger w ar als die Magermilch. D as schnelle A ufrahm en der Milch w ird hau p t­
sächlich durch das Zusamm enballen der Fettkügelchen bew irkt. K lebrige Stoffe, 
w ie G elatine, Eiweiß u. a ., befördern das Zusammenballen und  dam it das A us­
rahm en. D as Zusammenballen der Fettkügelchen w ird durch einen Stoff bew irkt, 
der durch Kochen so verändert w ird, daß in  hoch erhitzter Milch alle Fettkügelchen 
einzeln liegen. D ie A nnahm e, daß die Fettkügelchen beim E rhitzen durch ge­
ronnenes A lbumin beschw ert werden, is t n ich t zu halten, w eil der Rahm  erh itz ter 
Milch stets fetthaltiger als der von gleicher Rohmilch is t; d ie Fettkügelchen liegen 
bei jenem  dichter zusammen als bei diesem , weil der Hüllenstoff, der die F e tt­
kügelchen in  der Rohmilch zusam m cnballt, in erh itzter Milch fehlt. (Forsch, a u f  
d. Geb. d. Milchwirtsch. u. d. Molkereiwes. 1. 213—33. Ju li. K iel. Vers.-Stat. f. 
M olkereiwesen. [V orsteher: W eig m a n n .].) R ü h l e .

K ro p f ,  E inige fü r  A ufbereitung von M ilch und  R ahm  zweckdienliche neuzeit­
liche E inrichtungen zur K ühlung und  Säurebereitung. E rörterung der A rt u. W irk ­
sam keit solcher A pp. (M ilchwirtschaft!. Z entra lb latt 50 . 149— 52. 15/6. T ap iau  in  
W estpr.) R ü h l e .

Kropl, Städtische hygienische Milchversorgung in  verschiedenen Betriebsein­
richtungen u. a. zur Reinigung, Sterilisierung, Filterung und K ühlung der M ilch .
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B eschreibung einiger m aschineller V orrichtungen (System B er g e d o r f) fü r die 
M ilchbearbeitung. B ehandelt w ird der A stra-M ilchreiniger, W attefilter, Original 
U lax, M ilch-Filter „R apid“, eine Pa3teurisierwaDne fü r Milch in  F laschen , Steri­
lisator fü r Milch in  Flaschen fü r D am pfbetrieb m it R ückkühlung, A nlage zur 
H erst. einer gesundheitlich einw andfreien V erbrauchsm ilch fü r k leinere Betriebe, 
M olkereianlage fü r MilcbreinigUDg, Pasteurisierung u. T iefkühlung. (Gesundheits- 
Ingenieur 44 . 3 8 8 -S 9 . 30/7. Tapiau.) B o r in sk i.

Orla-Jensen, Die bisherigen Erfahrungen in  der Käsercifung. Fortsetzung  der 
zusammenfaEsenden E rörterung (vgl. M ilchwirtschaftl. Z en tra lb la tt 5 0 .137; C. 1921.
IV . 662). (M ilchwirtschaftl. Z entra lb latt 50. 152—54. 15/6. Kopenhagen.) ¡R ü h le .

Ernst Murmann, P ilsen , Verfahren zum  Konservieren von Lebensmitteln. 
M ehrere T ransportgefäße, die an zwei einander gegenüberstehenden W änden, z. B. 
Boden nnd  D eckel, m it je  einer Öffnung versehen sind, w erden so auf- oder 
aneinandergestellt, daß jeder W andöffnung eine W andöffmmg der benachbarten 
B üchse o. dgl. gegenübersteht. Zwischen die Büehsenw ände w ird eine die. Öff­
nungen umschließende D ich tung  eingelegt. In  die eine Öffnung am Ende der 
K olonne w ird ein keinen freien Sauerstoff enthaltendes inertes Gas un ter geringem 
Ü berdruck so lange eingeleitet, bis aus den Gefäßen die L uft vertrieben ist, worauf 
die oberste Büchse abgehoben u. verlö tet wird. Infolge des G asüberdruckes kann 
hierbei keine L uft einström en. In  gleicher W eise w erden die anderen Büchsen ab­
gehoben und verlötet. (Oe. P. 84069 vom 5/5. 1916, ausg. 25/5. 1921.) R öh m ee.

Eduard Polak, W eener a. Ems, Verfuhren zu r  Herstellung von Puddingpulver 
in  Tablettcnform o. dgl., dad. gek., daß fertige Puddingpulver m it schmelzflüsaigem 
Zucker verm ischt oder in  ihm aufgelöst werden, w orauf m an die M. bis zur völligen 
E ntfernung der Feuchtigkeit erh itz t und dann in Tablettenform  o. dgl. p re ß t — 
D as P rod . löst sich nach dem E rkalten  restlos und  gleichm äßig in W . oder der 
was. F l., die zur Puddingberst. verw endet w ird. (D. R. P. 339619, K l. 53k vom 
2/4. 1919, ausg. 29/7. 1921.) R öh m ee.

K a is e r 's  K a ffeeg esch ä ft, V iersen (Deutsches Reich), Verfahren zu r  Herstellung 
eines E xtraktes aus Getreidekeimen. (Oe. P. 84483 vom 24/3.1919, aueg. 25/6 .1921;
D . P rior, vom 17/9. 1914. — C. 1917. II . 259 [ E r n s t  Z ie g le r ] .)  R öh m ee.

Franz Konther, B raunschw eig , Verfahren zu r Herstellung von eiweißreichem 
Mandel- oder Kakaoersatz und  von Erzeugnissen daraus. (Oe. P. 84484 vom 3/10. 
1919, ausg. 25/6. 1921; D . P rior, vom 28/9. 1918, bezw. 9/8. 1919. — C. 1921. 
II . 41.) R ö iim er .

Stefan G laser, R orschach (Schweiz), Verfahren und  Vorrichtung zur Herstellung 
eines Nahrungsmittels aus Früchten. F ruchtbrei, F ruch tsaft oder auch ganze Früchte 
w erden m it Zucker k. gemischt, w orauf m an die M. in  einem geschlossenen B ehälter 
einer Sterilisiertemp. von 70—120° un ter D ruck unterw irft. Im  K leinbetrieb  geschieht 
diese E rhitzung in  vollständig m it dem G ut angcfüllten  verschlossenen Dosen. 
D urch diese B ehandlung w ird  un ter E rhaltung  des Aromas ein A ufquellen der 
Pektinstoffe und eine Invertierung des Zuckers erreicht. D er M ischung kann  Grieß, 
Reis oder M aizena zugesetzt werden. Bei der zur A usführung des Verf. dienenden 
Vorrichtung is t der M ischkessel durch eine L eitung  m it einem E rh itzer verbunden, 
der eine zweite L eitung  zum Abfüllen de3 fertig  verarbeiteten G utes besitzt. 
(Schwz. P. 87198 vom 19/2. 1920, ausg. 1/4. 1921.) R öhm ee.

Otto Bielmann und Klara Bielmanu, M agdeburg (Deutschland), Vorrichtung 
zur Herstellung von Säften  und Gelees unter gleichzeitiger Gewinnung von Marme­
lade aus pflanzlichen Stoffen. E in  aufrechtes Gefäß is t oben m it einer E infüll­
öffnung nnd einer Zuführungsvorrichtung für das zu behandelnde G ut und einer
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Zuführungsleitung für den zur AuBlaugnng dienenden Zuckersaft versehen. O ber 
dieser Zuführungaleitung befindet sich eine A bleitung fü r den gewonnenen Fruöht- 
saft. Im  unteren T eil des G efäßes ist eine Heulvorrichtung und eine m it einem 
Sieb abgedeckte A ustrittsöffnung für die fertige M armelade oder das Mus angeordnet. 
(Schwz. P. 88180 vom 22/9. 1919, ausg. 16/2. 1921; D. Priorr. vom 24/11., 1916, 
8/8. 1918 und  14/3. 1919.) B ö h m er .

John von der Kammer, V elten i. d. M ark (Deutsches Eeich), Verfahren zu r  
Herstellung von Kaffee-Ersatz. (Oe. P . 83726 vom 19/8. 1918, ausg. 25/4. 1921;
D . P rio r, vom 13/9. 1917. — C. 1919. II . 601.) B ö h m er .

Bob er t Bafh, Moss, Norwegen, Verfahren und  Vorrichtung zu r  Abkühlung von 
gezuckerter, kondensierter M ilch und  ähnlichen dickflüssigen Flüssigkeiten. (Oe. P . 
84090 vom 8/10. 1918, ausg. 25/5. 1921; N . P rior, vom 30/11. 1917. — C. 1920.
IV . 414.) B öhmer.

Höybergsmaolketebniske Laboratorium Akts., K openhagen, Verfahren zur  
Bestimm ung des Fettgehaltes in  fetthaltigen Flüssigkeiten. (Schwz. P . 88769 vom 
15/9. 1919, ausg. 16/3. 1921. — C. 1921. II . 458 [H. M. H ö y b e rg ] .)  B öh m er.

Elektro-Osmose A.-G. (Graf Schwerin-Ges.), Berlin, Verfahren zu r gesonderten 
Gewinnung der Schalen der L upinen  von den Kernen  m ittels Quetschung, Quellung 
und  Aufschwim menlassen, 1. dad. gek ., daß die L upinen zunächst in  an sich be­
kannter W else unzerkleinert zum Quellen gebrach t und dann einem Quetschdruek 
von n u r solcher Größe ausgesetzt w erden, daß die Schalen ohne Z erreißung bloß 
gesprengt w erden und sich nach H erausdrücken der K erne elastisch w ieder zu 
einem m it L uft gefüllten H ohlkörper schließen können , w orauf die Schalen zu­
sammen m it den K ernen zum Aufschwimmen gebracht werden. — 2. dad. gek., 
daß nach dem Aufschwim menlassen das W . zum A blauf gebracht und  nunm ehr 
D ruckluft au f die aus K ernen und  noch dam it verm ischten Schalen bestehende M. 
geleitet w ird, w orauf ein nochmaliges Aufschwim menlassen vorgenommen w ird. — 
E s w ird  so au f  einfache W eise n ich t n u r eine Schälung der L upinensam en, son­
dern auch eine gesonderte G ewinnung der Samen u. K erne erreicht. D ie nassen 
K eim e können ohne w eiteres der E n tb itterung  zugeffihrt w erden, w ährend die 
Schalen an  der Oberfläche des W . abgenomm en w erden. (D. B. P. 334771, Kl. 45 e 
vom 2/4.1919, ausg. 16/3.1921.) S c h a r f .

X V in . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

Maurice d e  Keghel, D as ündurchlässigmachen von Geweben. (Vgl. Bev. de 
chimie ind. 30. 67; C- 1921. H . 1076.) D ie Polym erisation des Leinöls, das Ü ber­
ziehen und  das T ränken m it Leinöl, das Trocknen, die V erw endung leinölhaltiger 
M ischungen, die H erst. der geteerten G ewebe und das Ü ndurchlässigm achen m ittels 
Ölen, F etten , KW -stoffen, Celluloseestem , Seifen, gegerbtem  Leim, E iw eißkörpern 
u. a. m. w ird beschrieben. (Bev. de chimie ind. 30. 131—38. Mai. 229—37. 
August.) SC VEEN.

Imprägnierungsmittel zum  Wasserdichtmachen von Stoffen in  der Patent- 
literatur. Zusamm enstellung verschiedener Vorschriften, (Auto-Technik 10. Nr. 16. 
7—8. 30/7.) S ü v b r n .

Gottfried Kränzlin, Prinzipien der Cotonisierung. E ine Anzahl der vorge- 
geschlagenen Verff. erreich t tataächlich eine Isolierung der Bastzellen, den meisten 
gelingt zweifellos eine weitgehende Lockerung der Zellverbände, zu einer end­
gültigen T rennung  der Zellen voneinander oder z u . e iner T rennung der Faser- 
bündel in  kleinere von gew ünschter Größe (Cotonisierung) ohne nachheriges W ieder-
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v e rk leb en  n ach  dem  T ro ck n en  fü h ren  a b e r  n u r  w e n ig e / (F ase rfo rschung  1 .121—37. 
S orau , ForB obungsinst.) S ü v e e n .

E m s t  S c h illin g 1, Z u r  K enntnis des „ Hagelflachses“. I. Anatomischo Angaben 
ü b e r  die knotigen A nschwellungen, die B ic h  a n  reifen Flaehastengeln finden u n d  
d ie  n ic h t allein  d u rc h  H agel hervorgerufen sein können. D ie G ründe fü r die Un- 
brauchbörkeit solcher Stengel für die Langfasergew innung w erden auseinanderge­
setzt. (FaB erforschung 1. 102—119. Sorau, F o rsch u n g sin s t.)  S ü v e e n .

Gerhard Buschmann, Faserstengelrösten m it L u ftzu fu h r . (Aerobe Pektingärung.) 
L uftzufuhr zu r Röstmasse läß t die schädliche Säurebildung vollständig vermelden. 
D ie leichte Beeinflussung der Röste g ib t es dem R öster in  die H and, in besonderen 
F ällen  m it aller Bequemlichkeit gegen Fehler, die sich zeigen, vorzugehen. D adurch 
läß t sich auch die Geschwindigkeit des Röstvorganga au f ein  beliebiges Maß augen­
blicklich umstellen. D ie G efahr des O berröstens is t fast beseitigt. D ie Röste un ter 
Luftzufuhr w ird sich auch im G roßbetrieb in  der halben Zeit durchführen lassen wie 
eine andere. H ervorzuheben is t die G leichm äßigkeit, m it der G ut verschiedenster 
Beschaffenheit durchgeröstet w erden kann. Ü ble G erüche treten  n ich t auf. D er 
ständige Bezug von R einkulturen erscheint überflüssig. E in  N achteil des Verf. is t 
d ie B. von Schleim au f den Faseratengeln. (Faserforschung 1. 07—94. Sorau, 
Forschungainst.) S ü v e e n .

Ernst Blau, Abfallverwertung in  der Papierindustrie. D ie A pp. zur R ück­
gew innung von Faser- und  Füllstoffen, die Filzw ascheinrichtungen und V orrich­
tungen  zur A ufarbeitung von Ausschuß und A ltpapier werden beschrieben. (Papier- 
fabr. 19. 8 4 5 -4 7 . 12/8.) S ü v e e n .

W. E ., Kalanderwalzenpapiere. D ie H erst. der fü r die papierenen K alander­
walzen dienenden P ap iere  w ird beschrieben. D ie Papiere  müssen bei sehr lockerer, 
filzartiger Beschaffenheit doch ziemlich fest, das Faserm aterial muß g u t verfilzt, 
das P ap ie r m aß knotenfrei, frei von Sand und anderen U nreinigkeiten, von Säuren 
und  A lkalien sein. Füllstoffe und Leim  dürfen n ich t in  den Stoff gebrach t werden, 
der A schengehalt d a rf bei den besten Sorten 1,5% nich t übersteigen. (Papierfabr. 
19. S43—44. 12/8.) S ü v e e n .

Charles Baskerville und Reston Stevenson, Wiederbrauchbarmachen von 
Zeiiungspapier. A ufzuarbeitendes Z eitungspapier m uß wegen seines hohen Gehalts 
an  Holzschliff anders behandelt w erden als Bucbpapier. Z ur Entfernung der 
D ruckerschw ärze ergab sich die V erwendung von 60 P fund  Ä tznatron au f 1 Tonne 
A ltpapier als geeignetste Stärke, bessere Ergebnisse w urden noch m it 200 P fund  
calciniertem  N asC 0 3 erhalten. D urch Zugabe von 100 P fund  am erikanischer W alk- 
erde w ird die Entfernung von Farbe, B indem ittel und Öl vollkommen. Am besten 
a rbeite t m an bei 50°, der Stoff soll n ich t un ter 2% ig  sein. D er gu t gewaschene 
Stoff h a t nu r eine schwach gelbe F arbe  und kann w ieder au f P ap ie r verarbeitet 
w erden. G ebleicht w ird m it wss. SOr  (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 213—14. 
März. New York, College d. Stadt.) S ü v e e n .

Charles Baskerville und C. M. Joyce, Wiederbrauchbarmachen von Buch- 
papier. E in  Gemisch von 10 Pfund Boras, 10 P fund  Seife, 2  G allonen K erosin und 
2 Pfund K ienöl wird m it 2000 P fund  altem B uchdruckpapier zu einem 3—0% ig. 
Stoff im H olländer verarbeitet. D urch Einleiten von D am pf erh itz t m an au f 
75—90". D ann  w ird gu t gew aschen und nach B edarf gebleicht. (Journ. Ind . and 
Engin. Chem. 13. 214— 15, März. New York, College der Stadt.) S ü v e e n .

J. Huebner, Färben des Papierstoffs. (Rev. gén. des Matières colorantes ete. 25. 
1 0 2 - 3 .  1/7. — C. 1921. IV . 371.) S ü v e e n .

Hans Burkhardt, A u s der P raxis des Papierfärbens. (Vgl. Sch u m an n , W clibl. 
f. Papierfabr. 52. 2338: C. 1921. IV . 721.) A btrüben der Farbtöne, um die ge­
w ünschte Farbtiefe zu erreichen, geschieht am besten m it den verschiedenen
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schw arzen Farben . D ie Zugabe von Erdfarben w ird bei geschlossenen Farben, 
die man schon an der D urchsicht der Pap iere  erkennt, fü r vorteilhaft gehalten. 
F ü r  lichtechte F a r te n  nimmt m an Saflbraun oder CasEelerbraun oder ein aus F e S 0 o 
B lauholzeitrak t, Catechu und K-Chromat hergestelltes Schwarz. F ärben  vor dem 
Leim en is t am vorteilhaftesten. Oft w ird vor Zugabe des A launs gefärbt. E in  
A launüberschuß ist w esentlich. (W chbl. f. Papierfabr. 52. 2i00. 6/8.) Sü v f b n .

W il ly  K lu th ,  H ie Bemusterung von Papier und  Textilgewebe mittels der 
Wachsdrucktechnik, ausgehend von der Javabatik. N ach  historischen Angaben 
w erden verschiedene A rten  des BatikenB beschrieben. Beim W achsdruck auf 
P apier  is t d ie Temp. sehr w ichtig. Bei der als „D eutsche Batik'* bezeichneten 
B handanatechnik werden die Stoffe stellenweise abgebunden und dann gefärbt, 
(Ztschr. f. ges. Textilind. 2 4 . 2 3 4 -3 5 . 25/6. 246. 29,6. 2 5 4 -5 5 : 6/7.) Sü v e r n .

A. K le in , Fortschritte der amerikanischen Hokschlifferzcugung. B erichte von 
F ab rik en , welche nach dem B A L l . s c b e n  Verf. zur H e n t. v o n  Holzstoff (vgl.
D. R. P . 328891) aibeiten . D as Verf. w ird  als F o rtreh ritt angesehen. (W chbl. f. 
Pap ierfabr. 52 . 2593—94. 13/8.) S ü v e r n .

A d o lf  M a y rh o fe r , Phenolhaltiger Schweißledercrsatz. (Vgl. K r a f t , Chem.-Ztg. 
44. 517; C. 1 9 2 0 . IV . 328, und Ma d a u s , Chcm. Ztg. 44. 739; C. 19 2 0 . IV . 690). 
D ie U nterss. von H autreiz  erzeugenden Schweißledern bestätigen  die Beobachtung, 
daß H autreizung durch Phenolabspaltung durch den Schweiß bedingt w erden kann. 
(Chem .-Ztg. 45. 742—43. 4/8. W ien, Univ.) J u n g .

R u d o lf  D itm a r , Celluloidkautsehuk und  Cellonkautschuk, zwei neue elastische 
M assen. W enn man L sgg. von K autschuk  und  von Celluloid oder Cellon in  
S e x a lin  zusam m enknetet, erhält man elastische Massen von hervorragenden E igen­
schaften. M ittels m it der Kolloidmühle dispergierter F arberdcn  kann  m an diesen 
Massen F ärbungen  verleihen; durch Einmischen von kolloidem Glim merstaub erhält 
m an Massen m it hohem Isolierverm ögen. (Chem.-Ztg. 45 . 819—20. 25/8. Graz.) J u n g .

F r .  H e r ig ,  D ie P rü fu n g  der Wasseraufnahmefähigkeit von Spinnpapicren. 
Zwei möglichst g latte  Pappen w erden übereinander geklebt, die obere m it dem 
A usschnitt einer regulären  F igu r versehen, und in diesen Farbstoffpulver gestreut, 
so daß es den  A usschnitt vollständig ausfüllt. D as zu untersuchende Spinnpapier 
w ird  dann au f die Farhfigur gelegt und  durch einen W attebausch leicht auf diese 
gedrückt. Man schütte lt dann das Papier ab, so daß m it bloßem Auge der noch 
iibrigbleibendo Farbstaub  kaum  zu erkennen ist. L äß t m an das so präparierte 
P ap ie r m it der Farbstoffscbicht nach oben au f W . schwimmeD, so erscheint nach 
einer bestim m ten Zeit, die m it der S toppuhr erm ittelt w ird , die F igur, und zw ar 
erst m att und  dann  m it steigender In tensitä t. D ie W asseraufnahm efähigkeit der 
Spinnpapiere verschiedener H ersteller ist sehr verschieden. (Papierfabr. 19. Fest- 
u. AuElandsheft. 32—34. 3/6. K arlsruhe, Faserstofflab.) Sü v e r n .

M ax  G rö g e r , Z u r  K enntnis der Sulfvtablaugc. D ie von S c h w a r z  u. M ü l le s -  
C lem m  (Ztschr. f. angew. Cb. 34. 272; C. 1921. IV . 372) ausgeführte A nalysen - 
berechnung stim m t nur, wenn in der Sulfitlauge Ca(HSOa), u. HjSO„ im Molekular­
verhältn is 1 :1  vorhanden B i n d .  Vf. le ite t eine korrek te  Berechnung ab . (ZtBchr. 
f. angew . Ch. 34. 383. 22/7. [27/6.] W ien.) J u n g .

H e n ry  D reyfus, London, Verfahren zur Herstellung von A lkyl- oder Aralkyl- 
äihern der Cellulose. Man behandelt Cellulose m it A lkylierungsm itteln in Ggw. von 
A lkali. D ie Menge des W . soll n ich t m ehr als das 4 faehe des Gewichtes der 
Cellulose, die Gesamtmenge des A lkalis das 3 —19fache der W .-M enge betragen. 
D ie Rk. kann  in Ggw. von V erdünnungsm itteln, wie Bzh, und  un ter Zusatz von 
K atalysatoren, wie Cu, ausgeführt werden. Man knetet z. B. 1 Mol. Cellulose mit
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4 Mol. N aOH  und dem gleichen G ewicht W ., setzt bei 40—55° 1—2 Mol. D iäthyl- 
sulfat 'zu , h ierauf g ib t man w ieder 4—6 Mol. pulverisiertes N aOH  und 2—3 Mol. 
D iäthylsulfat, dann nochmals 4—6 Mol. N aOH  und 2 —2,5 Mol. D iäthylsulfat zu 
und w äscht m it W . D ie erhaltenen Ä iher sind uni. in  W ., sie sollen zur H erst. 
von celluloidartigen MM., Films, Lacken usw. dienen. An Stelle der A lkylierungs­
m ittel kann m an A ralkylierungsm ittel, wie B enzylchlorid oder ihre Gemische ver­
wenden. (E. PP. 164374, 164375 und 164 377 vom 1/9., 3/9. und  4/9.1919, ausg. 
7/7. 1921.) G. F ra n z .

Henry D reyfus, London, Verfahren zur Herstellung van celluloidartigen ¿lassen, 
Films, Lacken u . dgl. Man verm ischt Celluloseäther, wie M ethyl-, Ä thyl, Benzyl­
cellulose oder ihre M ischungen m it Celluloseestern m it alkylierten Arylsulfonamidcn, 
w ie Benzolmonomethylsulfonamid, o-Toluoldimethylsulfonamid usw. Man kann  den 
MM. noch andere Lösungsm ittel, wie Triarylphosphatc, Harnstoffe, A., Bzl. zusetzen. 
(E. PP. 164384, 164385, 164386 vom 3/12. 1919, ausg. 7/7. 1921.) G. F r a n z .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
D. J .  S m ith , Generatorgas fü r  fahrbare Kraftanlagen. E s w erden die Vor- u. 

N achteile der V erw endung von Generatorgas für fahrbare K raftanlagen (motor 
vehicle) erörtert und d ie K onstruktion und  W irksam keit solcher A nlagen im  all­
gem einen, und  im besonderen einer tragbaren , vom Vf. konstruierten Anlage an 
H and einiger A bbildungen beschrieben. (Engineer 129. 122 — 24. 30 /1 . [7 /1 .]
1920.) B ü h l e .

K. M. B alley, E in  neues Verfahren zur Staubkohlenvcrgasung. D as vom Vf- 
beschriebene Verf. zur Staubkohlenvergasung besteh t darin , daß die Steinkohle 
durch einen Strom überhitzten W .-Dampfes zerstäubt und  an der Oberfläche von 
au f 1400—1600° erhitzten  K örpern vorbeigeführt wird-, de r K ohlenstaub gelangt 
zur Dest., und der Staubkoks verbindet sich m it dem W .-D am pf zu W assergas. 
W ird  der W .-D am pf auf 1200—1400° überhitzt, so w ird die Kohle unm ittelbar durch 
den W .-D am pf vergast. D ie  A pparatur w ird an der H and von Skizzen erläutert. 
(Chem.-Ztg. 45. 789—90. 18/S. Prag.) J u n g .

X e p p e le r , H ie E ntstehung und die chemische S truktur der Kohle. Bem erkungen 
zu dem V ortrag F is c h e r s  (Brennstoffchemie 2. 37; C. 1921. IV . 63). M an muß die 
Vermoderung (unter O Zufuhr; und V ertorfung (unter O-Ausschluß) auscinander- 
halten . Es is t zu bezweifeln, daß in  den tieferen Schichten des Moores das Leben 
der Bakterien eine Bolle spielt. E s müssen zweifellos bei der Vertorfung  auch 
Zellmembranstoffe von Polysaccharidcharakter eine Bolle spielen. D ie Bezeichnung 
C ellulose sollte man nich t w ählen; das Torfmoos enthält annähernd 70°/0 po ly­
saccharidartige Verbb. und  n u r w enig über 20%  eigentliche Cellulose. — Ebenso 
sind die lignoiden Membranstoffe n ich t einheitlich als L ignin  zu  bezeichnen. (Ztschr. 
f. angew. Ch. 34. 374—75. 19/7. [30/0.] H annover.) J u n g .

K. G. Jonas, H ie E ntstehung und  die chemische S truktu r der Kohle. D is­
kussionsrede. VI. stim mt der von F is c h e r  und S c h r ä d e r ,  Brennstoffchemie 2. 37; 
C. 1921. IV . 64) entw ickelten Theorie über die E ntstehung der Kohle aus dem 
aromatischen L ig n in  n ich t bei. D ie arom atische N atur des L ignins ist n ich t er­
w iesen; das L ignin is t zw ar an  der B. des Torfes und dam it der Kohlen beteiligt, 
von größerer B edeutung is t jedoch das H um in, das nur aus der Cellulose und deren 
A bbauprodd. entstehen kann. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 373—74. 19/7. [30/6.*] 
Breslau.) JUNG.

H . F. Yancey und Thomas Fraser, H ie Verteilung der Formen des Schwefels 
im  Kohlenflöz. Vff. haben nach der Methode von P a r k  und P o w e l l  (vgl. P o w e l l ,  
Journ . Ind . and Engin. Chem. 12. 887; C. 1921. H . 237) aus verschiedenen H ori­
zonten von Flözen entnommene frische K ohlenproben auf Pyrit-, organischen und
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Gesamt-Schwefel un tersuch t und kommen zu folgenden Ergebnissen: 1. F ü r  den 
P yrit-S  is t außerordentliche U ngleichm äßigkeit der V erteilung charakteristisch. 
D adurch is t es möglich, ein Prod. von geringem S-G ehalt durch besonderen Abbau 
entsprechender Teile des Flözes zu gewinnen. 2. G egenüber dem hohen W echsel 
im P yrit-S  in  der V ertikalen is t der organische S fast gleichm äßig verteilt. 3. B e­
stimmte Beziehungen zwischen G ehalt an Pyrit-S  und organischem  S bestehen 
nicht. H oher G ehalt an Pyrit-S  is t kein Zeichen von hohem G ehalt an organischem 
S. 4. D er G ehalt an organischem S schw ankt bei verschiedenen K ohlensorten in 
w eiten Grenzen. K ohlen von hohem S-G ehalt haben  gewöhnlich sowohl höheren 
G ehalt an Pyrit-8 , wie auch an organischem S, als solche von geringem S-Gehalt, 
obwohl bei Kohlen mit w enig S der organische 8= den P yrit-S  überw iegt. 5. Bei 
einigen Kohlen is t der G ehalt an organischem  S b o  hoch, daß eine R einigung von 
S  durch W aschen in  F rage  gestellt w ird. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 35—37, 
1/1. M ining Experim ent Station, U. S. B ureau o f  Mines, U rbana, Illinois.) S ciib o tH .

H . G. K n o x , Anwendung von Acetylen in  den M arinestationen der Vereinigten 
Staaten wahrend des Krieges. Zusammenfassende D arst. an H and von A bbildungen 
der m annigfachen technischen Verwendungsarten fü r Acetylen bei der M arine der 
V ereinigten Staaten im Kriege. (Engineer 129. 164—66. 13/2. 1920.) K ü h l e .

S ta m m b ä u m e  der Kohlendestillation. W iedergabe des Stammbaums der Stein- 
kohlenprodd. (zu beziehen vom V erlag der W irtschaftlichen V ereinigung deutscher 
G asw erke A.-G., Köln) und der Braunkohle (Firm a H ein r ic h  Se n s , Leipzig). (Chem.- 
Ztg. 45. 773. 11/8.) J ü n g .

D ie  E n tfe rn u n g  v o n  P a ra f f in w a c h s  aus Petroleum. D ie G ew innung von 
Paraffinwachs aus Rohpetroleum, von dem dieses etwa 10%  enthält, geschieht durch 
F ilterpressen  bei geeigneter T em p., deren K onstruktion in den G rundlinien der­
jen igen  von Pressen fü r pflanzliche Öle (vgl. Engineer 123. 25/5. 1917), abgesehen 
von gew issen durch den h ier vorliegenden Zweck bedingten Besonderheiten e n t­
spricht. E inige solche F ilterpressen , konstru iert von George F letcher  & Co., 
D erby, w erden an H and einiger Abbildungen nach E inrichtung und  H andhabung 
besprochen. (Engineer 129. 121—22. 30/1. 1920.) KÜHLE.

H a ro ld  M o o re , Bemerkung über die Schmierung der Dieselmotoren. Es w ird 
vorgeschlagen, von dem bisherigen B rauche abzuw eichen und  zur Schmierung des 
Kompressors u. des H auptzylinders n ich t einerlei Öl zu verw enden, sondern fü r 
beide getrennt die geeignetsten Schmieröle auszusuchen. F ü r den Kompressor soll 
das Öl besonders w iderstandsfähig gegen Oxydation durch die komprim ierte L uft 
sein ; die Jodzabl h a t B ic h  hierfür als brauchbarer A nhalt erw iesen. Am geeig­
netsten  erwiesen sich gewisse dünne Mineralöle von niedriger D . F ü r  den H aup t­
zylinder sind dagegen viecose Öle m it geringem  G ehalte an  freien F ettsäu ren  ge­
eigneter. (Engineer 129. 525. 21/5. 1920.) K ü h le .

F . S c h re ib e r ,  Gewinnung viscoser Schmieröle aus Steinkohlenteer. D arst. der 
Schmierölgewinnung aus Steinkohlcnteer un ter besonderer B erücksichtigung de3 
Verf. (D. K. P . 330970; C. 1921. II . 528) der D ehydrierung der A ntbraccn-KW -stoffe 
m it S der V erkaufsvereinigung fü r TeererzeugnisBe in Essen. D ie E igenschaften 
des nach diesem Verf. gewonnenen Schmieröls „E ss“ w erden besprochen. (Ztschr. 
f. angew . Ch. 34. 425—26. 16/8. [25/6.] Essen.) J ü n g .

F r ie d r ic h  M o ll, Im prägnierzylinder fü r  Holzmasten und  Schwellen. B e­
m erkungen zu den A usführungen K leinlo g els  (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 295; 
C. 1921. IV . 540.) (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 435. 19/8. [9/7.].) Jü n g .

A. K le in lo g e l ,  Imprägnierzylinder fü r  Holzmasten und  Schwellen. (Vgl. 
MOLL, Z tschr. f. angew. Ch. 34. 435; vorat. Kef.). Erw iderung. (Ztschr. f. angew. 
Cb. 34. 435. 19/8. D arm stadt.) i J u n g .
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Friedrich Moll, ItnprägniereyUnder fü r  Holzmasten und Schwellen. (Vgl. 
K l e i n l o g e l ,  Ztschr. f. angew. Oh. 34. 435; vorst. Bef.). Polem ik. (Ztscbr. f.

L in k , Terpentin, Methylalkohol, Aceton un d  Teer aus StubbenhoU. (Vgl. K o c h ,  
Chcm.-Ztg. 45. 699; C. 1921. IV . 672). D ie G ewinnung von Terpentinöl aus 
Stubbenhols is t schon B e i t 40 Jah ren  bekannt. B isher waren die U m stünde fü r die 
K ienholzverw ertung in  D eutschland ungünstig. Vf. te ilt die Betriebsergebnisse von 
4 B etriebsjahren einer F abrik  in  W olhynien mit. (Chem.-Ztg. 45. 820. 25/8.
M ichendorf [Mark].) J u n g .

Karl Micksch, Soll Kohle beim Heizen befeuchtet werden? Feinkörnige, 
pulverisierte oder grusartige K ohlenrückstände befeuchtet m an, um W egführen 
durch den Luftzug zu verhindern. G ünstig  w irk t die B efeuchtung ferner bei 
Kohlen, die im F euer zusam m enbacken oder eine zusam menhängende Schlacke 
hinterlassen. D as verdam pfende W . sprengt teilw eise die Schlacken, die gelockerte 
B rennschicht erleichtert der L u ft den Z u tritt durch die Kostspalte. E ine in 
m äßigen Grenzen gehaltene B efeuchtung der K ohle w ird nam entlich bei von H and 
beschickten Feuerungen von V orteil Bein, weil dabei sich große Rauchgasm engen 
entw ickeln, und  diese um  so le ich ter verbrennen, je  m ehr die B auchgasentw . ver­
langsam t wird. (Papierfabr. 19. 844—45. 12/8.) StlYERN.

Karl Hencky, H ie B edeutung des Wärmeschutzes fü r  die W ärmewirtschaft. 
(Papierfabr. 19. 8 1 6 -1 9 . 5/8. — C. 1921. IV . 609.) Sü v e r n .

Owen B . E ic e , W ichtigkeit der Härte fü r  den Hochofenkoks. N ach E rörterung 
der F rage, was m an unter einem guten H ochofenkoks versteht, w ird ein A pp. zu r  
Best. der Kokshärte beschrieben, der im Betrieb der Bethlehem  Steel Co. in  A n­
w endung steht. In  einer Mühle bestim m ter E inrichtung w ird eine Probe zerkleinert, 
und durch A bsieben der Zerkleinerungsgrad bestimmt. D ie K oksqualität w ird so­
w ohl von dem H-O-Verbältnis der K ohle als auch dem Aschengeholt beeinflußt. 
J e  höher das H -O-Verhältnis is t, desto härter is t die Kohle. (Iron A ge 107. 380

E. Theodore Erickson, Über den Nachweis kleiner Erdölmengen. Von einer 
größeren D urchschnittsprobe des M aterials w erden nach entsprechender Zerkleine­
rung  und Trocknung 2oz in ein  Proberohr gebracht und  bei horizontaler L age des­
selben mittels einer Spiritus- oder Gasflamme derart erhitzt, daß der untere Teil des 
G lasrohrs dunkelrot wird. E n th ä lt die Probe eine nur geringe Ölmenge, so w erden 
weiße Dämpfe au ftreten , bei größerem G ehalt w erden neben stärkerer D am pfb. 
kleine Ö ltropfen an  den Rohrw andungen kondensiert werden, die bei noch steigen­
dem G ehalt so groß w erden, daß sie aus dem R ohr ausgegossen w erden können. 
D ieser ErbitzungBvers. kann angew endet w erden für M ateria lien, die freies E rdöl 
oder Ö lschiefer, Kohlen und ähnliche Substanzen en thalten , die bei der trockenen 
D est. ö le  liefern. E ine U nterscheidung kann bis zu einem gewissen G rade nach 
dem A ussehen und G eruch der Dämpfe und des K ondensates erfolgen. A ls zweite 
P rüfung w ird die Extraktion m it reinem  Chlf. oder CC14 u. Verdampfen des Lösungs­
m ittels empfohlen. D ie P robe ist nu r brauchbar fü r E rdö l, asphaltische P araffine 
oder vegetabilische W achse und H arze, n icht aber Ölschiefer usw., die erst bei de­
struktiver Dest. ö le  liefern. (Engin. Mining. Joum . 112. 59—63. 9/7.) D it z .

C. Otto & Comp., G. m. b. H , D ahlhausen, Ruhr, Heizwand fü r  Koksöfen m it 
senkrechten Heizzügen, von denen je  zwei durch einen Brenner beheizt werden, dad. 
gek., daß die Zwischenw and zwischen je  zwei zusam mengehörigen Heizzügen durch 
zweckmäßig keilförmig gestaltete A uskragungen der unteren W andlagen, d ie gleich­
zeitig eine Spaltung der H eizgasm enge bew irken, unterstü tzt wird, — D urch  die

angew. Ch. 34. 435. 19/8.) J u n g .

b is 381. 10/2.) D it z .
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neue A nordnung w ird der untere W andfuß ganz bedeutend verstärkt. Zeichnung 
bei P aten tsch rift. (D. K.P. 839609, Kl. 10a vom 21/8. 1920, ausg. 30/7. 1921.) SCH.

Karl Prinz zu Löwenstein , Berlin, Arnold Irinyi, Hamburg, und  Theodor 
Kayser, B erlin , Verfahren und E inrichtung zur Verkokung von Kohlen, Schiefer 
und anderen bituminösen Stoffen. (Bchwz. P . 88517 vom 18; 5. 1920, ausg. 1/3. 
1921; D. P rio r, vom 28/10. 1918. — C. 1921. IV . 435.) ' R öhm eh.

Channcery B. Porward, U rbana, Ohio, Vorrichtung zur Behandlung von 
jRohöl.. (Oe. P. 84491 vom 3/3. 1914, ausg. 25/6. 1921. — C. 1916.1. 683.) G. Fe .

F. A. Kormann, New Y ork, Verfahren zum  Destillieren von Kohlenwasserstoff- 
Ölen. D ie Blase w ird m it porösen Ziegeln, die au f einem W inkcleisenrahm en ruhen, 
gefüllt. Geheizt wird m it Gasen, die gleichzeitig die D am pfüberhitzer erwärm en. 
D er D am pf w ird durch Rohre zum Boden der Blase geleitet. N ach dem Anwärmen 
der Blase w ird das Öl eingelassen und  m it der D est. begonnen. (E. P. 164529 
vom 17/3. 1920, ausg 7/7. 1921.) G. F r a n z .

Deutsche Erdöl Aktiengesellschaft, Verfahren zum Trennen von festen und  
flüssigen Kohlenwasserstoffen. D as KW -stoffgemisch w ird durch Erw ärm en ver­
flüssigt und m it L ösem itteln , die die festen KW-stoffe n ich t lösen , wie Alkohole, 
K etone, E ster, Eg. usw., im Gegenstrom  b eh an d e lt (F. P. 520 631 vom 16/7. 1920, 
ausg. 28/6. 1921; D. P rior, vom 31/7. 1919.) G. F r a n z .

A lb re o h t G rö lin g , W ien , Verfahren und  Vorrichtung zur E ntö lung  des 
Paraffingatsches in  F ilterpressen. Man ste llt F ilterkuchen von 8—15 mm Dicke in  
besonders konstru ierten  Filterpressen her. E s w ird eine vertieft liegende T uch­
verschraubung benutzt, die den Kam m ercingang nicht verengt. Die Verschlußstüeke 
d e r T uchverschraubung können nach A rt eines Bajonettverschlusses zum Eingriff 
gebracht w erden. (Oe. P . 8 4 2 8 8  vom 16/5. 1912, ausg. 10/6. 1921.) G. F ranz.

E rn s t  A u g u s t Kolbe, W ien , Verfahren zu r E rhaltung der Beschaffenheit des 
bei der D estillation von Mineralölen u. dgl. verwendeten Wasserdampfcs und  seiner 
Nutzbarmachung fü r  technische Zwecke. Bei der Dest. von Mineralölen, B raun­
kohlenteer, Steinkohlenteer in kontinuierlich betriebenen DestillationsaDlagen, bei 
denen die obersten Blasen u n te r Ü berdruck, die untersten un ter verm indertem  
D ruck stehen, w ird  der bei den obersten Blasen schon verw endete, nach dem V er­
lassen jeder Blase von den öligen Anteilen befreite und  vor dem E in tritt in die 
nächstfolgende Blase überhitzte Dampf dadurch durch alle übrigen un ter verm in­
dertem  D ruck stehenden B lasen hindurchgesogen, daß bei der untersten  Blase ein 
hohes Vakuum erzeugt wird. (Oe. P. 84521 vom 26/6. 1918, ausg. 25/6. 1921; 
Zus.-Pat. zum Oc. P. 78883.) G. F r a n z .

K o b e r t  B u h l, D resden, Vorrichtung zur Erzeugung von Treibgas fü r  Turbinen  
und  andere Maschinen durch Verpuffung pulverförmiger Brennstoffe. D ie Vorrichtung 
dient zur Gewinnung der Treibgase durch Verpuffung von Pulver, welches, mittels 
D ruckluft in  einer A nzahl Explosionskam mern verte ilt, der Reihe nach zur Ex­
plosion gebracht w ird. D ie erzeugten T reibgase w erden in  einen Sammler ge le ite t 
Z ur Beschickung der Explosionskammern is t ein Brennstoffzubringer in  V erb. m it 
einer Luftpum pe angeordnet, die von einer T urb ine, deren Betriebsdruckluft die 
Explosionsgase erzeugen, in  T ätigkeit gesetzt w ird. D urch das Leersaugen des 
Brennstoffzubringers w ird derselbe durch den A ußendruek m it B rennstoff gefüllt u. 
in  die V erteilungsleitung gefördert, von der der Brennstoff fortlaufend der Reihe 
nach in die durch Explosion entleerten Kammern gebracht w ird. Zeichnung bei 
Patentschrift. (D. K. P. 336230, K l. 46 f  vom 27/9. 1917, ausg. 28/4. 1921.) S ch .

X X m . Pharmazie; Desinfektion.
Pharmazeutische und  andere Spezialitäten. A crustin  P , Pepsin-Borsäure- 

Apblogolmiächung, A crustin  T, Trypsin-Soda-Aphlogolmisehung, A crustin  P C  u .
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A crustin  TO  enthalten daneben noch C hlorkalk; M ittel gegen Ozaena. — A m m li-  
Haarwasser, Mittel gegen Kopfschuppen. — Benzobalsam, Mittel gegen H autschäden.
— Brem olin, m it W . in jedem  V erhältnis zu m ilchiger Em ulsion m ischbares T eer­
ö lpräparat entsprechend Kreolin. — Carnolactin, aufgeschlossene F leischbrühe m it 
hohem G ehalt an aufgeschlossenem Milcheiweiß. — Confidol, A nticonzipiens, aus 
Chinosol, A lum in acet.-tartar. u. Borsäure. — D eterm in, nach A ngabe ein dem 
K örper schnell resorbierbare Eiweiß-, Lezithin-, Phosphor-, E isen -u n d  H äm oglobin­
stoffe m ittels Testoval (eines Hormoneiweißes) zuführendes P räp a ra t. — Formo- 
formseife nach  Prof. Dr. H einz  Erlangen, 10%  Paraform aldehyd enthaltende des­
infizierend u. desodorisierend wirkende Seife. — Turunkulosin  en thält 80%  hock- 
vergärende, untergärige stark  mit T rypsin  angereieherte Bierhefe zur V erw endung 
gegen Furunkulose etc. — Godesberger Kräuterpräparate-. Stahhcein, K räftigungs­
mittel, F lor, de godtsia, E inreibem ittel gegen Kheumatismus, Stomachosozon, Magen- 
elixir, Kräutcrnervsnöl, M ittel zur Beseitigung von N ervenschm erzen. — Gripkdlen, 
Grippeimpfstoff „K alle“, der aus dem PFEtFFERsehen Bacillus hergestellt w ird. — 
Gynergcn Sandoz, T abletten  oder Lsg. m it den wirksamen Bestandteilen des M utter­
korns. —• H dkosin  besteht aus Campher u. Phenol, M ittel gegen F urunkel u . G e­
schwüre. — Ichthysmut, Bism utum subsulfoichthyolicum . — Jun ijo t, spirituöscr 
Auszug aus Betinospora plumosa, grünlich fluorescierende Fl., welche nach dem 
Verdunsten au f der H au t ein  dünnes, hellgrünes H äutchen b ildet. — Lanüla- 
präparate, Puder u. Paste  zur Körperpflege. — M atusal, nach A ngabe T um era  
aphrodisiaca u. Lam inaria d ig ita ti enthaltendes K alkpräparat zur Zahnpflege 
w ährend der Schwangerschaft. — Mersalyl, Emulsion von Q uecksilbersalicylat in  
Öl, in  dem 2°/o Novocain gelöät ist. — Milanol, Salbe m it basischem  trichlorbutyl- 
malonsaurem Bi als wirksamem Bestandteil. — Nosapon, m it N ovitan  hergestellte 
Naphtholsalbenseife als Krätzemittel. — N ovilax, pflanzliches A bführm ittel. — N o ­
vitan, neutrale konsistente Salbengrundlagc m it hoher W asseraufnahm efähigkeit.
— Perleiweiß, Pcrlciseneiwciß, Perlarseneiweiß, „hochw ertige leichtverdauliche h a lt­
bare E iw eißpräparate“. — Quadronal, neue Bezeichnung fü r Senosin , T abletten  
aus 0,125 Phenyldim ethylpyräzolon, 0,125 Oxyäthylacetauilid, 0,125 L actyl p-phene- 
tid id , 0,05 Coffeinum. — Straußtche Salbe, inn iges Gemisch von 80%  L anolin , 
4%  am erikanischer Vaseline, 10% ZnO, echtem Perubalsam , u. etw as Menthol, dem 
bis zu 1 %  Sauerstoff als adsorbiertes Gas beigem engt ist. — S u lfa la n  „ Cassella“ , 
früher P rosulfan, xantho gensaure 3 Na. — Thiamon, Ammonium ichthosulfonicum .
— Ulcutinc Sosna, dickliche, gelbe Lsg. von Desinfizienzien u. Seife in  fetten Ölen, 
zur B ehandlung von Ekzemen u. D erm atiten der Schweine. — Yaginosan, nach 
Vorschrift von D r. VOGT, Heidiugsfeld, verseifte Jodlsg . zur B ehandlung des an ­
steckenden K inderscheidenkatarrhs. — Vitaminose, ohne E rhitzung aus frischem  
Spinat u . Getreidekeimen gewonnene Tabletten. — B isykonan, M ittel gegen B art­
flechte aus Hg-Salzen, S, Zn u. einer SalbengTUndlage. — Crenasol, K rätzesalbe 
m it angeblich hohem G ehalt an ¿9-Naphthol, S, K reide u. viel Seife. — M ollentm i 
scabiosum, schwefelgelbe geschmeidige K rätzesalbe m it 2°/o Salicylsäure u. 20% 
präcipitiertem  S in  einer m it basisch essigsaurer T onerdeverb, em ulgierten fetten 
Salbengrundlage. — Proneto, Ilautsalbe, die m it einer Seife aus 1%  Salicylsäure, 
2%  N aphthol, 5%  Borax, 10%  S verw endet werden soll. — SapaZcolpräparate. 
D as reine Sapalcol is t eine Spiritusseife, weißa, nach A. riechende weiche Masse, 
in  welcher 10% Arzneistoffe, S, Kohle verteilt w erden. — Sporisan, rotbraune, 
schwach toerartig  riechende Salbe gegen Kopfschuppen. — Treupelsche Tabletten, 
1 g  schwere Aspirin, Phenacetin , kodeinhaltige T abletten  zur B ehandlung von mit 
Schmerzen oder F ieber verbundenen Erkrankungen. (Pharm. Ztg. 66. 697—98. 
17/8.) Manz.

A. M arx , Über das Santoveronin. D ie von B o d in h s  (Pharm. Ztg. 66. 662;
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C. 1921. IV. 680) angegebene Zus. des Santoveronins, welche nach A nschauung 
des Vfa., des Erfinders des Santoveronins, au f Unters, einer unreinen P robe ge­
g ründet ist, is t unzutreffend, insofern das Santoveronin keine Schwefelsäure en thält, 
Bondern ein N aphthalinphenolat darstellt, das als Komplexsalz m it CuO oder 
A 1,0, in  den H andel kommt. (Pharm. Ztg. 66 . 685. 13/8.) Manz.

B p d in u s, Über das Santoveronin. Vf. hä lt gegenüber der Veröffentlichung 
von Ma b x  (Pharm. Ztg. 66. 685; vorst. Bef.) seine frühere A ngabe über den 
Schw efelsäuregehalt des Santoveronins aufrecht, welche zudem von der herstellenden 
F irm a bestätigt und  au f die b islang  noch m angelhafte Beinigung des P räparates 
zurückgeführt w urde. (Pharm. Ztg. 66. 717. 21/8. Bielefeld.) Ma n z .

H . E ic k m a n n  und A. H e in ic k , Versuche Uber die baktericide K ra ft eines neuen 
Desinfektionsmittels „W redan11 in  gasförmiger Anwendung. W redan, von dem C h e ­
m is c h e  n L a b o r a t o r iu m  G e e s th a c h t-H a m b u rg  übersandt, is t eine gelbliche, 
nach H Cl riechende, fitzende F l., d ie nach  Eingießen in  irdene SchÜBselchen, die 
au f erhitzten Z iegelsteinen stehen , rasch  in Gasform übergeht und  den zu desinfi­
zierenden Baum  gleichm äßig und  intensiv m it wenig flüchtigen Gasen füllt. Gegen­
über B akterien an Seidenfäden zeigt es bei 2-stündiger B egasung hohe desinfi­
zierende K raft (Milzbrand- und Colikeime und Staphylokokken sicher abgetötet, 
auch Milzbrandeporen in  ih re r Lebensfähigkeit vernichtet). Menschen und T iere, 
die sich in dem zu desinfizierenden Baume aufhalten , w erden bei A nw endung der vor­
geschriebenen Menge n ich t geschädigt. D as W redan w ird daher als hochwertiges 
D esinfektionsm ittel gegen K rankheitserreger in  geschlossenen Bäumen bezeichnet. 
(Z entralblatt f. B akter. und Parasitenk. I. Abt. 86. 587—91. 10/8. B onn, Bakteriol. 
In s t, der Landw irtschaftskam m er f. d. Bheinprovinz.) S p ie g e l .

M. Tiffeneau, Notwendigkeit der physiologischen Kontrolle des Adrenalins und 
der Nebennitrenpräparate. 2. M itteilung. (1. Mitt. vgl. Jonrn. Pharm , e t Chim. [7]
23. 313; C. 1921, IV . 618.) E s w erden die Ergebnisse der U nters., über die 
zusammenfassend bereits berichtet ist, im einzelnen w iedergegeben. (Journ. Pharm - 
e t Chim. [7] 23. 3 6 6 -7 5 , 1/5.) Ma n z .

A. B . L . D ohm e, Die P rü fu n g  des Kisenhuts. D ie nach dem Verf. des 
am erikanischen A rzneibuches zur B est. des A conitins  erhaltenen in  Ä . 1. A lkaloide 
stellen eine wechselnde M ischung von A eonitin und dessen H ydrolyseprodd.. 
Benzoylaconin  und Aconin, d a r, die sich nach um fangreichen Verss. w eder au f 
physikalischem , noch auf chemischem W ege trennen läßt. Es is t deshalb notwendig, 
zur BeBt. des A conitins physiologische Verf. anzuwenden. H iernach ergab sich 
die tödliche Dosis fü r das A conitin zu 0,0000625 m g, fü r Eisenhutwurzel zu  
0,03 mg, fü r Benzoylaconin zu 0,02 mg, fü r das Aconin zu 0,25 mg pro g Frosch- 
gew icht. Benzoylaconin und  Aconin zeigen eine vom Aconitin stark  abweichende, 
300-mal, bezw. 4000 m al schw ächere pharm akologische W rkg. (Amer. Journ . 
Pharm . 93 . 426—29. Jun i. Committee on A conite of Scientific Section of American 
D rug  M anufacture Association.) Ma nz .

A rm in  L in z , Vergleichende Untersuchungen der zu r Bestim m ung des Glycyr- 
rhizins in  der Süßholzwurzel und dem Süßholzextrakt vorgeschlagenen Methoden. 
(Amer. Journ. Pharm . 93. 388—414. Jun i. 455—81. Ju li. — C. 1916. H . 202.) M i.

H . B e ic h e n b a c h , D ie theoretischen Grundlagen der Normalisierung der Des­
infektionsmittel. V f. nim mt kritisch  Stellung zu der vielfach anfgestellten Forde­
rung, die D esinfektionsm ittel naeh einem Standardverf. zu prüfen, und gelangt 
zu  dem Schluß, daß es zurzeit noch nicht möglich ist, einen A usdruck zu finden, 
der die W irksam keit eines D esinfektionsmittels in  absol-, fü r alle Fälle gültigen  
W erten  w iedergibt. (Desinfektion 6. 241—43. Juli.) B o b in sk i.

Schluß der B edaktion : den 12. Septem ber 1921.


